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Nr. 440. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Bericht über die Creditvorlage. 
(Schluß. 


Ungeachtet der Anerkennung der angedeuteten volkswirthſchaftlichen Nach⸗ 
theile theilten verſchiedene Mitglieder der Commiſſion doch die Meinung, daß 
unter den zeitigen politiſchen Verhaltniſſen die Aufrechterhaltung reſp. Wieder⸗ 
5 07 des Staatsſchatzes, wenn nicht geboten, doch jedenfalls zweck⸗ 
mäßig ſei 

Es 


ezeichnete ſich hierin die zweite Richtung, die in der Commiſſion 
vorzugsweiſe zum Ausdruck gekommen. Wenn auch die Volkswirthſchaft den 
Staatsſchatz ebenſo wie den Krieg verdamme, jo dürfe fie ſich doch den facti⸗ 
ö en Verhältniſſen, in welchen ſich Preußen befinde, nicht verſchließen. Es 
ein Gegenſtand lediglich politiſcher Vorſicht, denſelben zur Zeit aufrecht zu 
erhalten und wieder zu füllen. Dies dürfe jedoch nur in der Vorausſetzung 
geſchehen, daß er einmal 9 ein dauerndes Inſtitut bleiben ſolle, ande⸗ 
terjeit3 conſtitutionelle Grundſätze dabei nicht verletzt werden. 
Habe Preußen ſich erſt im Innern aſſimilirt, ſeien die Bundes verhält 
Mb Im Norden und Süden geordnet, ſo werde ein Staatsſchatz nicht mehr 
noͤthig fein, 3 

Es müſſe daher ſowohl in dieſer Beziehung ein Vorbehalt in dem Geſetz 
gemacht, wie dem rechtlichen Verhältniſſe, daß über den Staatsſchatz 
nur unter Zuſtimmung des Landtages verfügt werden dürfe, 
ein beſtimmter Ausdruck gegeben werden, Das Abgeordnetenhaus habe ganz 
exact dieſe e eorie ſtets als ein unzweifelhaftes Recht der Lan⸗ 
desverttetung feſtgehalten, und gerade weil die Regierung in letzter Bet daſ⸗ 
ſelbe auf's Härteſte verletzt habe, ſei es um fo nothwendiger, daſſelbe durch 
eine ſcharfe Faſſung in dem Geſetze feſtzuſtellen. . 

Auch hinſichtlich der Einnahmen 115 die Regierung an beſtimmte Vorſchrif⸗ 
ten gebunden und dieſelbe namentlich nicht berechtigt, ohne Weiteres die 
Kriegskoſten⸗Entſchädigungen in den Schatz zu legen. 

Es knüpften ſich hieran mehrere Anträge, über welche der Herr Finanz⸗ 
Miniſter ſich dabin äußerte: Eine Dotirung des Staatsſchatzes von zwan⸗ 
zig Millionen würde nicht ausreichend ſein; die Summe müſſe, da zu den 
erſten Mobilmachungskoſten noch die Verpflegungskoſten des erſten Monats 
binzutreten, größer bemeſſen werden. Er könne ſich möͤglicherweiſe damit eins 
verſtanden erklären, daß außer zu Kriegszwecken zu Entnahmen aus 
dem Staatsſchatze die vorgängige Bukiamung des Landtages feſtgeſetzt werde. 
Wenn 1 fg auch zu Kriegszwecken vorher der Landtag über die Entnah⸗ 
men mit ſtatuiren ſolle, fo werde die Niederlegung der Gelder in den Staats⸗ 
ſcha ihren Zweck nicht erfüllen. Wolle man eine verfaſſungsmäßige Regie⸗ 
rung, jo müſſe die Regierung freie Bewegung haben, die Rolle zu ſpielen, die 
ibren Abſichten entſpreche; wenn ihr die Hände gebunden würden, jo könne 
Prötoerfäumniß oder Nechtsbruch eintreten. 5 

„Mit der Controle über die Verwendungen aus dem Staatsſchatze ſei er 
dollſtändig einverſtanden; fie habe zu unterſuchen, ob die Gelder zu Zwecken, 
— 2 die Regierung ermächtigt ſei, ausgegeben ſeien oder nicht. Dieſe Con⸗ 


werden. — Nach dem Antrage ſolle ferner eo ipso der Staatsſchatz Ende 
Jen fallen; derſelbe werde aber im Jahre 1870 ebenſo eine Nothwendigkeit 
ein wie jetzt. N 


I weſentlich als Kriegsſchatz dienen ſolle, daß alle Entnahmen 
aus demſelben eigentlich nur als Vorſchüſſe betrachtet werden könnten, die 


Juni 1826 beſtimmten genau 


igen rien d 8 die Zukunft in den Staats: 
den 15 en von Staatsgeldern, welche für die Zukunft in den Staa 


gebn würden in dieſen Beſtimmungen nur im Wege der Geſetz⸗ 
gebung Aenderungen eintreten, und andere zufällige Einnahmen, als die 
brten Ar dem Staatsſchatze nicht fi werden können. 
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a der Militär: und Marineverwaltung während des 
Krieges zwiſchen Oeſterreich und Sardinien; ſowie die verſchiedenen 
Vorlagen von Clatsgeſetzen, nach denen das dadurch nachgewieſene Deſicit 
aus dem Staatsſchatz gedeckt werden ſollte. 

Wenn die könſgl. Staats⸗Regierung nach den Ausführungen des Hrn. 
. gegenwärtig von entgegengeſetzten Grundſätzen ausgehe, wenn 
ie dem Landtage zwar die nachträgliche Controle über Verwendungen aus 
dem Seller ade, nicht aber das Recht zur vorgängigen Zuſtimmung einräu⸗ 
men wolle, ſo werde man ſich — felbſt bei ſonſtt er voller Bereit: 
willigteit — nicht dazu verſtehen können, neue Bewi Hue zur Wieder⸗ 
Erſezung des Staatsſchazes auszuſprechen, ohne durch Aufnahme einer ent: 
ſprechenden Beſtimmung in das Geſetz, wie fie von dem Antragſteller vorge⸗ 
ur werde, jenes Recht zu ſichern. 

ls dritte Hauptanſicht ſuchte ſich bei der General⸗Discuſſton die gel⸗ 
tend zu made dae die Frage über die Retablirung des Staatsſchatzes reſp. 
über die dabei hinſichtlich ſeiner Höhe, Dauer und Art der Verwendung von 
der vorliegenden Geſetzesvorlage gänzlich fernzuhalten ſei. Es wurde dieſe 
Anſicht von Mitgliedern ganz verſchiedener politiſcher Richtung lebhaft ver⸗ 
treten, der Natur der Sache nach aber aus ſehr verschiedenen Vorausſetzun⸗ 


gen und Motiven. a g b 
Man war zwar darin einige daß die Regierungsvorlage keine Nöthigung 
oder auch nur unmittelbaren 4 zum Austrage der immerhin controverſen 
agen über die Verfaſſung oder erwaltung des Staatsſchazes biete, deren 
örterung und Entſcheidung leicht zu neuen Conflicten führen könnten. Man 
ing dabei von der einen Seite aber von der Anſicht aus, daß der Staats⸗ 
bap überhaupt noch gar keine definitive Ausgabe, ſondern nur Nus⸗ 
urch Vorſchüſſe aus feinen verfügbaren Beſtänden geleiſtet habe, 
ung ihm rechnungsmäßig noch jetzt A und für deren Erſtat⸗ 
tung die Regierung unbedingt Sorge tragen müſſe und werde, ſobald ſie nur 
die dazu nöthigen Mittel disponibel habe. Es käme der n im Uebri⸗ 
gen weſentlich darauf an, durch Genehmigung des Credits don 60 Millionen 
auch ohne beſondere Hervorhebung des Staatsſchatzes ein Zeugniß der Lars 
desvertretung für das wiedererwachte Vertrauen zu erlangen, und ein ſolches 


Zeugniß ſei bei der zeitigen noch nicht geklärten Situation nach außen von 
unbeſtreitbarem Merthe. Die erzielten Erfolge aber berechtigten zu dieſem 
dan niſſe, deſſen Einmüthigkeit durch Einmiſchung fremdartiger, jetzt nicht zur 
iſchebüng vorliegender Fragen nur getrübt werden könne. Aus er 
Standpunkte wurde von einem Mitgliede der Commiſſion nachſtehender 
beſſerungs⸗Antrag zu der Regierungs⸗Vorlage eingebracht: 
1) Den 8 2 der Regierungs⸗Vor age dahin zu faſſen: 3 
„Der Finanz. alter bat der Militär⸗ und der Marine⸗Verwal⸗ 
tung die nötbigen Geldmittel zu diefen Ausgaben ($ 1) zu überweiſen, 
und iſt ermächtigt, zu dieſem Behufe nach Maßgabe des eintretenden 
Bedürfnifies eine verzinsliche Staats⸗Anleihe bis zur Höhe von 60 
Millionen Thalern aufzunehmen.“ 
Den 8 5 dahin zu faſſen: 

„Nach Maßgabe des von dem Finanz⸗Miniſter innerhalb des ge⸗ 
ſetzlichen Betrages der Anleihe (§ 2) zu beſtimmenden Bedarfs kann 
bis zur Höhe von 30 Millionen Thalern die Ausgabe verzinslicher 
Schatanweiſungen, längſtens auf ein Jahr lautend, erfolgen. Die⸗ 
felbe iſt u. ſ. w. (wie in der Regierungs⸗Vorlage).“ 

3) Den Hen dahin zu faſſen: 

a „Dem Landtage iſt bei der ordentlichen 

für 1867—68 über die Ausführung dieſes Geſetzes Rechenſchaft zu 
geben. Soweit ze. (wie in der Regierungs⸗Vorlage).“ 

Von anderer Seite hielt man jenen Ausführungen gegenüber die bisher 
aus dem Staatsſchatze zu te oder vorgenommenen Verwendungen kei⸗ 
neswegs für bloße Vorſchuſſe, ſondern rechnungsmäßig für definitive Ausga⸗ 
ben, wie dies auch ſonſt und der Natur der Sache nach ſo gehalten wäre, 
beiſpielsweiſe bei den Verwendungen während der Mobilmachung im Jahre 

59. Wenn aber die Frage über ſeine Retablirung augenblicklich nicht aus 
der Geſetzvorlage und ihren Motiven herzuleiten fei, fo handle es ſich für die 
Entſcheidung über die Anleihe von 60 Millionen Hefen ern weſentlich nur 
um die Frage, ob für den Bedarf der durch den Krieg veranlaßten und noch 
in nächſter Zeit bevorſtehenden außerordentlichen Ausgaben die erforderlichen 
Deckungsmiltel wirklich fehlten. Dieſe Frage müſſe nach den im Eingange 
gemachten Gegenrechnungen gegen die Aufſtellungen der lönigl. Staats⸗Re⸗ 
gierung für jetzt verneint werden. Ueberdies ſei nach verſchiedenen Aeuße⸗ 
rungen derſelben die gegen värtige Sitzung nur als eine außerordentliche zu 
erachten, und unter dem Eindruck der ſtaltgefundenen Ereigniſſe wenig geeig⸗ 
net zur Entſcheidung derartig principieller Fragen, wie die Materie des 
Staalsſchatzes. In nicht langer Zeit ſtände dagegen nach der vorausſichtlich 
baldigen Vertagung oder Schließung des Landtags deſſen Wiedereinberufung 
bevor, um noch rechtzeitig vor dem Ablauf des Jahres das Etats⸗Geſetz für 
das Jahr 1867 feſtzuſtellen, wie es in der ausdrücklich ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſicht der königlichen Regierung liege. Alsdann werde es an der Zeit ſein, 
ſowohl über jene Frage für den Fall einer desfallſigen Geſetzesvorlage zu 
entſcheiden, wie auch eher möglich, die etwaigen weiteren Bedürfniſſe einge⸗ 
hender, als bisher hätte geſchehen können, zu begründen und Seitens des 
Landtags zu beurtheilen. Für jetzt ſei es nach den gemachten Darlegungen 
nur zuläſſig, derſelben pro in oriſch durch die Ermächtigung zur Ausgabe 
von perzinslichen Schatzanweiſungen diejenigen Mittel zu eröffnen, um ſie, 
ſoweit die vorhandenen Außenſtände nicht ſogleich flüſſig zu machen ſind, vor 
etwaigen Verlegenheiten zu ſichern. Eine Gefahr aus der augenblicklichen po⸗ 
litiſchen Lage laſſe ſich umſoweniger annehmen, als inzwiſchen die Ratification 
der Friedensverträge mit Oeſterreich, Würtemberg, Baiern, Baden, ſowie mit 
Heſſen⸗Darmſtadt ſtattgefunden hat. Auch ſei von dem Hrn. Finanz⸗Miniſter 
ſelbſt zugegeben, daß die Regierung wohl bis zur nächſten Seſſion mit der 
Anleihe⸗Forderung warten könne, und nur, weil möglicherweiſe die poli⸗ 
tiſche Lage größere Summen, als verfügbar ſeien, erfordern könne, ſie auf 
der Vorlage beharren müſſe. x 

Von dieſem Standpunkte ward der (unfern Leſern bekannte) Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in Stelle der Regierungsvorlage eingebracht und zur Annahme empfohlen. 


Aus dem Berichte über die Discuſſion, betreffend den § 2 der Re⸗ 
gierungsvorlage, heben wir folgende Stelle hervor: 


Die Regierungsvorlage wurde in der Special⸗Discuſſton von einer Seite 
wiederholt auf's Lebhafteſte unterſtützt. Es ſei, wurde ausgeführt, jest der 
Moment gekommen, wo die Commiſſion ſich zu entſcheiden hahe, ob ſie über⸗ 
haupt eine Anleihe genehmigen wolle oder nicht. Die Lage ſei zu ernſt, um 
die Conſequenzen nicht in allen Punkten zu erwägen. Es handle ſich darum, 
der Regierung die von ihr für nolhwendig erachteten Mittel zur freien Be⸗ 
5 nach außen zu gewähren. Das fe ee habe die Ueber⸗ 


er⸗ 


2 


— 


uſammenkunft deſſelben 


einſtimmung mit den Zielen der auswärtigen Politik hinreichend bekundet, um 
der Regierung durch Gewährung dieſer Mittel das Vertrauen zu zeigen, wel ⸗ 
ches dieſelbe beanſpruchen könne. Wenn gegen die Höhe der Anleihe nach 
den Zahlen⸗Nachweiſungen Bedenken erhoben ſeien, fo verkenne man ihrerſeits 
die letzteren nicht, müſſe aber darauf hinweiſen, daß die Regierung einen 
genauen Nachweis, weshalb ſie eine 75 hohe Summe beanſpruchen müſſe, 
deutlicher nicht führen könne, da hierbei weſentlich zukünftige Momente in 
der auswärtigen Politik zur Sprache kämen. Die gelegentlichen Anführungen 
des Herrn Miniſter⸗ Präsidenten ſeien aber deutlich genug, die Situation zu 
kennzeichnen. Wenn man auch früher der auswärtigen Politik der Regierung 
nicht vertraut habe, fo habe das frühere Wort des Miniſter⸗Präſidenten ſich 
bewahrheitet, daß wenn die Regierung ihre Ziele hätte deutlich vorlegen kön⸗ 
nen, dieſes Mißtrauen dann ſchon damals bunden wäre, Wenn man 
der Regierung nicht vertrauen wolle, ſo ſolle man ihr wenigſtens das Zu: 
trauen ſchenken, daß ſie ſich nicht untreu werden wird. Die gegenwartige 
Situation noͤthige die Regierung, bei Zeiten die nöthigen Geldmittel bereit 
zu haben, um ſie im eniſcheidenden Moment gebrauchen zu können. Die 
Regierung lege, wie der Herr Finanzminiſter geäußert habe, ein großes Ge⸗ 
wicht darauf, daß die Anleihe in derjenigen Höhe bewilligt werde, welche ſie 
fordere. Eine Divergenz mit der Regierung im gegenwärtigen Augenblicke 
zu conftativen, muſſe nach außen die ſchlechteſte Wirkung haben. 

Dieſen Ausführungen gegenüber wurde von anderen Seiten hervorgehoben, 
daß der Gegenantrag II., welcher zur Zeit die Bewilligung einer feſten An 
leihe ausſchließen wolle, völlig mi verſtanden werde, wenn man ihn als den 
Ausdruck eines Mißtrauens auffaſſe. Dies ſei er keineswegs: der Antrag 
wolle der Regierung vollſtändig in der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe 
diejenigen Mittel geben, die fie nöͤthig habe, um Verlegenheiten auszuſchließen 
und die durch den Krieg veranlaßten Koſten, reſp. noch entſtehenden Koſten, 
decken zu können. Darüber für eine ganz unbeſtimmte Zukunft und auf ganz 
unbeſtimmte Beſorgniſſe hinaus zu gehen und blos um ein neues eclatantes 
Vertrauensvotum der Regierung kundzugeben, in eine Anleihe von ſo hohem 
Betrage zu willigen ohne alle — wie von ſämmtlichen Seiten zugeſtanden — 
W Unterlagen für die Beurtheilung ihres teen könne nicht 
ür zuläſſig erachtet werden. Die Regierung habe ſelbſt geſagt, daß die 
Anleihe wahrſcheinlich gar nicht nothwendig ſei. Auch ohne dieſelbe 
und ohne die Füllung des Staatsſchatzes habe fie bei Annahme des Antrages 
viele Mittel zur Dispoſition, den Geldbedarf des Krieges und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Ausgaben zu wahr Wet Ja, ſie babe durch die Kriegs⸗ 
Entſchädigungen im Augenblicke mehr Mittel zur Dispoſition, als im Mai 
dieſes Jahres. Durch derſchiedene Vota des Abgeordnetenhauſes ſei der Re⸗ 
gierung das Vertrauen, ton dem man ſpreche, Binreichenn documentirt; ein 
weiteres und ſehr erhebliches Vertrauensvotum würde ihr bei Ertheilung der 
vorgeſchlagenen Ermächtigung zur Ausgabe von Schatzanweiſungen gegeben. 
In Frage müſſe es vielmehr gezogen werden, ob die Regierung, wie dies die 
Erklärungen des Herrn Finanzminiſters in Betreff des taatsſcha es bekun⸗ 
deten, dem e in gleich entgegenkommender Weile begegne. 
Die politiſchen Verhältniſſe erſchienen zur Zeit nicht drohender, als bei Ein: 
bringung der Geſetzvorlage, im Gegentheil durch die inzwiſchen abgeſchloſſenen 
Friedensverträge geſicherter als damals.. u 3 } 

Indem die Commiſſion in der Mebrheit ihrer Mitolieder die in dem Ein⸗ 
gange des Berichts gegen die Bedarſsnachweiſung der königlichen Regierung 
aufgeftellten Entgegnungen als begründet anerkennt und darauf wiederho 
Bezug nimmt, indem ſie es ferner für zweifellos erachtet, daß den Kriegs⸗ 
often gegenüber zunächſt die Kriegskoſten⸗Entſchädigungen und Contributionen 
in vollem Betrage in Anrechnung zu bringen ſeien, indem endlich nach dem 
Sngeitänbniß der königlichen Staatsregierung nicht blos ein Theil der für die 

anzerſchiffe ausgeworfenen Beträge, ſondern namentlich auch ein bedeutender 
Theil der gan ene e von 27 Millionen in dieſem Jahre nicht mehr 


zur Verwendung komme, beſchloß fie demnaͤchft, den $ 2 der Regierungsvor⸗ 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
5 Leib ünngen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Freitag, den 21. September 1866. 


lage mit 15 genen 6 Stimmen zu verwerfen, dagegen den $ 3 des Ges 
genantrages II. mit 14 gegen 7 Stimmen anzunehmen. 


Rundſchreiben des franzöſiſchen Miniſters Lavalette an die 
diplomatiſchen Agenten des Kaiſers Napoleon III. im Auslande. 


; h a 6 Paris, 16. September. 
Mein Herr! Die Regierung des Kaiſers kann es nicht länger hinaus⸗ 
ſchieben, ihrer Anſicht über die in Deutſchland e Ereigniſſe 
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Ausdruck zu gehen. Da Herr de Mouſtier noch einige Jeit abweſend bleiben 
muß, jo bat Se. Majeſtät mir den Befehl ertheilt, Seinen diplomatiſchen 
Agenten die Beweggründe Seiner Politik aus einanderzuſetzen. 

Der Krieg, der in der Mitte und im Süden Europa 's ausgebrochen, hat 
den deutſchen Bund zerſtört und die italieniſche Nationalität definitiv conſti⸗ 
tuirt. Preußen, deſſen Grenzen durch den Sieg erweitert worden, dominirt 
auf dem rechten Mainufer. Oeſterreich hat Venetien verloren; es iſt von 
Deutſchland abgeſchieden. Dieſen 1 — Aenderungen gegenüber ſammeln 
alle Staaten ſich im Gefühle Inst erantwortlichkeit; fie fragen ſich, welche 
Tragweite der jüngft abgeſchloſſene Friede hat und welchen Einfluß er auf 
die europäiſche Ordnung und auf die internationale Stellung jeder einzelnen 
Macht haben wird. N . 

Die öffentliche e in Frankreich iſt erregt. Sie ſchwankt unſicher 
zwiſchen der Freude, die Verträge von 1815 vernichtet zu ſehen, und zwiſchen 
der Furcht, daß die Macht Preußens übermäßige Verhältniſſe annehmen 
könne; zwiſchen dem Wunſche, daß der Friede erhalten bleibe, und zwiſchen 
der Hoffnung, durch Krieg eine Gebietserweiterung zu erlangen. Sie be⸗ 
grüßt mit Beifall die vollſtändige Befreiung Italiens, aber ſie will auch über 
die Gefahren, die den heiligen Vater bedrohen können, beruhigt ſein. Die 
Unſchlüſſigkeit der Gemüther in ec aa die auch aufs Ausland zurück⸗ 
—— 5 der Regierung die Pflicht auf, klar und deutlich ihre Abſicht aus⸗ 
zuſprechen. g BR * 

rankreich kann keine zweideutige Politik haben. Wenn es in ſeinen In⸗ 
tereſſen und in ſeiner Macht durch die wichtigen Veränderungen, die ſich in 
Deutſchland vollziehen, berührt wird, jo muß es dies offen geſtehen und die 
zu feiner Sicherung noihwendigen Maßregeln ergreifen. Verliert es dagegen 
nichts bei der Umwandlung, die da vor ſch geht, ſo muß es dies aufrichtig 
erklaren und den übertriebenen Befürchtungen, den hitzigen Urtheilen entgegen⸗ 
treten, welche die internationale Eiferſucht erregen und Frankreich aus der 
Bahn herausziehen möchten, die es verfolgen muß. Um die Unſicherheit zu 
beſeitigen und die Ueberzeugungen zu befeſtigen, muß man die Vergangenheit, 
ſo wie ſie geweſen, und die Zukunft, ſo wie ſie ſich darſtellt, in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange betrachten. g 

Was ſehen wir in der Vergangenheit? Nach 1815 vereinigte die hei⸗ 
lige Allianz alle Völker vom Ural bis zum Rheine gegen Frankreich. Der 
deutſche Bund umfaßte mit Preußen und Oeſterreich 80 Millionen Einwoh⸗ 
ner; er erſtreckte ſich von Luxemburg bis Trieſt, von der Oſtſee bis Trient, 
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und umſchloß uns mit einem Eiſenbande von fünf Bundesfeſtungen; unſere 4 h 
ſtrategiſche Poſition war durch die geſchickteſten Gebietsgruppirungen einge⸗ SA 
kettet. Die geringſte Schwierigkeit, die uns mit Holland oder mit Preußen 
an der Moſel, mit Deutſchland am Rheine, mit Oeſterreich in Tirol oder 7 
Friaul entſtehen mochte, ließ ſämmtliche vereinigte Kräfte des Bundes ſich 2 
gegen uns wenden. Das öſterreichiſche Deutſchland, das an der Eiſch nicht * 
zu erſtürmen wor, konnte im gegebenen Momente bis an die Alpen vorgehen. 1 
Das preußiſche e batte zur Vorhut am Rheine alle jene Stagten 7 
zweiten Ranges, welche durch den Wunſch nach politiſcher Umwandlung un- 


aufhörlich bewegt wurden und ſtets bereit waren, Frankreich als den Feind 
ihrer Exiſtenz und ihres Strebens anzuſehen. Nehmen wir Spanien aus, ſo 
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. wir auf dem ganzen Continent keine Möglichkeit, eine Allianz zu ſchlie⸗ 
en. Italien war zerſtückelt und machtlos; es zählte nicht als Nation. Preu⸗ 4 
pen War nicht zuſammenhängend, richt unabhängig genug, um ſich bon feinen 
Traditionen losſagen zu können. Oeſterreich ha te zu viel mit der Bewachung 


ſeiner Beſitzungen in Italien zu thun, als daß es ſich mit uns hätte innig 
verſtändigen koͤnnen. ; | 2 
Gewiß hat der lange aufrecht erhaltene Friede die Gefahren dieſer Ger 
bietsvertheilung und dieſer Allianzen berg 1 denn ſie erſchienen erſt 
furchtbar, als der Krieg ausbrach. Aber dieſe zweifelhafte Sicherheit hat 
Frankreich zuweilen mit dem Auslöſchen ſeiner Weltrolle erkauft. Es ift nicht 
zu beſtreiten, daß es wahrend beinahe vierzig Jahren die Coalition der 
drei nordiſchen Höfe gegen ſich gehabt hat, die durch die Erinnerung an 
emeinſame Niederlagen und Siege, durch gleiche Regierungsgrundſätze, durch 
eierliche Verträge und durch das Mißtrauen gegen unfer liberales und civ⸗ 
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iſatoriſches Wirken aneinander geknüpft waren. Di 

Faſſen wir jetzt die Zukunft des umgeſtalteten Europa in's Auge: 
welche Bürgſchaft bietet fie Frankreich und dem Frieden der Welt? Die Coa⸗ 2 
lition der drei nordiſchen Höfe iſt zerbrochen. Das neue Princip, das Europa 4 7 
regiert, iſt die Freiheit der Allianzen. Alle Großmächte find, die eine 


wie die andere, wieder in der ganzen Fülle ihrer Unabhängigkeit und können 
ihr Schickſal ordnungsmäßig weiterwebhen. Das vergrößerte, von jeder Soli⸗ 
darität fortan erlöſte Preußen ſichert die Unabhängigkeit Deutſchlands. 
Frankreich braucht darin keinen Schatten für ſich zu ſehen. Stolz auf ſeine 
bewundernswerthe Einheit und unzerſtörbare Nationalität, kann es das Aſſi⸗ 
milationswerk, das dort vor ſich geht, nicht bekämpfen oder mißbilligen und 
nicht eiferfüchtigen Stimmungen die Nationalitäts⸗Principien unterordnen, die 
es in Bezug auf die Völker vertritt und bekennt. Iſt das deutſche National⸗ 
efühl befriedigt, fo legt ſich feine Unruhe, fo erlöſchen feine Feindſchaſten. 
rankreich nachahmend, thut es einen Schritt, der es uns näher bringt, nicht 
aber von uns entfernt. — Im Süden iſt Italien, deſſen lange Knechiſchaft 
nicht den Patriotismus hat verlöſchen können, in den Beſitz aller Elemente 
ur nationalen Größe gelangt. Seine Exiſtenz bringt eine tiefe Aenderung 
in die politiſchen Verhaͤltniſſe Europa's; aber, unbedachtſamer Empfindlichkei⸗ 
ten und vorübergehender Ungerechtigkeiten ungeachtet, nähert es ſich in Ideen, 
Principien und Intereſſen doch der Nation, die ihr Blut vergoſſen hat, um 
ihm feine Unabhängigkeit erobern zu helfen. Die Intereſſen des päpſtlichen 
Thrones ſind durch die Convention vom 15. Sept. geſichert. Dieſe Convention 
wird loyal ausgeführt werden. Während der Kaiſer feine Truppen von Rem 
urüdzieht, laßt er, als Garantie der Sicherheit für den heiligen Vater, die 
rotection Frankreichs darin. — In der Oſtſee wie im Mittelmeere enttteben 
Heinere Kriegsflotten, welche der Freiheit der Meere günftig find. — Wenn 
Oeſterreich, von feinen italieniſchen und deutſchen Befangenheiten befreit, 
feine Kräfte nicht mehr in unfruchtbarer Eiferſucht abnutzt, ſondern fie im 
Oſten Europa's concentrirt, ſo ſtellt es noch immer eine Macht von 35 Mill. 
Seelen dar, die keine Feindseligkeit, kein Intereſſe don Frankreich ſcheidet. 
Durch welche ſonderbare Rückwirkung der Vergangenheit auf die Zukunft ſollte 
die öſſentliche Meinung nicht Verbündete, ſondern Feinde Frankreichs in jenen 
Nationen erblicken, die, von einer uns feindlichen Vergangenheit befreit, zu 
einem neuen Leben berufen, durch Grundſätze, die auch die unfrigen find, ges 
leitet und von den Fortſchrittsgedanken, in denen die ganze moderne Geſell⸗ 
ſchaft ſich friedlich . beſeelt ſind? 

Ein ſtarkes conſtituirtes, durch beſtimmtere Ländereintheilung gleichartigen 
gemachtes Europa iſt eine Bürgſchaft für den Frieden des Continents und iſt 
weder eine Gefahr noch ein Schaden für unſere Nation. Dieſe, mit Algerien, 
wird bald mehr als 40 Millionen Einwohner zählen; Deutſchland 37 Mill, 
wovon 29 im nördlichen und 8 Mill. im füdlichen Bunde; Oeſterreich 35, 

talien 26, Spanien 18 Mill. Was iſt in dieſer Vertheilung der europäiſchen 
kräfte, das uns beunruhigen könnte? Eine unwiderſtehliche Macht drängt 
die Volker dazu, fi in großen Sufammenballungen zu vereinigen und dabei 
die Heineren Staaten verſchwinden zu laſſen. Dieſes Streben entſteht aus 
dem Wunſche, die allgemeinen Intereſſen wirkſamer gefördert zu ſehen. Viele 
leicht iſt es von einer Art probidentieller Fürſorge für die Geſchicke der Welt 
eingegeben. Wahrend die alten Völker des Continents in ihren beſchränkten 
Gebieten nur mit einer gewiſſen Langsamkeit anwachſen, können Rußland 
und die Republik der Bereinigten Staaten vor Ablauf eines Jahrhun⸗ 
derts je 100 Mill. Menſchen —— Obſchon die Fortſchritte dieſet beiden 
großen Reiche für uns nichts Beunruhigendes haben und wir im Gegentheile 

ren hochherzigen Bemühungen zu Gunſten der unterdrückten Racen vollen 

eifall zollen, jo gebietet doch die Vorſicht den Nationen des europäifchen 
Centrums, nicht in ſo viele verſchiedene Staaten ohne Kraft und Volksgeiſt 
jerftüdelt zu bleiben. 2 

Die Politik muß ſich über die engen und kleinlichen Vorurtheile eines fr. 
heren Zeitalters erheben. Der Kaiſer glaubt nicht, daß die Größe eines Landes 
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von der Schwächung der Völker abhanne, die es umwohnen, und er ſieht kein 
wahres Gleichge 


f jetzt auf dem Continente don Europa in's Werk gerichtet werden. Er hatte 
die Keime der en Nationalitäten gelegt auf der Halbinfel, indem er das 
Königreich Italien ſchuf, in Deutſchland, indem er zweihundertdreiundfünfzig 
unabhängige Stagten verſchwinden ließ. 5 
Wenn Dice Betrachtungen gereht und wahr find, jo hat der Kaiſer Recht 
gehabt, dieſe Rolle des Vermittlers anzunehmen, die nicht ohne Ruhm geweſen 
iſt, unnützes und ſchmerzliches Blutvergießen zu hemmen, den Sieger zu 
k mäßigen durch fein freundſchaftliches Einſchreiten, die Folgen der Niederlage 
0 zu mildern, die Herſtellung des Friedens zu verfolgen trotz aller Hinderniſſe. 
i Im Gegentheil, er würde feine hohe Verantwortlichleit verkannt haben, wenn 
b er, die verſprochene und verkündete Neutralität brechend, ſich underſehens in 
55 die Zufälligkeiten eines großen Krieges geſtürzt hätte, eines Krieges, welcher 
f den Haß der Racen erwecken und in welchem ganze Nationen auf einander 
ſloßen. Was würde in der That der Zweck des freiwillig gegen Preußen, 
nothwendig gegen Italien begonnenen Kampfes ren fein? Eine Eroberung, 
eine Gebietserweiterung. Aber die kaiſerliche Regierung hat ja ſchon feit 
lange ihre Principien in Bezug auf Gebietserweiterungen zur Anwendung 
gebracht. Sie verſteht und fie hat verſtanden, daß die Annerionen, welche 
durch eine unbedingte Nothwendigkeit geboten ſind, mit dem Vaterlande Be⸗ 
völferungen verbinden, welche nur gleiche Sitten und den gleichen National⸗ 
jeift beftgen, und fie hat von Savohen's und Nizja's freier Zuſtimmung die 
Serftellung unſerer natürlichen 1 efordert. Frankreich kann nur ſolche 
Gebietsvergrößerungen wünſchen, welche ſeinen ſtarken inneren Zuſammenhang 
ändern, es muß aber immer an feiner moraliſchen oder politiſchen Vergröße⸗ 
rung arbeiten, indem es ſeinen Einfluß den großen Intereſſen der wor 
dienſtbar macht. Seine Aufgabe it, das Einverſtändniß unter allen den Mäch⸗ 
ten zu befeſtigen, welche zugleich das Princip der Autorität aufrecht halten 
i und den Fortſchritt fördern wollen. Dieſes Bündniß wird der Revolution 
deen falſchen Schimmer nehmen, welchen fie ſich giebt, indem fie die Sache der 
Volksfreiheit zu ſchützen behauptet, und wird den großen und aufgeklärten 
Staaten — 7 Fun > i Bewegung vorbehalten, welche 
überall in Europa kundgiebt. 5 
: un deß liegt in der Aufregung, welche ſich des Landes bemächtigt hat, ein 
& legitimes Gefühl, welches man anerkennen und beiftimmen muß. Die Erfolge 
des letzten Krieges enthalten eine ernſte Lehre, welche unſerer Waffenehre 
nichts gefoftet hat; fie zeigen uns die Nothwendigleit, unſere militäriſche 
Organisation unverzüglich zu vervollkommnen zur Vertheidigung unferes 
Gebietes. Die Nation wird ſich dieſer Pflicht nicht entziehen, welche für Nie⸗ 
manden eine Drohung ſein kann; ſie hat gerechten Stolz auf die Tapferkeit 
ihrer Armee. Die Empfindlichkeit, geweckt durch die Erinnerung an ihre mili⸗ 
kttnriſchen Großthaten, durch den Namen und die Thaten des Herrſchers, welcher 
© e regiert, iſt nur der Ausdruck ihres energiſchen Willens, ihren Rang und 
en Einfluß in der Welt ohne Verminderung zu behaupten. 
Im Ganzen erſcheint, von dem hohen Standpunkte aus betrachtet, von 
welchem aus die kaiſerliche Regierung die Geſchicke Europa's auffaßt, der Hori⸗ 
zont von drohenden Eventualitäten befreit; gefährliche Probleme, welche gelöft 
werden mußten, weil man ſie nickt un kann, wuchteten auf den Ge: 
ſchicken der Völker; ſie hätten ſich in ſchwierigeren Zeiten aufdrängen können; 
‚fie haben ihre natürliche Löſung gefunden ohne zu gewaltſame Erſchütterun⸗ 
gen und ohne die Sau lol Mitwirkung der revolutionären Leidenſchaften. 
Ein Friede, der auf ſolchen Baſen ruht, wird ein dauerhafter Friede fein. 
Was Frankreich betrifft, wohin es auch ſeine Blicke wende, erblickt es nichts, 
was ſeinen Gang hemmen oder ſein Wohlergehen ſtören könnte. In freund⸗ 
lichen Beziehungen zu allen Mächten, geleitet durch eine Politik, welche ihre 
Kraft durch ihre Großmuth und Mäßigung bewährt, geſtützt auf feine impo⸗ 
fante Einheit, mit feinem Genie, welches überall ſtrahlt, mit ſeinen Schätzen 
And ſeinem Credite, welche Europa befruchten, mit ſeinen entwickelten mili⸗ 
b täriſchen Kräften und fernerhin von unabhängigen Nationen umgeben, ſcheint 
es nicht weniger groß, wird es nicht minder geachtet bleiben. 
Dies iſt die Sprache, welche Sie führen müſſen in ihren Beziehungen mit 
der Regierung, bei welcher Sie accreditirt ſind. Genehmigen Sie ıc. 


Breslau, 20. September. 

Heute und morgen feiert Berlin die Siegestage; die telegr. Depeſchen 
am Schluſſe der Zeitung theilen bereits das Nähere mit; von anderen deut⸗ 
ſchen Fürſten ſind der Großherzog von Weimar und der Herzog von Coburg 
erſchienen. Auch Graf Bismarck konnte ſich an den Feſtlichkeiten be⸗ 
theiligen, da in den letzten Tagen fein Zuſtand ſich gebeſſert hat. 
Die Hoffnung, daß an den Feſttagen eine Amneſtie erlaſſen wer⸗ 
den würde, ſcheint ſich nicht zu erfüllen, doch erhalten wir heute aus 

guter und zuverläſſiger Quelle aus Berlin folgende Mittheilung: „In 
unterrichteten Kreiſen hegt man allgemein die Erwartung, daß die Amneſtie 
über die Grenzen derjenigen Strafverhältniſſe hinausgehen werde, welche ſich 
nur auf ſolche Perſonen bezögen, die am Feldzuge Theil genommen; man 
hofft eine viel weitergehende Strafnachlaſſung. Auch die ſo verſöhnlich gehal⸗ 
tene Proclamation des Königs, welche der heutige „St.⸗A.“ veröffentlicht und 
welche ſo klar das Wort der Verſöhnung betont, ſcheint eine umfaſſendere 
Deutung zuzulaſſen.“ 

Der Kurfürſt von Heſſen hat ſich endlich, wie man zu ſagen pflegt, 
„gegeben“; die Verhandlungen find jetzt abgeſchloſſen, unterzeichnet und die 5 
Ratificationen durch den Legationsrath Grafen Wesdehlen preußiſcherſeits in 
Sͤtettin ausgetauſcht worden, jo daß dieſe Sache jetzt vollſtändig beſeitigt iſt. 
Ueber den Inhalt der Abmachungen verlautet noch nichts, der Kurfürſt hat 
jedoch Stettin bereits verlaſſen und iſt über Berlin zunächſt nach Dresden 
gegangen; es mag ihm ſchrecklich ſein, daß er überall noch Preußen findet. 

Dagegen dauern mit Sachſen die Verhandlungen noch fort. Von einem 
glaubhaften Manne, der eine Zeit lang in Wien und im ſächſiſchen Lager bei 
Wien verweilte, wird — angeblich nach perſönlichen Mittheilungen aus den 
höchſten Kreiſen des dort weilenden ſächſiſchen Hofes — über den Stand der 
Friedensverhandlungen, wie man ihn dort auffaßt, Folgendes berichtet: 


Be Tbeater. | 

77 Am Montag (17. Sept.) debütirte Fräulein Au rell, vom Theater 
zu Brünn, als „Regimentstochter“. Die Sängerin hat ſich in Feindes 
Land als wackere Patriotin erwieſen, und fo konnte es ihr bei der herr⸗ 
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ſind thei on au dm begriffen. In ſpäteſtens acht 
5 1 Welden auf ſächſiſchem Bowen in. Der ee ale 
ſtändig geſchloſſen und paraphirt, die Bedingungen find für Sachſen äußerſt 
günſtig. Preußen behält in Sachſen nur auf dem Königſtein und den 
dresdener Schanzen Poſition, und auch dies nur auf 0 

Armee wird nicht aufgelöſt, fie entläßt nur ihre Reſerve⸗Mannſchaften 
nimmt die neuen ſächſiſchen Rekruten auf und wird nach und nach au 
preußiſchen Fuß gebracht, das preußiſche Militärgeſetz tritt in Kraft; Dres⸗ 
den, Leipzig, Chemnitz, Bautzen ꝛc. behalten ſächſſſche Garniſonen, der Kron⸗ 
prinz ſchwört als Generaliſſimus dem König von Preußen den Eid der 
Treue. Ueber die Kriegskoſten⸗Entſchädigung verlautet nur ſo viel, daß 
ſelbige nicht über 6 Millionen Thaler betragen wird, wovon noch die von 
Sachſen Waben des Krieges geleiſteten Lieferungen an Geld und Natu⸗ 
ralien in Abzug kommen würden. Sachſen tritt in den norddeutſchen Bund 
und zwar gleichberechtigt neben den übrigen Mitgliedern des Bundes. 

Die „D. A. Z.“ giebt dieſe Mittheilungen wieder, ohne jedoch eine Ga⸗ 
rantie dafür zu übernehmen. Noch günſtiger für Sachſen berichten wiener 
Blätter. In denſelben heißt es: „Die Convention rückſichtlich der ſächſiſchen 
Armee iſt mit Preußen auf eine für Sachſen ſehr günſtige Weiſe abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die ſächſiſche Armee wird auf 40,000 Mann vermehrt, in Regimenter 
eingetheilt und bleibt im Lande unter dem Oberbefehl des Kronprinzen, der 
dem Oberfeloheren des norddeutſchen Bundes, d. i. dem König von Preußen, 
den Eid der Treue leiſtet. Heeresergänzung, Beſoldung und Penſionirung 
wird nach preußiſchem Syſtem durchgeführt. Sachſen wird von den Preußen 
vollſtändig geräumt. Bis zum 1. Juli 1867 muß die neue Organifirung der 
Armee vollendet ſein und bis dorthin bleibt in drei Städten (Dresden iſt 
nicht darunter) preußiſche Beſatzung. Königſtein wird Bundesfeſtung und 
wird zur Hälfte mit fremden Truppen beſetzt. — Der König von Sachſen er⸗ 
theilte telegraphiſch ſeine Zuſtimmung. Am 25. September beginnt der Ab⸗ 
marſch der ſächſiſchen Armee, und zwar auf der Weſtbahn über Baiern“. Die 
nächſten Tage müſſen uns darüber Gewißheit bringen, was Wahres an die⸗ 
ſen für Sachſen außerordentlich günſtig lautenden Mittheilungen iſt. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, ſpricht ſich die „Nazione“ über 
den Fortgang der Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
ſehr günftig aus, indem fie die Frage wegen Uebernahme der venetianiſchen 
Staatsſchuld als der Löſung nahe bezeichnet. Dagegen lauten die Nachrichten 
über die Art und Weiſe der Abtretung Venetiens noch immer einander wider⸗ 
ſprechend. Die „Opinione“ theilt darüber Folgendes mit: 

„Der franzöſiſche Commiſſar wird eine Art Ceſſions⸗Acte oder eine Acte 
für Wiederherſtellung der Autonomie den Municipal⸗Behörden von Venedig, 
Verona u. . w. in dem Augenblicke ausſtellen, in welchem die Oeſterreicher 
ihren Abzug antreten. Aber dieſes Actenſtück faßt keineswegs in ſich, daß 
die Regierung einſtweilen in den Händen der Municipal⸗Behoͤrden verbleibe. 
Ein Interregnum irgend einer Art wird nicht ſtatthaben. Die italieniſche 
Regierung wird unmittelbar an die Stelle der öſterreichiſchen Regierung 
treten und fie wird das Plebiscit anordnen und demſelben präſidiren.“ 

Höchſt bedenklich lauten die Nachrichten aus Sicilien (fiche telegr. Dep.). 

Was die Mitwirkung der Nationalgarden zur Bekämpfung des Briganten⸗ 
weſens betrifft, ſo befürchtete man in Palermo, wo zu dieſem Zwecke zwei 
Compagnien reitender Nationalgarden gebildet worden, gerade, daß die An⸗ 
ordnung die Verwirrung in der dortigen Verwaltung nur noch ſteigern würde. 

Hinſichtlich der römischen Angelegenheit verſichert eine Correſponden; der 
„N. Z.“ aus Rom vom 12. d., daß dieſelbe in den letzten drei Wochen keinen 
Schritt vorwärts zu ihrer Löfung gethan habe. Was man von der Wieder: 
aufnahme der Unterhandlungen zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem 
Papſte leſe, ſei ganz und gar unbegründet. Vielmehr fahre man in Rom 
fort, die nahenden Ereigniſſe an ſich kommen zu laſſen, ohne ihnen zu begegnen. 
Doch werde in gewiſſen Kreiſen noch die Hoffnung gehegt, daß der Abſchluß 
des Friedens mit Oeſterreich und die Anerkennung des Königreichs Italien 
durch dieſe feindliche Macht die römiſche Regierung nöthigen werden, einen 
friedlichen Vergleich mit Victor Emanuel anzunehmen. — Dieſelbe Correſpon⸗ 
denz bezeichnet die Gerüchte, denen zufolge eine Auswanderung der Jeſuiten 
aus Rom und ſogar eine freiwillige ſcheinbare Auflöſung ihres Ordensver⸗ 
bandes bevorſtehen ſoll, als ungegründet und beſtätigt nur die Nachricht, daß 
Verkäufe der Güter der Jeſuiten unter der Hand ftatifinden. Was den Ver: 
kauf des Palaſtes Farneſe anlangt, ſo hat Franz II. denſelben allerdings be⸗ 
abſichtigt, doch iſt das Geſchäft an der übermäßigen Summe, welche der 
König forderte, geſcheitert. Wohin die königliche Familie gehen wird, iſt zur 
Zeit unbekannt. 

Welche Aufnahme das Rundſchreiben des Marquis v. Lavaleite an die 
franzöſiſchen Geſandtſchaften, welches wir in Vorſtehendem ſeinem vollen 
Wortlaute nach mitgetheilt haben, in Frankreich ſelbſt gefunden hat, darüber 
geben die unter „Paris“ gemachten Mittheilungen aus den parifer Blättern 
hinlängliche Auskunft. Wir beſchränken uns hier daher nur auf einige Be 
merkungen, zunächſt was die Form des Rundſchreibens anlangt. Mit Recht 
hat man ſchon anderwärts bervorgehoben, daß daſſelbe die Glätte und Run⸗ 
dung der Feder des Herrn Drouyn de Lhuys vermiſſen läßt, daß aber die in 
demſelben herrſchende Sprache deutlicher und freimüthiger iſt und daß man 
bei der Beurtheilung deſſelben in dieſer Hinſicht nicht zu vergeſſen hat, daß das 
Actenſtück den Leſerkreis, an den es ſich wendet, zu berückſichtigen hatte. 
Sehr richtig ſagt eine pariſer Correſpondenz der „N. Z.“, daß daſſelbe ge⸗ 
tadezu als ein Manifeſt an das franzöſiſche Volk anzuſehen ſei, wofür auch 
die Art ſeiner Veröffentlichung ſpreche. Aber auch abgeſehen davon, daß es 
dem diplomatiſchen Herkommen nicht gemäß iſt, ein diplomatiſches Actenſtück 


* 


Die ſächſiſchen dane unge 122 Rückmarſch nach Sachſen und] gleich nach dem Tage der Abſendung in den Spalten des „Moniteur“ zu 


veröffentlichen, zeigt auch der größte Theil der behandelten Materie, fo wie 
der beruhigende Ton und die klare und verſtändliche Weiſe, in der die Be⸗ 
fürchtungen Frankreichs behandelt und widerlegt werden, daß man das In⸗ 


eit. Die ſächſiſche[ land vorzugsweiſe bei der Abfaſſung im Auge hatte. 


Ueber die Entſtehung des Rundſchreibens giebt namentlich folgende Mit⸗ 
theilung des Pariſer Correſpondenten der Berliner „Poſt“ noch näheren Auf⸗ 
ſchluß. Derſelbe ſagt nämlich: 

„Das Rundſchreiben ſtammt zum größten Theile aus der Feder des 
Herrn Rouher, wie dies namentlich aus der fo unerwartet günftigen Bes 
urtheilung der deuſſchen und italieniſchen Angelegenheiten hervorgeht. 
Beide Länder haben keinen Grund, mit der ihnen gewordenen Beurtheilung 
unzufrieden zu ſein. Weniger befriedigt dürfte ſich der Papſt erweiſen 
welcher aus dem Satze, daß die September⸗Convention gewiſſenhaft werde 
ausgeführt werden, der Kaiſer aber, „indem er feine Truppen aus Rom 
urückzieht, als Bürgſchaft für die Sicherheit des heil. Vaters den Schutz 
Sranfreiche dort“ laſſe, einen Vers machen ſoll. Als Flickwerk giebt ſich, 
wie ich genau weiß, die Stelle, wo von Rußland und Nordamerika gejagt 
ift, „wir loben ihre edelmüthigen Anſtrengungen zu Gunſten der ünter⸗ 
drückten Racen“, bezüglich welcher das Miniſterium einigermaßen beſorgt 
iſt, ſie könne im Sinne einer Billigung des ruſſiſchen Verfahrens in Por 
len aufgeführt werden. Hieran iſt natürlich angeſichts der franzöſiſchen 
Traditionen in der polniſchen Frage nicht zu denken. Die Stelle lautete 
urſprünglich anders, und es waren darin die „edelmüthigen Anſtrengungen“ 
deutlich mit 0 der Leibeigenſchaft und Sclaverei bezeichnet, im 
letzten Miniſterrathe wurde jene 15 in die gegenwärtige abgeſchwächt, 
ohne daß Jemand an deren Doppelſinn Anſtoß nahm. m Allgemeinen 
iſt die öffentliche e mit dem Actenſtücke zufrieden. Weniger mögen 
es die Anhänger der groß väterlichen, mißgünſtigen Politik fein, deren Chef, 
Herr Thiers, auf der Villa 11 Freundes Herrn Roger in Trouville an 
einer Diatribe über die deutſchen Angelegenheiten arbeitet. Er hat ſich da⸗ 
ſelbſt mit ſeinem ehemaligen Collegen Guizot Fate ba und es 
ſoll auch eine politiſche Annäherung der beiden ſtattgehabt haben.“ 
Uebrigens iſt bei dem Rundſchreiben, welches zwar dem Miniſter des 

Auswärtigen in den Mund gelegt wird, welches aber Satz für Satz das Ge⸗ 
präge ſeines höheren Urſprungs trägt und ſehr lebhaft an die Be⸗ 
merkung Cavour's, eine diplomatiſche Note fei heutzutage vor Allem ein 
Zeitungsartikel, erinnert, durchaus nicht zu verkennen, daß es auch auf den 
Eindruck namentlich auf Deutſchland berechnet iſt. Dies iſt unleugbar der 
Fall, wenn die franzöſiſche Regierung darin mit allem Aufwande der Beredt⸗ 
ſamkeit der Thatſachen jeden Verdacht unlauterer Vergrößerungsſucht von fi 
abzuwälzen ſucht. Daß das Volk am Rhein durch Sprache und Sitte von 
Frankreich ſich weſentlich unterſcheide, eine Annectirung nach dieſer Seite da⸗ 
her mit den von der franzöſiſchen Regierung laut und offen verkündeten 
Grundſätzen ſtreiten würde, iſt immerhin für alle Zukunft ein nicht zu ver⸗ 
achtendes Zugeſtändniß. Ueber den Eindruck, welchen das Rundſchreiben, wie 
in Deutſchland überhaupt, ſo namentlich in den politiſchen Kreiſen Berlin's 
thatſächlich hervorgebracht hat, meldet man auch uns nur durchweg Gunſti⸗ 
ges, indem man der Einſicht und Vorurtheilsloſigkeit des Kaiſers Napoleon 
volle Gerechtigkeit widerfahren läßt, welcher den leidenſchaftlichen Strömungen 
Frankreichs ſo glücklich widerſtanden hat, und wie man hofft, auch weiter wi⸗ 
derſtehen wird, fo daß der europäiſche Friede auf lange Zeit geſichert ſcheint. 

Daß man in England dem Aufſtande in den chriſtlichen Provinzen des 
türkiſchen Reiches trotz aller Begeiſterung für die abſolute Nichtinterventions⸗ 
Theorie die gebührende Aufmerkſamkeit nicht ganz vorenthält, beweiſt nicht 
allein der unter „London“ mitgetheilte Artikel der „Times“, ſondern auch 
die Betrachtungen, welche die übrigen Blätter, namentlich „Daily News“, 
daran knüpfen. Indeß ſcheint das obengenannte Blatt doch nicht recht zu 
wiſſen, was namentlich von England zu thun ſei, und auch andere Blätter, 
die ſonſt zu einer Initiative der Gedanken größeren Muth als „Daily News“ 
zu beſitzen pflegen, halten diesmal ebenfalls vorſichtig ihre Meinung über die 

im Orient befolgen 


Politik zurück, die England unter gewiſſen Eventualitäten 
müſſe. Nur der „Star“ giebt einen Rath, und dieſer lautet: 

„Eine Pflicht wird uns obliegen, nämlich die, die Türkei weder durch 
unſern Rath noch auf andere Weiſe 1 80 aufzumuntern. Schon ji 
viele tapfere Engländer find dem ſchmählichſten aller Idole 1 7 Diplo⸗ 
matie, der Erhaltung der türkiſchen Sehe in Europa, geopfert worden. 
Sollte der Verſuch erneuert werden, Chriſtenblut zu vergi 
medaniſchen Aberglauben zu verewigen, dann wird es Sa 
engliſchen Volkes ſein, zu ſorgen, daß es weniger idiotiſche Männer an die 
Spitze ſeiner Verwaltung berufe, Männer, deren Streben und Ziele in 

rößerem Einklange ſtehen mit dem Fortſchritte und der ſicheren Entwicke⸗ 

ung des Nationalitäten⸗Princips und der religiöſen Freiheit.“ 

Man ſieht, daß die Summe der Politik der Friedensfreunde eine negative 
iſt, wie ſie es ſtets geweſen. Daß ſie im gegebenen Falle Anklang im Lande 
finden ſollte, iſt kaum anzunehmen. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Sepibr. [Amtliches] Se. Majeſtät der Konig hat den 
Regierungs⸗Rath Meyer zu Magdeburg zum DiersRe ierungs⸗Rath und 
ee eee e und den evangeliſchen Ae Lenhartz 
in Minden 1 Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Rath bei der Ken Regie⸗ 
rung daſelbſt ernannt, ſowie dem praktiſchen Arzt ac. Dr. Marcus in Ans 
klam den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

„Der königliche Bau⸗Inſpector Bürkner zu Woldenberg iſt in gleicher 
Eigenſchaſt nach Berlin verſetzt worden. 

‚Der Baumeifter Paul Müller zu Oppeln ift zum königlichen Landbau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiter⸗Stelle bei der tür 
niglichen Regierung daſelbſt verliehen worden. 


A Erinnerungen aus den letzten Tagen in Mähren. 
1 
Kaum hatten wir einige Tage 


in deutſchen Dörfern Mährens im] der 
Quartier gelegen, fo bildete ſich ein ganz gemüthlicher Verkehr mit dem | Buchſtaben gewiſſenhaft auf und 


saber letzteren bei, den ſchon jeder Bauer von meinem Amtsvorgänger, 


meinem Vater, Gott hab' ihn ſelig! kennt“. 

Das ABC bringt er den Kleinen mit der Trauerbirke bei; erkennt 
Schüler den Buchſtaben nicht, ſo zählt er ihm die Nummer des 
der Bube muß, während er die Zahl 


. i i 1 n u d⸗ . z 

2 e d e 8 ga den ae vernünftigeren, gebildeteren Theile der Einwohnerſchaft. Merkwürdiger ſagt, nachher die betreffenden Buchſtaben von A an ſagen. „Der Er: 
5 gegebene ufopferungsfähigteit fand in Breslau eine nachträgliche An⸗ Weiſe waren es gerade die Schulmeiſter, welche zuerft unſere Freunde folg“, schloß er feinen Vortrag, „iR Jo bedeutend, daß meine Zöglinge 
2 5 Fränfein Amell wurde mit Applaus und Blumenſpenden wurden. Fühlten fie ſih angezogen durch den burſchikoſen Verkehr, ber die ſchwlerigſten Buchſtaben, 3. B. X und 2 fait am beſten kennen“. 
Di überſchüttet unter uns herrſchte; war es Drang, uns kennen zu lernen oder viel⸗ Mich wollte es freilich bedünken, es ſei dies ſehr natürlich, weil die Uns 
5 a Mi > dati dieſer That 1 te uns für heute mehr Sucht, etwas von den Zufländen in Preußen zu hören — die kenntniß derſelben auch die meiſten Hiebe nach ſich zog. — Von Peſtalozt 
Br it der Conſtatirung dieſer Thatſache wollen wir = Se Leute wußten es ſich ſelbſt nicht zu ſagen — aber die Freundſchaft wer und Dieſterweg hatte er aus ultramontanen Schriften gehört — er ber 
begnügen und unſere Bedenken über die Geſangsweiſe de W bald da; ſie begann mit der Vertilgung einiger Slivovit⸗ oder Pflau⸗ dauerte fie als Schwärmer. Ich rieth ihm, fein Syſtem der Pädagogik 
® Erſte noch zurückhalten. Im Ullgemeinen ſei nur bemerkt, 21 mengeiſiſchnäpſe, natürlich mit der ſtereotypen Entſchuldigung, man herauszugeben — er hielt aber wenig von Büchern — er beſaß faſt 
Organ der Sängerin nicht ohne Wohllaut und im Piano namen 10 ſchnapſe ſonſt nie — aber der boͤſe Gaſt, die Cholera — hm! da ſei keine und wollte noch weniger deren ſchreiben. — Der Schulmeister hat 
25 : gut entwickelt iſt, daß der Vortrag mitunter verſtändig nüancirt x ein Schnäpschen doch probat. Abends trank man Schey — je nach im Allgemeinen keine Schulen beſucht, gewöhnlich erbt das Amt vom 
E das Spiel ganz angemeſſen war. Das häufige Distoniren war viel⸗ Belieben ein Getränk von Thee mit Rum oder Rum mit Thee. In Vater auf den Sohn — die Bildung eines Dorfes iſt alſo häufig da⸗ 
lleicht einer momentanen Erſchoͤpfung des Organs zuzuſchreiben, und der . . . ſchloſſen wir mit einem Muſterexemplar von Zugenderzieher | von abhängig, ob die herrſchende Pädagogen ⸗Dynaſtie erleuchtet oder 
Naturalismus, der die Leiſtung im Ganzen beherrſchte, follte vielleicht ſogar Brüderſchaft. Nur ich ſchloß mich von ſeinem „Sei't umſchlungen, beſchränkt ist. 

Br das Soldatenkind charakteriſtren. Der Coloratur fehlte es aber ent: | Millionen“ und Bruderküſſen unter dem Vorwande aus, ich gehöre einer Die ältere Geiſtlichkeit beſteht meiſt aus gutmüthigen Leuten, von 


ſchieden an Glatte und Sauberkeit in der Ausführung. engliſchen Geſellſchaft zur Ausrottung der Mähren an, denn es ſeien doch] den jüngeren waren viele politiſche Fanatiker. Einer derſelben zog ſich 
Deer neue lyriſche Tenor, Herr Henrion, der an demſelben Abend ſchlechte Kerle. Er ſah mich treuherzig an und ſagte nur: „Ja, da deshalb auch eine bedeutende Strafe zu, weil er ſich erdreiſtet hatte, auf 
als „Tonio“ auftrat, befriedigte im hohen Grade durch Geſchmack und haben Sie Recht, es find wirklich ſchlechte Kerle“. — Er entwickelte unſere Truppen mit Steinen zu werfen. Die Bildung iſt faſt nur Fach⸗ 
muſikaliſche Sicherheit im Vortrage. Was das Organ jedoch anbelangt, uns bald fein Syſtem der Jugenderziehung. Zuerſt lernten die Knaben bildung, fie ſteht bedeuten) hinter derjenigen der preußischen katholiſchen 
fo kann man hoͤchſtens von einem „Stimmchen“ reden, das größeren] die verſchiedenen Holzarten kennen. Für Kinder von 6—5 Jahren ver⸗ Geiſtlichkeit zurück. Letztere hat durch den Beſuch der Univerfität Ge⸗ 
Aufgaben kaum gewachſen fein dürfte! wendet er ſtarke Birkenreiſer, in Waſſer geweichte Trauerbirke, jo ein legenheit, philoſophiſche Vorträge aller Richtungen zu hören; ſchon der 
ER Am Mittwoch (19. Sept.) fahen wir Fräulein Neufeld in der länglich feines Aeſtchen ohne Aſiknsten iſt am beſten; für ältere Zöglinge Umgang mit Mitgliedern anderer Facultäten erweitert ihren Blick. Im 
Rolle des „Nand'“ in dem bekannten Genrebildchen „Das Verſprechen von 8—12 Jahren iſt Haſelnuß beſſer, der Stock darf aber nicht zu Olmützer Priefter-Seminar dämmt man jede freie Regung ein und 
hinterm Herd“. Die Ausführung verdient in jeder Beziehung die! dick fein; je ſpröder das Holz, deſto geringer die Wirkung. Für noch reicht dem Geiſte nur die nöthigften Brocken. Deshalb erlangen auch 
ſche Rohr am beſten. „Brüder⸗ tüchtige katholiſche Theologen aus preußiſcher Schule in der Olmützer 


x  rühmlicfte Anerkennung. Fräulein Neufeld fpielte mit vielem Maß und [ältere Knaben iſt und bleibt das ſpani 
Du kannſt es Dioͤceſe bald das Uebergewicht, ſowohl durch Kanzelreden als durch ihre 
ich habe fat alle Holzarten geprüft und fogar oft den Ge⸗ ſeelſorgeriſche Thätigkeit. 


leß ſich doch keine Nüance entgehen, fie brachte jeden Moment zur an- lein“, ſagte er zu dem neben ihm ſitzenden Sergeanten, „ 

gemeſſenen Geltung, ohne irgendwie zudringlich zu werden. Der hübiche | glauben, 

Beortrag der Gouplets ſedoch wurde durch das Fortiren der tiefen Töne! ſtraften gefragt, welches Holz beſſer ſchmeckt — nur ein einziges Mal Das Schulweſen iſt faſt in allen Beziehungen ſchlechter organiſirt 
beteeinträchtigt. N M. K. [wurde ich ſchwankend zwiſchen Weichſelkirſche und Bambus, Ich behielt als bei uns. In den Gymnaſien werden weniger reale Unterrichts⸗ 
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en Kreis⸗Baumeiſter ernannt 


m königli 
Der Baumeiſter Schüler iſt zu 9 an, 


es elben die Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle zu 
er 
i iſchen Facultät daſelbſt ernannt. 
ee Ri 91 ee 5 ede iſt als ee ordentlicher Lehrer 
am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Bunzlau angeſtellt worden. 
Berlin, 19. Sept. [Ihre Majeſtät die Königin] triſſt heute 
Abend in Berlin ein. Se. königl. Hoheit der Großherzog und der 
Erbgroßherzog zu Sachſen werden Ihre Majeſtät begleiten. (St.⸗A.) 
Der „St.⸗Anz.“ enthält folgende 
Nachweiſung 
der dieffeitigen und feindlichen Verluſte an Offizieren und Dann: 
ſchaften, ſowie der erbeuteten Trophäen während des Feldzuges 
pro 1866, ſoweit ſich ſolche bis jetzt haben ermitteln laſſen. 
1) Zahl der Gefangenen und Vermißten: 
Preußen und deren Verbündete. Oeſterreicher u. deren Verbündete. 
4 Offiziere, Offiz. Mann. 
1692 Mann, a) in b Gefan⸗ 


ä genen⸗Depots einge⸗ 
Summa 1696 Vermißte. liefert 8 35,932 
b) in dieſſeitige Laza⸗ 

rethe eingeliefert .. 411 13,935 


Summa 939 49,867 
ee 


.ur rennt nee 


50,806 

feindl. Gef. 
2) Zahl der Verwundeten und Gebliebenen: 

Preußen und deren Verbündete. Oeſterreicher u. deren Verbündete. 
fa. Mann. erwundet die vorſtehend sub 1 b. 

angegebenen 411 O 17 13,935 M. 
ermerk: Die Zahl der Gebliebenen 
und ſolcher Verwundeten, welche 
nicht in dieſſeitige Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft gerathen fend, iſt hier unbe⸗ 


a) 


Wunden ꝛc. geſtorben 143 5,454 kannt. Nach den in der dherr. 
o) Vor dem Feinde find „Militär⸗Zeitung“ bis zum 1. Au⸗ 
verwundete 562 14,630 


10 d. J. veröffentlichten Verluſt⸗ 

iſten ergiebt ſich allein an Offi⸗ 

zieren der Infanterie und Caval⸗ 
lerie (excl, Gefangenen) ein Verluſt 
von 2465, unter denen 135 Stabs⸗ 
Offiziere. 

3) Verluſte an Geſchützen, Fahnen ꝛc. 

Auf preußiſcher ꝛc. Seite: Auf feindlicher Seite: 

Nichts. 486 Geſchuße, 

31 Fahnen und Standarten. 

Berlin, im September 1866. 

Berlin, 19. Sept. [Stimmung zwiſchen Miniſterium 

und Abgeordnetenhaus. Das Tweſten'ſche Amende⸗ 
ment.] Ueber der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes lagerte 
bereits in Etwas die Aufregung und Ungeduld, wie ſie die bevorſtehen⸗ 
den Einzugstage mit ſich bringen. Der Feſtesfreude weichen hier alle 
Verhältniſſe und halb Berlin war ſchon heute auf den Beinen, um die 
wirklich großartige Feſtſtraße in Augenſchein zu nehmen. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ging es freilich gar nicht feſtlich her; die Leidenſchaftlich⸗ 
keit in den Debatten flackert nur einmal leicht auf und der Präſident 
v. Forckenbeck hat Mühe genug, die aufwallenden Gemüther zu beſchwich⸗ 
tigen. Zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus ſcheint eine ſchwüle 
Luftſchicht platzgreifen zu wollen. Die Regierung will, wie man hört, 
nichts von ihrer Anleiheforderung ablaſſen und ſelbſt das viel beſprochene 
Amendement Tweſten ſcheint von der Regierung abgelehnt zu werden, 
wenigſtens hat ſie ſich bis jetzt noch nicht damit befreunden können und 
erneut treten die Drohungen mit der Auflöſung hervor. Es wäre eine 
ſolche Maßnahme in dieſem Augenblick ganz gewiß doppelt zu beklagen, 
da die Regierung des inneren Friedens und Einklanges als eines weſent⸗ 
lichen Factors bei der Löſung ihrer ſchwierigen Aufgaben bedarf und die 
Auflöfung immerhin eine große Aufregung hervorbringen würde. Man 
wird ſich daher die Sache jedenfalls zu überlegen haben. Für morgen 
erwartet man die Verkündigung einer Amneſtie und die Verleihung 
vieler Orden und Auszeichnungen. — Das oben erwähnte Tweſten'ſche 
Amendement lautet wörtlich: ; 

1. Wie die Regierungsvorlage. g 5 

2. Der Finanzminister hat der Militär⸗ und Marineverwaltung die 
nöthigen Geldmittel zu dieſen Ausgaben ($ 1197 überweiſen. Dieſelben 
Dh ſoweit ſie nicht aus den verwendbaren Beſtänden der Generalſtaats⸗ 
aſſe, aus den Kriegskoſten⸗Entſchädigungen und aus dem Staatsſchatz ent⸗ 
nommen oder durch Verwerthung verfügbarer Effecten der Staatskaſſe 
bereit geſtellt werden können, bis zur Höhe von 60 Millionen Thalern im 
Wege des Credits zu beſchaffen. a ; 

3, Bis auf die Höhe von 30 Millionen Thaler kann eine verzins⸗ 
liche Anleihe aufgenommen werden. Der Betrag derſelben iſt vom Jahre 
1868 ab jährlich mit mindeſtens 1 pCt. zu tilgen. ve 

Wie die Regierungsvorlage mit folgendem Zuſatz: ſoweit die Anz 
leihe nicht bis zum 1. Januar 1870 durch außerordentliche Kriegsausgaben 
abſorbirt iſt, wird ihr derzeitiger Beſtand der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden überwieſen und zur Tilgung von Staatsſchulden verwendet. 
ſelbs 1 Ama — geieblichen en 15 . s 9 Rate ken: 

nle ) ird, kann die Ausgabe ver⸗ 
zinslicher Schatzanweiſun 2 e ie 1 8 
Dieſelbe iſt durch die 
Der Erlös der verfügbaren Eff 


reſp. Einöͤſung der Schatzanweifſungen zu verwenden. 


gegenflände gelehrt, in den Realſchulen nichts von fremden Sprachen.] den, 


Im Allgemeinen „ſtudirt“ daher der junge Oeſterreicher nur ſoviel in 
den Unterrichtsanſtalten, daß er die Bedingungen erfüllt, welche nöͤthig 
find, um in ein Technikum, eine landwirthſchaftliche oder Forſi⸗Akademie, 
eine Handels⸗Akademie eintreten zu können oder Hörer an der Univerſität 
zu fein. Faſt alle Zeugniſſe dieſer Anſtalten befreien ihn vom Militär: 
dienſt. Das Eintreten in die k. k. Armee iſt das Schreckgeſpenſt jedes 
Zünglings, freilich mit vollem Recht, wenn man die Inſtitutlonen dieſes 
Organismus in Betracht zieht. Im Ganzen iſt der Soldat 8 Jahre 


fahnenpflich tig, freilich zuletzt als Urlauber; aber er iſt keinen Augenblick 


ſicher, denn wenig Jahre find dageweſen, in denen Oeſterreich nicht 
irgend etwas auszufechten oder wenigſtens zu demonſtriren hatte. Man 
fürchtet ſich außerdem beſonders vor dem füolichen ungeſunden Klima, 
vor den Sümpfen der Theiß und anderer Gegenden Ungarns. — Was 
nun den Einfluß der ultramontanen Partei auf die Art jeder Schul: 
bildung anbetrifft, fo ſtimme ich ganz der Anſicht des Olmützer Gefan⸗ 
genen in der Sonntags⸗Nummer Ihrer Zeitung bei. Es iſt in der 
That unglaublich, wie die Geſchichtsſchreibung corrumpirt wird; jedes 
erbärmlichſte Leſebuch für kleine Kinder bringt ſchon Erzählungen höchſt 
übertriebener Heldenthaten aus allen Zeiten der habsburgiſchen Geſchichte, 
ſowie andererſeits die gemeinſten Herabſetzungen norddeutſcher Thaten, 
beſonders der preußiſchen Fürſten, des großen Kurfürſten, des großen 
Friedrich ac. 

Das Inſtitut der Gemeindeverwaltung iſt ein freieres als in Preußen. 


In Bezug auf eine Menge von Verwaltungsſachen enthält ſich die Re⸗ 
gierung der Einmiſchung. Es hat dies freilich den Uebelſtand, daß die 
Verwaltung keine ſo gleichmäßige als in Preußen; es hebt aber den 
Bauer in moraliſcher Beziehung, es verſchafft ihm Intereſſe an deu 
Gemeinde⸗Angelegenheiten. Leider ſtehen ſich an den meiſten Orten die 
deutſche und die czechiſche Partei ſtets in wildem Principienfampfe gegen 
über, Die Urwähler, die beſitzenden 25 Jahre alten Männer wählen 
die Gemeindeverſammlung, dieſe wählt ihren Vorſteher und zur Aſſiſtenz 
einen Gemeinderath. Beide müſſen von der Regierung beſtätigt wer: 
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uſit⸗Director Heinrich Bellermann in Berlin iſt zum außeror⸗ 


längſtens auf ein Jahr lautend, erfolgen. auf die Anſprache des Bürgermeiſters 
auptperwaltung der Staatsſchulden zu bewirken. „Der Tag der Rückkehr in dieſe Stadt 
ecten der Staatskaſſe iſt zur Zurückziehung, jo ſchön 


Re — * r r v2 


gelöſten ausgegeben werden dürfen, bleibt den bei der geſetzlichen Feſtſtellung 14 
i 
fo 


egierungsvorlage. 

[Der deſignirte preußiſche Geſandte für Wien, Frhr. 
v. Werther), iſt nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ bei feiner vor wenig Ta: 
gen erfolgten Abreiſe angewieſen worden, ſich über die Gründe verſchie⸗ 
dener hier ſehr mißfallenen Maßnahmen des wiener Hofes Aufſchluß 
zu erbitten. Es handelt ſich nämlich einerſeits um die Anweiſung, wo⸗ 
nach diejenigen öſterreichiſchen Regimenter, deren Inhaber Mitglieder des 
königlich preußiſchen Regentenhauſes oder demſelben befreundete Fürſten 
waren, ſich in der Folge lediglich nach ihrer Nummer, mit Hinweglaſ⸗ 
fung des Namens des Inhabers, zu benennen haben, andererſeits um 
die Schreiben derjenigen Erzherzoͤge an den König, in denen fie die 
Niederlegung ihrer Inhaberſtellen preußiſcher Regimenter anzeigen. 

[In dem Befinden des Miniſterpräſidenten!l hat ſich, wie 
die „Nordd. A. 3.“ hoͤrt, ſeit vorgeſtern eine Beſſerung gezeigt. 

[Generaleonſul Schramm] aus Mailand iſt ſeit acht Tagen 
hier. Er ſoll, nach der „Ref.“, geneigt ſein, ſein Generalconſulat mit 
einer andern Stelle zu vertauſchen. 

[Hauptmann v. Mirbach, bekannt vom Maiaufftande in Elber⸗ 
feld, iſt, nach demſ. Bl., von Athen, wo er anſäßig iſt, zum Beſuche 
hergekommen. 


ie einjährigen Freiwilligen] Während des ſoeben beendeten] 4 andere waren als ſolche angemeldet. 
2 ek 25 a eite „ weile wegen des bereits in Ausſicht ſtehenden Krieges, nicht ein. 


Krieges ſind bei den Truppen junge Leute als Freiwillige eingetreten, 
hierzu noch nicht verpflichtet waren. Da es nach dem nunmehr unerwartet 
ſchnell erfolgten Friedensſchluß vielen derſelben wünſchenswerth ſein wird, zur 
Wiederaufnahme ihrer Studien pon den Truppen entlaſſen zu werden, ſo ſind 
jezt, wie die „Spen. Zig meldet, von Selten des Kriegsminiſteriums im 
Einderſtändniß mit dem Miniſter des Innern die Truppenbefehlshaber ermach⸗ 
tigt worden, diejenigen Freiwilligen, welche ſolches zur Erreichung des oben 
erwähnten Zweckes wün chen, wieder zu entlaſſen, in welchem Falle den Ent⸗ 
laſſenen die bereits abjolbixte mienitgeit U ihre ſpätere Militärpflicht ange⸗ 
rechnet werden ſoll. Der Miniſter⸗Erlaß ift vom 11. d. M. 

[Sieges⸗ Medaille.] In der Verlags⸗Buchhandlg. von C. S. Lieb⸗ 
recht in Berlin find zwei niedliche Erinnerungen an die ned glorreichen 
Kämpfe unſerer tapferen Armee erſchienen: eine „Sieges⸗Medaille“ und 
em „Schlachten⸗Album“. Die „Sieges⸗Medaille“, von dem akademiſchen 
Künſtler König geſchnitten und in feinſtem Britannia-Metall vortrefflich 15 
prägt, zeigt auf der Aversſeite Boruſſia als Minerva mit der Umſchrift: 
„Mit Gott für König und Vaterland“; auf der Reversſeite den preußiſchen 
Adler von Trophäen und einem Eichen⸗ und Lorbeerkranze umgeben, mit der 
Umſchrift: „Erinnerungen an die glorreichen Siege 1866“. Beim Oeffnen 
der kapſelförmigen Medaille entfalten ſich, als zuſammenhängende Kette, acht 
vom Maler Rechlin, Sohn, ſehr hübſch componirte und gezeichnete, in 4 
berem Farbendruck und Medaillenform im lithographiſchen Atelier von Ernſt 
Wunelſch ausgeführte Miniatur⸗Schlachtenbilder der Hauptſchlachten des 
letzten Feldzuges: bei Nachod, Langenſalza, Skalitz, Gitſchin, Königgrätz, 
Aſchaffenburg und Bayreuth. Auf der Rückſeite derſelben befinden ſich die 
telegraphiſchen Schlachtenberichte. Trotz der Kleinheit der Darſtellung find die 
Porträts Sr. Maj des Königs und der königlichen Prinzen unverkennbar. 
Se. Maſeſtät der König hat die Allerhöchſtdemſelben überſendete Siegesme⸗ 
dallle mit Intereſſe entgegengenommen und dem Herausgeber dafür verbind⸗ 
lichſt danken laſſen. — Die zweite Novität, das „Schlachten⸗Album“, enthält 
die obgenannten acht Schlachtenbilder nebſt Beſchreibung in einem mit einer 
geſchmackvoll arrangirten Titel⸗Vignette verſehenen Capüchon. Der Preis der 
„Sieges⸗Medaille“ in Etui beträgt 1 Thlr., der des „Album“ 15 Sgr. Wir 
glauben, daß ſich dieſe ſinnig ausgedachten und künſlleriſch ausgeführten Er⸗ 
innerungen an die Thaten unferer Armee umſomehr eines allgemeinen Bei⸗ 
falls erfreuen werden, als dieſelben im kleinſten Formate ein ziemlich voll⸗ 
ſtändiges Bild des Feldzuges von 1866 geben. 

FI [National⸗Dank.] Die am 31. Auguft ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
reviſion des National⸗Danks hat ein Vermögen von 162,000 Thlrn. 
nachgewieſen. Da nun die Zahl der Veteranen aus den Jahren 
1813—15 immer mehr abnimmt, fo. daß fie in nicht zu ferner Zeit 
wohl ganz verſchwinden dürfte, ſo iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
das Vermögen alsdann der National⸗Invaliden⸗Stiftung zuzuwenden. 

Stettin, 19. Sept. [Der Kurfürſt von Heſſen.] Heute 
Morgen 8 Uhr hat der Kurfürſt von Heſſen mittelſt Extrazuges nebſt 
Gefolge und Dienerſchaft unſere Stadt verlaſſen. Derſelbe begiebt ſich 
von hier aus zunächſt nach Dresden, um von da aus wahrſcheinlich 
eine Reiſe nach der Schweiz anzutreten. Bei der Abreiſe von hier ver⸗ 
abſchiedete ſich auf dem Bahnhofe zugleich der General⸗Lieutenant von 
Natzmer, welcher Seitens der preußiſchen Regierung dem Kurfürſten als 
Begleiter beigegeben war. (N. St. 3.) 

© Poſen, 18. Septbr. [Einzug.] Urſere Stadt hat dem commandiren⸗ 
den General des 5. Armeecorps, v. 3 welcher auf Wunſch des 
Königs den Einzugsfeierlichkeiten in Berlin beiwohnt, einen beſonderen feſt⸗ 
lichen Empfang bereitet. Der Sieger von Nachod und Skalitz war geſtern, 
der an ihn ergangenen Einladung folgend, bierher gekommen. Alle Straßen 
prangten im feſtlichen Schmucke, auf dem Bahnhofe und in der Wohnung des 
Gefeierten erfolgten Begrüßungen Seitens der königl. wie der ſtädtiſchen Bes 
börden, und die Theilnahme der Bevölkerung war eine ungemein lebhafte. 
Bei der Ankunft auf dem Bahnbofe von dem Oberpräſidenten d. Horn Na 
mens der Provinz in gehaltvoller Anſprache begrüßt, antwortete Se. Excellenz 
eingehend; ebenſo auf eine Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden. Abends fand zu 
Ehren des Generals ein ſolenner Fa u ſtatt, bei welchem der Gefeierte 

Kohleis etwa Folgendes erwiderte: 
habe für ihn erhebend ſchön begonnen, 
Huldigungen, welche die Stadt ihm dar⸗ 
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endige derſelbe auch. Die 


bringe, bringe fie zugleich ſich ſelbſt dar?: 


ſteher ſind meiſtens Bauern, 
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1 inverſtändniß zwiſchen ihm = 
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er fe 
iche Einzug unſerer Truppen wird am 20. erfolg 

Königsberg, 15. Sept. [Preßproceß.] In der Sitzung der Criminal⸗ 

Deputation des hieſigen königl. Stadtgerichts am Donnerstag wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wider den hieſigen Buchhändler Richter wegen 
Majeſtätsbeleidigung 5 7 Die Staaksanwaltſchaft beantragte, auf 
ſechsmonatliche 1 57 trafe zu erkennen. Der Gerichtshof ſetzte eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißhaft gegen den ee feſt. Die Anklage in dieſem 
Proceß Desop ſich auf die unlängſt bei Richter von der Polizei mit Beſchlag 
belegte Carrlcatur „Germanias Ritter“, die Richter an feinem Schaufenſter 
aufgeſtellt hatte. Letzterer wandte ein, es könne hier nur der § 50 des Preß⸗ 
geſetzes platzgreifen. Die Carricatur erſchien bei Focke in Chemnitz. 


Königsberg, 18. Sept. [Der Director der tende 
ſchaftlichen Akademie Waldaul, Oeconomierath Wagener, for⸗ 
dert die Redaction der „K. H. Z.“ auf, die Notiz wegen der Zuhörer⸗ 
zahl dahin zu berichtigen, daß gegenwärtig ſich nicht ein, ſondern kein 
Zuhörer auf der Akademie befinde, da augenblicklich Ferien ſeien. Herr 
Wagener fügt dann hinzu: Im Anfange des verflofienen Sommer⸗Se⸗ 
meſters befanden ſich auf der hieſigen Akademie 11 Zuhörer und noch 
Letztere traten, wahrſcheinlich 
Bei dem 
Ausbruche des Krieges wurden 5 militärpflichtige Akademiker zur Armee 
eingezogen; es verblieben mithin für den Reſt des Sommers 6 Zuhörer.“ 

Hannover, 17. September. [Tod des Herrn v. Malortie. 
— Wahlen zum norddeutſchen Reichstag.] Die „Weſerzeitung“ 
berichtet: Der Kammerherr Hermann von Malortie, ein Bruder des 
Oberhoſmarſchalls, iſt am 14. d. M. geſtorben. Er war kurz nach der 
Schlacht von Langenſalza dorthin zur Pflege der Verwundeten abge⸗ 
gangen, verfiel in eine gefährliche Gehirnkrankheit und wurde nach 
Goͤttingen gebracht, wo der Tod feine mehrwöchigen Leiden beendete. — 
Behufs der Wahlen zum norddeutſchen Reichstag hat der Magiſtrat 
den Vorſchlag an die Oberbehoͤrden gerichtet, an einem Tage hier die 
Wahlen vollziehen zu laſſen und die Stadt zu dem Zwecke in 36 Di⸗ 
ſtricte zu theilen. Die 20 Bürgervorſteherbezirke im innern Stadtgebiete 
würden eben fo viel Wahldiſtricte bilden, während die vier ſehr ausge⸗ 
dehnten Außenbezirke in 16 Wahlkreiſe zerfallen würden. = 


Altona, 19. Sept. [Marine.] Einer Mittheilung der „Alton. 
Nachr.“ zufolge waren über das aufgelöfte Oſtſeegeſchwader die nachfol⸗ 
genden Beſtimmungen getroffen: Die „Arcona“ und „Hertha“ werden 
außer Dienſt geſtellt; die „Auguſta“ und „Victoria“ gehen zunächſt nach 
Bremerhafen und dann nach Danzig, wo ihre Abrüſtung erfolgt. Die 
„Gazelle“ iſt für das Mittelmeer beſtimmt. Die „Loreley“ bleibt in 
Bremerhafen. Der „Cyclop“ geht nach Stralſund und wird daſelbſt 
außer Dienſt geftellt. 

A Von der Eider, 18. Sept. [Preuß. Sympathien der 
Schleswiger. — Eine apenrader Adreſſe an das preuß. 
Abgeordnetenhaus.] Es iſt ein unantaſtbares Factum, daß die 
Sympathien der Bewohner des Herzogthums Schleswig in preuß. 
Richtung in entſchiedenem Wachſen begriffen ſind. So hat die am 
Sonntag in der Stadt Hadersleben mit Beziehung auf das Verbleiben 
ganz Schleswig⸗Holſteins bis nördlich an die Königsau in Deutſchland 
neuerdings ein rühmliches Zeugniß dafür abgelegt. Mehrere hervor⸗ 
ragende Männer, die früher der ſtreng auguſtenburgiſchen Richtung an⸗ 
gehörten, erklärten frei heraus, daß fle jetzt in Folge der veränderten 
politiſchen Situation mit Leib und Seele preußiſch wären, und die 
Verſammlung beſchloß ſchließlich einſtimmig folgendes Telegramm an Se. Maj. 
den König von Preußen: „Die heute in Hadersleben verſammelten 
Nordſchleswiger bringen Ew. kgl. Maſeſtät ein neunmal wiederholtes 
Lebehoch, indem fie den ſehnlichſten Wunſch hinzufügen, daß die Her⸗ 
zogthümer von der Elbe bis an die Königsau unter dem ruhmreichen 
Scepter Ew. Majeſtät vereinigt werden mögen.“ — Die Bewohner 
der ſchlesw. Stadt Apenrade haben an das Abgeordnetenhaus eine Ein⸗ 
gabe gerichtet, in welcher fie für den Fall der unumgänglichen Noth⸗ 
wendigkeit einer Abſtimmung in der nordſchleswigſchen Frage die Hin⸗ 
zuziehung der ſämmtlichen Bewohner des Herzogthums Schleswig be⸗ 
ürworten. 

Tondern, 17. Sept. [Däniſche Verſammlung. — Di: 
niſche Agitatlon.] Nach Mittheilung von Theilnehmern an der 
geſtern ſtattgefundenen großen Verſammlung in Hadersleben find daſelbſt 
zwiſchen 600 und 700 auswärtige deutſchgeſinnte Nordſchleswiger zu⸗ 
ſammen geweſen. Gleichzeitig haben aber auch die 47 nordſchleswiger 
Dänen, welche kürzlich in Berlin geweſen find, ſich daſelbſt zuſammen⸗ 
gefunden, um für ſich in einem Locale ihre Intereſſen zu verfolgen. 
Beide Verſammlungen ſollen Sr. Majeftät dem Könige Wilhelm per 
Telegraph einen Gruß überſandt haben, aber ohne Antwort geblieben 
ſein. Der Geſammteindruck, den die auswärtigen Deutſchen empfangen 
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denn fie gelten ihm als dem Führer haben, iſt der, daß die deutſche Bevoͤlkerung Haderslebens ſich in einer 


wir würden ſie Scholz und Gerichtsſchreiber nennen. Die Vor⸗ Almoſen zu nehmen, nein! das Almoſen ift nur ein Tribut an das 
die die Welt etwas kennen gelernt und Elend. Wer hat das Geld der Reichen erworben? Der Arme. An 


irgendwo „ſtudirt“, d. h. etwa unſere Quinta des Gymnaſiums beſucht ihn muß es zurück, gutwillig oder“ — das Auge des Redners flammte 
haben. Sie ſind meiſt etwas abſolutiſtiſch und bewahren beſonders bei] — leider war die Erſcheinung des ſocialiſtiſchen Revolutionärs fo lächer⸗ 
längerer Amtsdauer eine große Würde. Sie ſprechen nur ſelten, meist lich, daß wir Alle laut auflachten. Aber ich dachte lange nach: Was 
dictatoriſch. Ich lernte cin Exemplar kennen und machte ihn auff wir gehört, war der Communismus in der nackteſten Form, entſtanden 
vielerlei Uebelſſände, beſonders auf den ſchlechten Straßenbau im Dorfe in der Bruſt eines verkommenen Bettlers, der fein Nichts fühlen ſollte. 


aufmerkſam; es ſei fo ſchönes Wegebaumaterlal in der Nähe, die Dorf 
ſtraße müßte binnen Kurzem eine Muſterſtraße werden. „Das geht 
nicht“, ſagte er, „die Straße wird einmal nicht anders, wir haben es 


Wie aber, wenn dieſelben Gedanken in der Bruſt des Arbeiters ent⸗ 
ſtehen, der ringt und kämpft und es zu nichts bringt? 
Hier fehlt bei den ſchrecklichen finanziellen Zuſtänden nur das mo- 


ſchon oft probirt.“ So rechthaberiſch find alle dieſe Vorſteher oder] mentum agens — der Hunger oder ein fanatiſcher Leiter. Bei Leuten, 
Bürgermeiſter, wie ſie ſich auch nennen; es ſind mehr „Hab' recht's“, denen es ſchlecht geht, werden Utopien immer bereitwillig Aufnahme 


als „Hob recht's“. 


Faſt in allen Gemeinden findet man Tafeln: Das Betteln in dieſem 


Dorfe iſt auf das Strengſte verboten. Die Schaaren von Strolchen 
kümmern ſich darum nicht im Mindeſten. Es iſt ſicher richtig, daß 
durch den Krieg Mancher gezwungen worden iſt, das Mitleid Anderer 
anzuflehen, aber, wie mir erzählt wurde, iſt auch ſonſt die Zahl der 
Landſtreicher enorm groß. Es find darunter viele Leute, die gar keine 
Veranlaſſung zum Betteln haben. Sie haben ein Handwerk gelernt, 
find ſtark und kräftig, aber ſie wollen nichts thun. In den Wirths⸗ 
häufern finden ſich Abends häufig 10—.20 ſolche Individuen ein, die 
ſich dann nach allen Richtungen der Windroſe zerſtreuen. Das inter: 
eſſanteſte Exemplar dieſer Sorte war ein Paraſol⸗ und Paraplue⸗Ver⸗ 
fertiger aus Wien. Seine Induſtrie war, wie er fagte, über ihn hin: 
weggeſchritten, die Maſchinen hatten feine Exiſtenz zertreten. „O konnte 
man ſie vernichten und zur guten alten Zeit der Familienſchirme zurück⸗ 
kehren! Alles iſt nichts als Schwindel, billig, aber unſolid. Man hat 
mich als unbrauchbar aus den Werkflätten fortgejagt, und doch habe 
ich ein Recht zu leben. Viele haben nichts gelernt, haben auch nie 
gearbeitet und haben Geld — durch Glück, durch Erbſchaft. Sind ſie 
nicht verpflichtet, einen Theil des Gutes der armen, unſchuldig herunter⸗ 
gekommenen Menſchheit zurückzugeben? Man fagt, es ſei verächtlich, 


finden, fie appelliren auch zur Verwirklichung derſelben an die Gewalt. 


[Murawieff .] Am 11. d. M. ift General Michgel Murawieff Re 25 
eines Schlaganfalles geftorben. Geboren war derſelbe zu Moskau im Jahre 1793. 
Nachdem er 1810 in den Militärdienſt getreten und im Generalſtabe der 
Kaukaſus⸗Armee verwandt worden war, wurde er 1819 vom General Ner⸗ 
moloff an den Schah von Perſien nach Khiwa geſchickt. Während des Krieges 
mit Perſien zum Generalmajor befördert, zeichnete er ſich 1828 vor Kars und 
1829 vor Kabla rühmlich aus. Im Kampfe gegen die point Revolution 
1830 trug er viel zur Entſcheidung der lach bei Kafimirz bei und ward 
deshalb zum Generallieutenant ernannt. Bei der Einnahme von Wa 
commandirte er den rechten Flügel der ruſſiſchen Armee. Im Jahre 1832 
2 er mit Mehemet Ali von € ypten über d wir pe ber 
eiten zu unterhandeln und 1835 ward er Oberbefehlshaber des 88 
corps. Schwerer Unordnungen wegen, die in dieſem Corps vorgekommen, 

el er 1838 in Ungnade und erſt 1848 kam er wieder zum Vorſchein als 

itglied des Kriegsrathes und Commandeur der Garde⸗Grenadiere. Na) 

dem Krimkriege 1854 trat er an die Spitze der Kaukaſus⸗Armee, bis — 
bn abl 4 


Barpatinski i öſte. Welche Rolle er in der letzten Zeit gegen die Polen 
geipielt, ift noch in der Erinnerung. Sein Iektes Amt war der Vorſiz in 
der Criminal⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton gegen Karakoſow und Complicen. 


Druckfehler⸗Berichtigung.] In dem edicht „Zum 18. Septem: 
per! — . Sbderſreon ee 42 Sure Zeile Nan „längſt⸗ 
erwähnte Lieder“ heißen; Hängſtentwöhnte Lieder“ 
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ſehr gedrückten Stimmung befindet. So hat man z. B. nicht gewagt, 
der freudigen Stimmung des Augenblickes durch Aushängung von Flag⸗ 
gen Ausdruck zu geben; die Schleswig⸗Holſtein⸗Melodie öffentlich zu 
ſpielen, iſt den Muſikern gefährlich erſchienen. — Beim ſchließlichen Ab⸗ 
marſch nach dem Bahnhofe iſt an Geziſch und dergleichen Beläſtigungen 
kein Mangel geweſen; kurzum: die däniſche Agitation ſoll ſich recht breit 
gemacht haben. — Daß die Deutſchen in Hadersleben ſich gedrückt 
fühlen, mag Niemand wundern. Sie find ja über ihr Schickſal in 
völliger Ungewißheit und würden als bekannte Deutſche bei einem Rück⸗ 
falle an Dänemark unter der neuen Regierung bei ihren neuen Lands⸗ 
leuten es nicht aushalten können, während die Dänen im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle weder von der deutſchen Regierung noch von der Bevölkerung 
irgend welchen beſondern Druck zu befürchten haben. (H. N.) 
Wiesbaden, 16. Sept. [Die naſſauiſchen Offiziere.] Wie 
die „Mittelrh. Z.“ vernommen, wird bei Weitem der größte Theil von 
Ofſtzieren der ehemaligen herzoglich naſſauiſchen Brigade darauf eingehen, 
nunmehr in koͤniglich preußiſche Dienſte zu treten und ſich nicht pen⸗ 
fioniren laſſen. Es ſoll beſchloſſen fein, das vormals naſſauiſche Militär, 
wenn es nach preußiſchem Muſter reorganiſirt ſein wird, unter Führung 
von ausſchließlich preußiſchen Offizieren in dem Landestheile Naſſau zu 
belaſſen; hingegen würden die vormals naſſauiſchen Offiziere ſämmtlich 
Regimentern zugetheilt werden, welche in andern preußiſchen Provinzen 
garniſoniren. . 
17. Sept. [Der Bürgerausfhuß) hat heute einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Adreſſen des Gemeinderathes an den König von Preußen 
und den Minifterpräfidenten Grafen Bismarck, welche die Zuſtimmung 
zur Aufnahme des naſſauiſchen Landes in den preußiſchen Staatsverband 
ausdrücken und die Wahrung der hierdurch in Frage geſtellten beſondern 
Intereſſen unſerer Stadt bezwecken, beizutreten. Die Deputation, welche 
dieſe Adreſſen zu überreichen hat, beſteht neben dem Bürgermeiſter aus 
drei Mitgliedern des Gemeinderathes und drei Mitgliedern des Bürger: 
ausſchuſſes. Der Civilcommiſſar Landrath v. Dieſt hat ſich in entgegen⸗ 
kommender Weiſe erboten, die Deputation in Berlin anzumelden und 
ſlche vorher bei ſich zu empfangen. (Frkf. J.) 

A Hamburg, 18. September. [Rückkehr der erſten ham⸗ 
burger Truppen. — Adreſſe hieſiger Nordſchleswiger nach 
Berlin. — Der „Altonaer Mercur“.] Die erſten hamburger 

Truppen (das 1. Infanterie⸗Bataillon) ſind heute via Frankfurt, Kaſſel, 
Hannover und Harburg zurückgekehrt. Sie wurden mit Kränzen und 
Blumen beſchenkt, allein ein officieller feſtlicher Empfang hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. — Mehr als bundert hier domicilirte Nordſchleswiger haben 
heute zum Zwecke der Erhaltung des ganzen Herzogthums Schleswig 
für Deutſchland eine Adreſſe an Se. Maj. den König von Preußen ab: 
gefandt. — Dem Vernehmen nach wird der „Altonaer Mercur“, dem 
bekanntlich unlängſt von Seiten des ſchleswig⸗ holſteiniſchen Oberpräſi⸗ 
diums das Forterſcheinen verweigert wurde, alsbald wieder herausge⸗ 
geben werden. Freiherr von Zedlitz ſoll geltend gemacht haben, daß 
die Tagespreſſe in den annectirten Staaten keiner ungewöhnlichen Strenge 
unterzogen werden dürfe; darauf hin ſoll dann die Freigabe des „Mer⸗ 
curs“ decretirt werden, jedoch wird der Verleger des Journals (Herr 
Poel in Altona) wahrſcheinlich einen Redactionswechſel eintreten laſſen 
müſſen. f 

Dresden, 18. Sept. [Der preußiſche Kriegsminiſter von 
Roon!] war in den letzten Tagen hier anweſend und wird dies mit 
der bevorſtehenden Uebergabe des Königſteins in Verbindung gebracht. 
Dieſelbe ſoll, wie man hört, Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche 
erfolgen. Auf der Feſtung iſt man bereits mit dem Einreißen verſchle⸗ 
dener während der Kriegsdauer vorgenommenen Befeſtigungsarbeiten 
beſchäftigt. Hier erzählt man, daß der Königſtein künftig eine gemiſchte, 
preußiſch⸗ſächſiſche, Beſatzung erhalten ſolle. (D. A. 3.) 

Gotha, 17. Sept. [Die gothaiſchen Truppen.] Heute fand 
der feierliche Einzug der gothaiſchen Truppen ſtatt. Die Stadt war 
feſtlich geſchmückt und mit Menſchen überfüllt, da namentlich vom Lande 
QLDiauſende herbeigeſtrͤmt waren, um dem Schauſpiel beizuwohnen. Das 
mit Eichenkränzen geſchmückte Regiment, von dem Herzog in Perſon 
geführt, zog unter den Klängen der Muſik und zahlreich mit Blumen 
und Bouquets beworfen, auf den Markt, wo der Bürgermeiſter eine 
Anrede an den Herzog hielt, welche derſelbe mit einem Hoch auf die 
Stadt Gotha erwiederte. Abends war die Stadt erleuchtet und wurde 
den Soldaten auf dem Schützenhof auf Koſten der Stadt ein Feſtmahl 
gegeben. Die „Goth. Z.“ fügt hinzu, daß in Anerkennung der im 
gegenwärtigen Feldzuge bewieſenen Bravour die 2. Compagnie den 
Vorzug genießen ſoll, dem am 20. d. Mts. in Berlin ſtattfindenden 

Empfange der preußiſchen Truppen beizuwohnen. 
Meiningen, 16. September. [Der Herzog.] Aus ſicherer 

Quelle erfahren wir (meldet unter'm Heutigen die Hildburghauſener 

„Dorfztg.“), daß der Herzog den Beſchluß gefaßt habe, zu Gunſten des 

Erbprinzen abzudanken, und daß hiervon bereits vor einiger Zeit die 

Mittheilung nach Berlin gemacht ſei. Es werden gegenwärtig Ver⸗ 

handlungen geführt, um die dazu erforderlichen Feſtſtellungen zu treffen, 
und dürfte dem Abſchluß in Kurzem entgegenzuſehen ſein. 

Greiz, 15. Septbr. [Stimmung für Preußen.] Noch ver⸗ 

lautet nichts über den Friedensſchluß zwiſchen Preußen und Reuß älterer 
Linie; noch liegen hier preußiſche Occupationstruppen, mit denen jedoch 
die Bürgerſchaft auf dem beſten Fuße lebt. Aber auch jene höheren 
Kreiſe, in denen man vor wenig Monaten noch die öſterreichiſch⸗ſäch⸗ 
ſtiſchen Waffen mit Siegeslorbeer zu ſchmücken hoffte, gehen jetzt, wenn 
auch widerwillig, mit dem preußiſchen Winde, und es herrſcht ſo wenig 
Scheu und Scham, daß man jetzt mit Oſtentation mit den Occupa⸗ 
tionstruppen fraterniſtrt, wo man noch vor Kurzem Preußen und ſein 
Heer läſtern zu müſſen glaubte, um ſich nach oben angenehm zu 
machen. Sein oder Nichtſein — das ift die Frage. Ausgeſprochen 
muß es werden, daß die große Mehrheit aller vom Volke unabhängi⸗ 
gen Bürger die Einverleibung in den preußiſchen Staat hofft und wünſcht 
und Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt um ihr Schickſal be⸗ 
neidet. Und doch iſt es vielleicht unſer einziges Unglück, daß unſer 
KLeondchen nicht fo liegt, um bequem verwendet und verwerthet zu wer⸗ 
den. Was ſoll Preußen in der That mit dem ſiebenquadratmeiligen 
Ländchen anfangen? Wäre dem Königreich Sachſen das Schicksal 
Hannovers beſchieden, dann würde es um unſere Hoffnungen beſſer 

ſſehen. Wir konnen, nach unferen Verbindungen mit Sachſen wenigſtens 
xu urtheilen, verſichern, daß dort in neuerer Zeit ein großer Umſchwung 
In Gunſten der Einverleibung Sachſens in den preußiſchen Staat ſich 
vollzogen. Allein die Zeit ſcheint jetzt noch nicht gekommen zu fein, 
wo der Kleinſtaaterei die letzte Hilfe angethan wird. Nichts deſſoweni⸗ 
ger tröſtet man ſich damit, daß dieſe Zeit nicht lange mehr ausbleiben 
wird, und daß bei dem nächſten Stoß auf deutſcher oder europaͤiſcher 
Erde die Kleinſtaaten als reife Frucht dem preußiſchen Staate in den 

Schooß fallen werden. Denn es ſteht auch hier die Ueberzeugung feſt, 
daß die Geſchicke unſeres großen Vaterlandes mit Macht nach dem Ein⸗ 
bdeeitsſtaate zutrieben, und daß, was ſoeben geſchah, nur der erſte Act 
we des großen Schauspiels war, in welchem die Couliſſen der Kleinſtaaterei 
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fordert, mag Niemand glauben, der Augen zu ſehen und Ohren zu 
hoͤren hat. Denn bei aller geprieſenen Liebe zu den „hiſtoriſchen Eigen⸗ 
thümlichkeiten“ des Ländchens macht leider zuviel von oben und unten 
uns den Eindruck der Spottgeburt. (N. 3.) 

Darmſtadt, 18. Septbr. [Proclamation.] Soeben wird hier 
folgende Proclamation veröffentlicht: 

An Mein treues Volk! Die Ereigniſſe eines Krieges, des traurigſten, der 
gedacht werden kann, weil er ein Bruderkrieg war, hatten mich gezwungen, 
mein Land zu verlaſſen. Aber Mein Herz war ſtets bei Meinem guten Volke, 
und alle Drangſale, die Mein Volk zu ertragen, alle Opfer, die es zu brin⸗ 
gen abe in einem Kampfe, den wir für eine gerechte Sache zu führen glaub⸗ 
ten, habe Ich auf das Tiefſte mit ihm empfunden. Der Friede iſt hergeſtellt 
und Ich kehre zurück in das Vaterland, mit dem Ich in gegenſeitiger Treue 
verbunden bin. Ich habe ſchmerzliche Zugeſtändniſſe machen müſſen, um 
Meinem Heſſen den Frieden wiederzugeben. Einzelne Landestheile mußten 
von Mir abgetreten werden. Mögen die Bewohner derſelben Meiner freund⸗ 
lich gedenken und ihrer neuen Regierung mit Vertrauen und Liebe entgegen⸗ 
kommen. Mögen fie unter dieſer neuen Regierung fo glücklich fein, wie Ich 
ſie zu machen rg} bemüht war. Die alte Treue, der alte Muth Meiner 
wackeren Heſſen hat ſich im bürgerlichen Leben, wie auf dem Schlachtfelde, 
in den ernſten Augenblicken der verfloſſenen Monate glänzend bewährt. Ich 
danke Meinem Volke, Meinen Truppen, Meinen Beamten für das, was ſie 
für das Vaterland und für Mich gethan haben. Ich danke ins beſondere den 
edlen Männern und Frauen, welche durch Werke der aufopferndſten Menſchen⸗ 
liebe das Loos der Verwundeten, der Kranken und Nothleidenden erleichtert 

aben. Die Erinnerung daran ewährt Mir Troſt für die Vergangenheit, 
uth und Vertrauen in die Zukunft bei dem ſchweren Werke, welches vor 
uns liegt. Wir haben nicht blos die Wunden zu heilen, welche der Krieg 
unſerem Heſſen 5 hat, wir haben auch mit der Neugeſtaltung unſeres 
gemeinſamen deulſchen Vaterlandes in einer die gerechten nationalen Anſprüche 
befriedigenden Weiſe zu beginnen. Der alte Rechtsboden, auf dem wir hätten 
fortbauen können, iſt Nast de e Wir müſſen nun die Vervollkomm⸗ 
nung des durch die Macht der Thatſachen geſchaffenen neuen Rechtszuſtandes 
m Gegenſtande unſerer Sorge machen. Mein eifriger Wunſch war, den 
und, Wu dermalen den Norden Deutſchlands umfaßt, auf das ganze 
große Vaterland ausgedehnt zu ſehen. Rückſichten, deren Beſeitigung nicht 
in Meiner Macht liegt, ſtanden bis jetzt der Erfüllung Meines Wunſches ent⸗ 
egen. Aber wie ſtets ſeit Meinem Regierungsantritt neben dem Wohle 
eines heſſiſchen Landes das Glück und die Größe des gemeinſamen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes und die Kräftigung des daſſelbe umſchlingenden Bandes 
angeſtrebt habe, ſo werde Ich auch für die Zukunft dieſes Ziel nicht aus dem 
Auge verlieren. Ich rechne dabei auf das Vertrauen und die Unterſtützung 
Meines guten und bewährten Volkes. 


Worms, 17. September 1866. Ludwig. 


München, 17. September. [Der Großherzog von Heffen] 
iſt mit ſeinem geſammten Gefolge heute nach Darmſtadt zurückgekehrt, 
nachdem die im Friedensvertrage zwiſchen Preußen und Heſſen ſtipulirte 
Kriegskoſtenentſchädigung von 3 Millionen Gulden durch die Bank in 
Darmſtadt und durch v. Erlanger und Söhne in Frankfurt für Ned: 
nung der großherzoglichen Staatskaſſe in Berlin erlegt worden iſt. 
Frhr. v. Schrenck, Baierns letzter Bundestagsgeſandter, wird bis auf 
Weiteres in Penſion treten und ſeinen Wohnſitz in München nehmen. 


(A. A. 3.) 
Oeſterreich. 

Prag, 17. September. [Die Preußen] ziehen morgen Nachts 
um 10 Uhr ab; die öſterreichiſchen Truppen kommen übermorgen Früh 
an; die preußiſche Civilverwaltung verbleibt einſtweilen wegen der Ge: 
ſchäftsabwickelung, beſonders der Abrechnung mit den Bahnen. Die 
preußiſche Poſt iſt aufgehoben. Nach einem Telegramme iſt das ehe⸗ 
malige Reichsrathsmitglied Herr Broſche in Kadolz an der Cholera 
geſtorben. 

Prag, 17. September. [Exceſſe.] Heute und geſtern haben 
Pöbelexceſſe gegen Käufer preußiſcher Verpflegsartikel ſtattgefunden. Die 
Exceſſe dauerten bis halb acht Uhr Abends, wo der Regen die Haufen 
auseinandertrieb. Durchpaſſirende Juden wurden gebrandſchatzt und 
mißhandelt. Man befürchtet anläßlich des morgigen jüdiſchen Verſöh⸗ 
nungsabends größere Exceſſe. 


Niederlande. 

Haag, 17. Sept. [Thronrede.] Der König hat heute die 
Seffion der Generalſtaaten eröffnet und in der Thronrede u. A. geſagt: 
„Trotz des Krieges, der ganz nahe an unſern Grenzen ausbrach, hat 
das Land nicht aufgehört, die Segnungen des Friedens zu genießen. 
Unſere Beziehungen zu den fremden Mächten ſind die beſten geblieben. 
So befriedigend indeſſen dies auch ſein mag, ſo muß unſere nationale 
Exiſtenz ihre feſteſte Stütze doch, nächſt Gott, in ſich ſelbſt finden. Da⸗ 
her habe ich mit Freuden in der Errichtung der Freiwilligen⸗Vereine 
einen Beweis des Geiſtes erblickt, der die Nation beſeelt. Die Finanz⸗ 
lage iſt befriedigend.“ a 

Belgien. 

Brüſſel, 17. Sept. [Vertagung.] In Erwägung des öffent⸗ 
lichen Geſundheitszuſtandes in Brüſſel hat die Regierung, im Einklang 
mit dem Gemeinderath, beſchloſſen, die Natlonalfeſte bis zu einer ſpäter 
feſizuſetzenden Zeit zu verſchieben. — Die kirchliche Todtenfeier zum An⸗ 
denken an die für das Vaterland geſtorbenen Bürger wird am 24. d. 
Mts. des Morgens um 11 Uhr in der St. Michel: und Gudula⸗Kirche 
gehalten werden. 
Frankreich. 

* Paris, 17. Sept. [Die Preſſe über das Lavalette'ſche 
Rundſchreiben.] Das Cireularſchreiben des Herrn v. Lavalette an 
die Repräſentanten Frankreichs im Auslande wird heute von faſt allen 
Journalen beſprochen. Mit Ausnahme des „Pays“ legen es alle ſehr 
friedlich aus. Das genannte Blatt will nämlich wiſſen, daß die 
Phraſe: „Frankreich kann nur ſolche Territorial⸗Veränderungen wün⸗ 
ſchen, welche feine mächtige Cohäſion nicht ſtoͤren“, dahin zu verſtehen 
ſei, daß „Frankreich die Territorial⸗Vergrößerungen wünſchen muß, die 
feine mächtige Cohäſton verſtärken können“. Ihm zufolge iſt dieſes 
mehr, als eine Phraſe; es iſt ein Beſchluß. „Frankreich“, ſo meint 
Herr Granier de Caſſagnac, der dieſen Artikel unterzeichnet, rechnet 
darauf ohne Ungeduld, aber mit Vertrauen. In allen Fragen, welche 
die Sicherheit und Ehre des Vaterlandes interefiren, läßt es dem Kai⸗ 
ſer die Wahl der Mittel und der Stunde.“ In wie weit die Ausle⸗ 
gung des „Pays“ begründet iſt, läßt ſich ſchwer ſagen. Doch kann 
man nicht leugnen, daß das Circularſchreiben des Herrn v. Lavalette 
wenig im Einklange iſt mit dem, was der Kaiſer in ſeinem Briefe vom 
11. Juni 1866 ſagte. Die legitimiſtiſche „Gazette de France“, 
welche dieſes beſonders hervorhebt, meint noch, daß das Circularſchrei⸗ 
ben die deutſche Nationalität anerkenne; fie begreift dieſes, aber fie fin- 
det es unbegreiflich, daß daſſelbe Preußen ſich vergrößern läßt, aber eine 
Ausdehnung der franzöſiſchen Grenze nicht als Princip aufſtellt. Eben 
fo ungehalten, wie die „Gazette de France“, iſt die ganz anti⸗preußiſche 
„Preſſe“. Sie tröftet ſich aber damit, daß verſprochen wird, Frank: 
reich werde ſeine Armee einer Reorganiſation unterwerfen. Sie 
dieſes für unumgänglich nothwendig, damit daſſelbe feinen Einfluß in 
Europa bewahrez denn ohne denſelben würde das Princip der Freiheit 
und der Gerechtigkeit auf dieſem alten Continente zu Grunde gehen. 
Die „Patrie“, die bekanntlich, und aus leicht erklärlichen Gründen, 
immer mit Energie für Preußen eingetreten it, ſpendet dem Circular⸗ 
ſchreiben das größte Lob. Sie macht beſonders auf den Charakter aufs 
merkſam, welcher daſſelbe vor anderen diplomatiſchen Actenſtücken aus⸗ 
zeichne. In demſelben — meint ſie — richte Frankreich nicht mehr 
feine Worte an die Fürflen, ſondern an die Völker, mit denen es in 
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directe Beziehungen trete. Dieſes geht übrigens auch ſchon daraus 
hervor, daß es das Datum des 16. trägt und bereits am 17. ver⸗ 
Öffentlicht wurde. Das iſt jedenfalls gegen jeden Gebrauch. Auch fällt 
es auf, und das „Avenir National“ betont dies ſehr ſtark, daß man 
nicht die Ankunft des Herrn de Mouſtier abgewartet hat, um das Cir⸗ 
cularſchreiben zu veröffentlichen, und dieſem fo zu ſagen in feinem Amte 
vorgegriffen hat. Das „Avenir National“ beſorgt dies nicht; es findet, 
daß es doch zu abſolut und zu wenig parlamentariſch iſt. Der „Temps“, 
der bekanntlich ebenfalls ſehr anti⸗preußiſch iſt, ſagt wenig über das 
Circular; es fällt ihm nur auf, daß darin Englands mit keinem Worte 
gedacht werde. Die „Liberta“ benutzt das Actenftück, um wieder einen 
Girardin ' ſchen Angriff gegen die ſtehenden Heere vom Stapel zu laſſen, 
obgleich fie zu gleicher Zeit ſehr ſcharf die in dem Rundſchreiben ange⸗ 
deutete Gefahr betont, welche Europa von Nordamerika und Rußland 
droht. Die „Opinion Nationale“ verſpart es ſich auf morgen, ihre 
Meinung auszusprechen. Sie ſieht in dem Rundſchreiben das ſehr klare, 
ſehr aufrichtige und ſehr vollſtändige Manifeſt der franzöſiſchen Politik 
im Auslande. — Der Eindruck, den das Actenſtück auf das größere 
Publikum gemacht, war, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, kein beſonderer. 
Die Börſe blieb ganz ruhig, und im Allgemeinen glaubt man nicht 
daran, daß Frankreich jo vollſtändig feine Vergrößerungsgelüſte aufge⸗ 
geben hat. Man iſt vielmehr der Anficht, daß die bevorſtehende Aus⸗ 
ſtellung ſowohl, als auch der Stand der franzöſiſchen Armee die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Auch 
hält man es, und dies in wohlunterrichteten Kreiſen, nicht für unmöge 
lich, daß man eine Annäherung an Preußen ſucht und Belgien trotz 
England zu erhalten hofft. 

[Frankreich und Preußen.] Die „Revue contemporaine“ con⸗ 
ſtatirt in ihrer politiſchen Chronik, daß man viel guten Willen haben 
müſſe, um in dieſem Augenblicke die Möglichkeit irgend eines Krieges 
anzunehmen. Niemals habe die Regierung eine friedlichere Haltung 
eingenommen, und ſie ſcheine nur eine Sorge zu haben, die nämlich, 
der Ausſtellung im nächſten Jahre den größtmoͤglichſten Glanz zu 
verleihen. Bezüglich Preußens ift fie der Anſicht, daß man ſich einiger⸗ 
maßen vor dem Geiſte der Nachahmung in Acht zu nehmen habe und 
a nicht werde Alles ebenſo machen müſſen, wie es Preußen 
machte. 1 

„Dies Volk, ſagt ſie, welches man unterſchätzte, ehe es ſeine Proben ab⸗ 
elegt hatte, ſcheint für uns jetzt das Ideal eines ſtarken Volkes geworden zu 
Fin. Sein Zündnadelgewehr hat uns ſehr ſchnell gefangen genommen, wir 
edurften ſofort einer Waffe, die nach demſelben Princip fabrieint und noch 
verbeſſert iſt. Jetzt träumen wir von ſeiner Landwehr. Mögen wir eine 
Landwehr haben, recht wohl, aber verlieren wir doch nicht aus den Augen, 
daß Preußen nicht allein durch ſeine Soldaten und ſeine Waffen in Deutſch⸗ 
land die große Stellung erobert hat, deren es ſich ſeit zwei Monaten erfreut. 
Preußen hat geſiegt durch die Ideen, die es repräſentirte, eben ſo viel und 
mehr als durch die Zerſtörungsmittel, durch die moraliſche Kraft eben ſo viel 
als durch die materielle Kraft.“ Es wird dann empfohlen, auch den mei 
teren Aufſchwung Frankreichs vor Allem in dieſer moraliſchen Richtung auf⸗ 


zuſuchen. 

[Der Kaiſer.] Was den Geſundheitszuſtand des Kaiſers anbe⸗ 
langt, ſo giebt es, wie man der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt, in dieſem 
Augenblicke ein Kreuzfeuer von widerſprechenden Gerüchten, in dem aber 
die beunruhigenden den größten Lärm machen. Zu Hilfe kommt ihnen 
der Umſtand, daß der Kaiſer auf die Reiſe nach Biarritz zu verzichten 
ſcheint. Man glaubt ſogar eine Abſicht darin zu erblicken, daß ſeit 
einiger Zeit die Localbehoͤrden und Departementalräthe angefangen 
haben, der Kaiſerin Huldigungsadreſſen zu überſenden, in denen ihre 
Regententugenden und Fähigkeiten gerühmt werden. Der Anlaß zu 
dieſen Kundgebungen — meint man — ſei von oben herab gegeben 
worden. 

[Mexicaniſches.] Das „Pays“ meldet, daß der Adjutant des 
Kaiſers, Graf Caſtelnau, ſich heute nach Mexico eingeſchifft hat. Es 
fügt hinzu, daß die Miſſion deſſelben keineswegs darin beſtehe, ſofort der 
franzöſiſchen Intervention ein Ende zu machen, wie hier und da behauptet 
worden war. Die mexicaniſche Finanz⸗Commiſſion hat ſich aufgeloſt. 
Der nächſte Coupon wird nicht bezahlt und die Lotterie unterbleibt 
ebenfalls. 

Manz China.] Nach Berichten des „Moniteur“ aus Hongkong vom 
28. au haben der Dampfſchooner „Osprey“ und das Kanonenboot 
„Opoſſum“ wieder einmal 23 chineſiſche Piratenſchiffe geſchlagen und zerſtört, 
ohne daß jedoch damit dem Seeraub in jenen Gewäſſern ein gründliches Ende 


bereitet iſt. 
t alien. 

Florenz, 14. Sept. [Zu den Friedensunterhandlungen.] 
Die Regierung wird, wie man der „K. 3.“ von hier ſchreibt, dem 
wiener Cabinette gegenüber ihren Standpunkt in der Finanzfrage unbe: 
dingt feſthalten, und es iſt ſchwer, ſich vorzuſtellen, was Oeſterreich⸗Stich⸗ 
haltiges gegen denſelben einwenden kann. Italien will nämlich den 
Monte⸗Veneto in ſeinem gegenwärtigen geſetzlichen Betrage übernehmen, 
alſo ſowohl den 1859 nach Abtretung der Lombardei gebliebenen Reſt 
und auch die fpäteren geſetzlich erfolgten Einſchreibungen. Dieſe letzte⸗ 
ren beſtehen in einer Summe von 30 Mill. Fl., aus dem Jahre 1859 
datirend, in einer Einſchreibung von 2 Mill. aus dem Jahre 1865 
und in derjenigen, welche die öͤſterreichiſche Regierung noch geſetzlich in 
Folge der Zwangsanleihe dieſes Jahres hat vornehmen können. Sonſt 
aber hat Italien ſich offenbar nach dem Wortlaute des prager Ver⸗ 
trages um die von Oeſterreich nach dem Jahre 1859 contrahirten 
Schulden nicht zu kümmern. Uebrigens zweifelt Niemand daran, daß 
der Friede ſchließlich zu Stande kommen werde. Das Land richtet ſich 
ſchon allmälig auf dem Friedensfuße ein und überdenkt die große Auf⸗ 
gabe, die es jetzt im Innern zu löſen hat. Man ſpricht viel von der 
Ausſtellung von 1867, aber nicht mit beſonders angenehmen Gefühlen. 
Es macht ſich nämlich überhaupt in der öffentlichen Meinung fetzt das 
Bewußtſein geltend, wie viel Italien noch zu thun habe, bis es ſich in 
ökonomiſcher wie in milttäriſcher Hinſicht auf den Platz geftellt hat, der 
feinen großen natürlichen Hilfsquellen entspricht. 

[Aus Venedig.] Die „Italie“ ſchreibt: „In Venedig und in. 
dem noch von den Oeſterreichern beſetzten Theile Venetiens herrſcht eine 
gewiſſe Ungeduld. Die Kundgebungen für die Annexion beginnen ſich 
zu mehren. Eine Demonſtration, welche die Venetianer in den letzten 
Tagen machen wollten, wurde von den aus den ſchon mit Italien ver⸗ 
einigten Provinzen gekommenen Patrioten noch verhindert.“ — Dem „Di⸗ 
ritto“ zufolge hat General Leboeuf dem mit den Bürgermeiflerfuncs 
tionen in Venedig beauftragten Herrn Gaspari 500 franzöſiſche See⸗ 
leute zur Aufrechthaltung der Ordnung während des Interregnums 
angeboten. 

[Garibaldi. — 


ini. Gt wird, wie es heißt, n x 
renz kommen, Mazzini!] Garibaldi wird, „ nach Flo 


emmen, um über die Zukunft des Freiwilligen Heeres zu unterhandeln. 
Er eröffnet jetzt eine Subferbotlon, um gte Schulden zu becken, 95 er bei 
der Ausrüftung feiner früheren Expeditionen, namentlich der von 1860, con⸗ 
trahiren mußte. Dieſe Rüditände belaufen ſich im Ganzen noch auf 105,000 
Frcs. und werden hoffentlich bald durch die freiwilligen Beiträge gedeckt fein. 
— Garibaldi hat in den letzten Tagen einen Ausflug nach Geneſtrelle, einer 
Villa des Marquis Pallavicini in der Nähe von Vogherg, gemacht, wo er 
feinem alten Freunde einen Beſuch abſtattete. Auf dem Wege dorthin über 
Mailand und Piacenza wurde er auf allen Stationen mit großem Enthuſias⸗ 
mus begrüßt; man bewies ihm, daß er feine alte Popularität nicht verloren, 


d i ine Mäßigung und Selbſtverl 
ſondern vielmehr durch eg der 8 — rleugnung unter den 


Mit einer Beilage. 
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| — jein, und an wirtjamften nee fi ben, {A bieier Ah 
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Beilage zu Nr. 40 der Breslauer Zeitung. Breitag, den 21. September 1888. 


(Fortſetzung.) 
en nur n 


her Commandeur des Füſilierbataillons des Grenadier⸗Regimerts Nr. 6, zum | ftattfindenden Militär⸗Concerte der bier ſehr beliebten 58er Kapelle unter Lei⸗ 


do; Ob rſtlieutenant v. Ziemnietzki, bisher im Generalitab der 9. Di: ein Plätzchen kaum mehr zu erlangen war. 


25 
egen wärtigen ſchwierigen Verhältniſſ. och neue Anſprüche darauf er⸗ Chef des Generalſtabs bei de den Elbhe ü i : ſikmei i 
Bike u Man verfihert, daß Masıint bie Haltung er 1 — en eralſtabs bei dem in den Elbherzogthümern errichteten General⸗ tung des Herrn Muſikmeiſters Bratfiſch, fand ein folder Andrang ſtatt, daß 


elt habe; Mazzini ſoll, trotz Zurückweiſung der Amneſtie, entſchloſſen 
Kin, nach Italien zu kommen und jeinen Wohnjig in en elle 


eje lombardiſche Stadt, welche im Mittelalter immer gut kaiſerlich und | Barves-Divifion; Generallieutenant d. Großmann, Commandeur der 1. Divi 
ghibelliniſch, zur Zeit der öſterreichiſchen Herrſchaft ſtreng ariſtokratiſch und ſion, zum N r g 


oſter reichiſch geſinnt war, wird jetzt von den Mazziniſten beherrſcht. 
ros brit aan ien. 
E. C. London, 17. September. [Der Aufſtand in den 
chbiſtlichen Provinzen der Türkei! veranlaßt die „Times“, 
nächſt ihr Bedauern darüber auszuſprechen, 


nach bei den Schutzmächten anzufragen. Andererſeits entſchuldigt ſie 
aber auch das Schwanken der türkiſchen Regierung damit, „daß ſie ſich 
geſcheut habe, durch Vergießen von Chriſtenblut das Mißvergnügen der 

mächte zu erregen“, und ſpricht ſchließlich die Ueberzeugung aus, 
daß die Aufſtändiſchen unterliegen müſſen, wenn ſie keinen Beiſtand von 
außen erhalten. Auf dieſes Wenn, was bei der ganzen Sache doch 
das Wichtigſte iſt, geht die „Times“ nicht näher ein, und ſie warnt 


. zu⸗ 47, bleibt als Adjutant beim G 
b daß die Pforte den Auf-] Häniſch vom 10. Ulanen⸗Regiment, bisher Adjutant der 10. Infanterie⸗Divi⸗ 
Hand nicht raſch unterdrückt habe, ftatt erſt rechts und links der Reihe] Nom, tritt zum General⸗Commando über. 


iſion, zum Chef des Generolſtabs in Hannover; Generalmajor v. Löwen: 


eldt, Führer der mobilen 9. Infanterie⸗Diviſion, zum Commandeur der 1, # Liegnitz 18. Sept. [Cbolera. — Städtiſches. — Preſſe. — 


Theater.] Die Einzugs⸗Feſtlichleiten mit allen ihren Nachwehen ſind an 
uns vorüber und haben eine theils gute, theils böſe Erinnerung hinterlaſſen; 


Com mandeur der 9. Divifion, Hauptmann v. Winterfeld, bisher auch der heiße Wahlkampf liegt hinter uns und unſer allverehrter Aßmann 


Adjutant des General⸗Commardo's 5. Armeecorps, als Major des 64. Au: 
fanter e-Regiments: die Premierlieutenants v. Merckel und Frhr. v. Malzahn, 
Adjutanten beim General⸗Commando 5. Armeecorps, treten zu ibren Regi⸗ 
nentern zurück; Premierlieutenant v. Jarotzki, vom Jafanterie⸗Regiment Nr. 
eneral⸗Commando commandirt; Rittmeiſter 


Auch die Cholera, die bei uns mit großer Rapidität aufgetreten, beginnt nach⸗ 
zulaſſen und die Menſchen athmen wieder freier auf. Eire ſehr heilſame Ans 
ordnung war die Einſtellung des Auslä tens, was einige Tage ununterbrochen 
forttönte und in ängstlichen Gemüthern noch mehr Beſorgniß hervorrief. 
Einen ſeltſamen Gang hat in unſerer Stadt die Cholera genommen. Auf 
der Weſtſeite der Stadt beginnend, hat fie den Mittelpunkt derſelben faſt ganz 
überfprungen und hauſt nun in dem öſtlichen Theile, Breslauer⸗Straße und 
Carthauſe, aber hier auch am ſtärkſten. — Obne Zweifel wird man jetzt den 
offentlichen Angelegenheiten wieder ein größeres Augenmerk widmen; die An⸗ 
legung neuer Brunnen, der Durchbruch der Nordſeite, um endlich die erſehnte 
Paſſage zu gewinnen, die Verlegung des Schlachtbofes aus der inneren Stadt 
gehören zu den brennendſten Fragen. — Von Michaeli ab werden wir auch 
im Beſitz einer täglich erſcheinenden Zeitung ſein, in welche ſich unſer „Stadt⸗ 
blatt“ verwandelt. Damit iſt wieder einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen. 


. ** Geſtern wurden die Erſatzmannſchaften der 4., 6., 12pfünd. und der 
reitenden Batterien des Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, ſowie 
die Mannſchaften des 1. Aufgebots und die Kriegsreſerviſten des 1. Schleſi⸗ 
ſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 und des Schleſiſchen Fühlier-Reniments 
Nr. 38 in ihre Heimatb entlaſſen, nachdem fie vom 11. Mi bis 19. Septbr. 
dieſes Jahres zu den Waffen berufen waren. — Seit mehreren Tagen find 
wegen der hier ſtattgefundenen Feſtlichkeiten von Seiten der hieſigen Bahn⸗ 
verwaltungen keine Gefangenentrans porte befördert worden, erſt heute langten 
wieder mit der Niederſchleſiſch-Märtiſchen Eiſenbahn 11 ſchwer verwundete 


die Griechen nur, ſich nicht auf amerikaniſche Hilfe zu verlaſſen (als ob] Oeſterreicher von Leipzig an, die nav dem Obderſchleſiſchen Centralbahnhoie dings nicht unter den gunſtigſten Auſpicien, es ſei denn, daß uns bis dahin 


dieſe es wäre, worauf fie am meiſten gebaut!), und ergeht ſich dabei 
in folgenden Betrachtungen: 
In Griechenland nicht minder als in Belgien und Italien verdankte das 


Volk feinen En fremder Einmiſchung, und auch jetzt rechnen die Griechen in der Speiſehalle am Oberſchleſiſchen Bahnboſe bewirtbet werden. 


ohne Zweifel auf die Verwickelungen, die ſich aus der Wiederaufnahme der 
An Frage 12 dürften. 

ewaltig geändert. amals brach der Kampf zwiſchen 1 
Weſmäch aus, während Oeſterreich und Deutſchland, die ihrer geograpbi⸗ 
ſchen nach am meiſten dabei intereſſirten Staaten, ſich zu einer Politit 
der Untbätigteit verdammten. Das werden fie ſchwerlich mehr thun, da jetzt 
ein Hohenzoller in den Donaufürſtenthümern regiert und das aus Deutſch⸗ 


Doch bat ſich die Lage ſeit 12 Jahren liche Blätter das entſchloſſene Benehmen des Commandanten des Kanonen⸗ 


gefahren wurden, von wo ſie mit einem der Perſonenzüge nach Oderberg 
dirigirt werden. Von morgen ab beginnt wieder vermittelſt Extrazugen der 
Gefangenentransport der noch in den preußiſchen Staaten befindlichen 15,000 
Mann Oeſterreicher, die ſämmtlich bei ihrem Durchpaſſiren durch Breslau 


die Cholera ganz verläßt. — Ob wir Bilſe den Winter über hier behalten 
werden, iſt auch noch ſehr zweifelhaft. 


* Cantb, 18. Septbr. [Diebſtahl. — Cholera] Wiederum iſt in 
voriger Nacht ein frecher Diebſtahl bei uns verübt worden. Wahrſcheinlich 
mit paſſenden Schlüſſeln verſehen — denn die Thüren waren am Morgen 
unverſehrt — drangen Diebe in das Gewölbe und Comptoir des Kaufmann 


* (Lieutenant Stenzel,] Schon zu wiederholten Malen haben öffent⸗ 


ußland und den bodtes Tiger, Herrn Lieutenant Stenzel, bei der Belegung von Emden Kaleſſe und entwendeten 1 Sack Kaffee, mehrere Hüte Zucker, mehrere Tauſend 


erwähnt, und es ift daher uns Breslauern gewiß intereſſant zu erfahren, daß Gina d iere von eini t üt 
dies ein Landsmann, ein Sohn unſeres hochverdienten nun ſchon eine Reihe ade en — — ider ohne asel, Get 
von Sehren verſtorbenen Aae e iſt. l st 0 ſchmerzt es uns, zu leſen, wie in anderen Städten, bejonders in jeßiger Zeit, 

achtrag.] Uniere Berichte über die Cinzugsfeftlihteiten haben] auf Reinlis keit und Desinfection gehalten wird, während bei uns auf beiden 


land und Stalien berbrängte Oesterreich angswiefen iſt, ſich im Diten ein ent, ein möglichft vollftändiges und treues Bild der wichtigsten Vorgänge ange] Seiten des ſogenannten . welches noch einen Theil der Pro⸗ 
in i 


ſprechendes Feld der Thätigkeit zu ſuchen. Abgeſehen von den Amerikanern, 
die jetzt auch als Concurrenten im Drient aufzutreten Miene machen, werden 
beim nächſten orientaliſchen Drama ſomit mehr Mächte handelnd auftreten als 
das letzte Mal. Die Griechen, welche der Meinung zu fein ſcheinen, daß ſie 
mit bloßem Agitiren und Schreien das Endziel ihrer Wänſche erreichen wer: 
den, ſollten die Lage ernſter ins Auge faſſen. Kein nüchtern denkender 
Menſch in ganz Europa vermag ihre ſanguiniſchen Träume zu theilen. Denn 
ſelbſt wenn ſämmtliche Türken früher oder fpäter aus Europa hinaus⸗ 
gedrängt werden ſollten, wird ihr Platz doch ſchwerlich von den Griechen aus⸗ 
fen werden können, die, abgeſehen von ihrer numeriſchen Schwäche, auch 
onſt nicht die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, ſich und andere zu regieren. 

[Vom Hofe.] Aehnlich wie die aus Mancheſter an ſie gerichtete 


ſtrebt, blieben aber dennoch, wie dies an ſo bewegten Tagen und bei ſo rei⸗ 


hem Materiel Jaum anders möglich, in manchen Puniten löckenhaſt menade bildet, je ein ſtinkender Graben ſich befindet. Der Fall derſelben iſt 


- 1 Einer ein ſebr geringer; es ergießen ſich aber dahinein ganze Strö inigkei 
bezüglichen Aufforderung entſprechend, bemerken wir gern nachträglich, daß ns Einen 2 0 1 2. — lüge Abhilſe im . 
In Ur feierlichen Einholung der Truppen nit blos Medieiner und Pharma- Auch unſere Sanitäts⸗Commiſſion ift noch niemals berufen worden, und alle 
ccuten, ſondern auch die e Jacultaten angebörenden Mitglieder des Vorkehrungen gegen die jetz ge Seuche beſtehen aus einem Vortrage des Heren 
Siudentenverpflegungscorps ſich beteiligt heben. In Bezug auf die allge | Dr. Stadthagen über die erften Mittel und einer Anordnung zur Desinfection, 
mein, bewunderten Transparentbilder am Molinar! ſchen Hauf- ift berichti⸗ die aber ſehr ſchlecht befolgt wird. a 
gend zu erwähnen, daß dieſelben, einen Linienſoldaten und einen Landwehr⸗ — — — 

mann darſtellend, von den Herren Karſch und Dreßler gemalt waren. Einen P. Aus dem Rieſengebirge, 19. Septbr. [Truppen⸗Empfang.] 
bezeichnenden Eindruck machte es, daß, als vom Rathsthurm während der | Warmbrunn ward heute die Freude zu Theil, die beimkebrenden Krieger des 
Illumination der Choral: „Nun danket Alle Gott!“ geblaſen wurde, in dem 2. Bataillons 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18 auf einen Tag zu 
maſſenhaft auf dem Ringe verſammelten Publikum ſautloſe Stille herrſchte, bewirthen. Sämmtliche Häufer waren mit Fahnen und Kränzen geſcmuüdt, 


Einladung zur Enthüllungsfeier des Albert⸗Denkmals hat die Königin] die einem allgemeinen nicht enden wollenden Jubelrufe wich, ſobald darauf die Straßen mit Laub und Blumen beſtreut und an einigen Stellen prachtige 


jetzt auch die Liverpooler abgelehnt. 
dieſe Woche in Aberdeen der Inaugurirung einer Statue der Koͤnigin 
vorſtehen, welche von der Stadt als Seitenſtück zu einem Denkmal des 
Prinzgemahls errichtet worden iſt. 


Der Prinz von Wales wird] das Arnduſche Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ eriönte, 


ı > t IeEbrenpforten errichtet. Bei der am Eingange von Warmbrurn — in der 
bb [Jubiläum.] Der auf der Hummerei 33 wohnende Particulier, Nähe des Curhauſes — erbauten Ebrenpfexte hatten ſich der Ortsvorſtand, 
frühere Defitllateur Hr. Chriſtian Röhr feierte beute fein 50 jähriges Bürger: die Gemeinde⸗Deputirten und die Elger ' ſche Mufik-Stapelle zum Empfange 
Jubiläum. Am 4. Dezbr. 1789 zu Fronau, Kreis Brieg, geboren, erwarb aufgeſtellt. Bald nach 12 Uhr Mittags traf das Bataillon — deſſen letztes 
derſelde vor 50 Jahren das hieſige Bürgerrecht und übernahm 10 Jabre] Marſckquartier Greiffenberg geweſen und dem die warmbrunner Schuljugend 


Strike.] In Mancheſter haben die während eines Monats aus⸗ ſpater das Amt eines Armendirectors, welches er noch bis zum heutigen Tage | mit Fahnen und „Hurrab!“ entgegenmarſchirt war — bei der Ehrenpforte 


geialohen geweſenen 700 Schneidergeſellen die Arbeit nach erfolgter 

ändigung mit den Arbeitgebern wieder aufgenommen. Dagegen dauert 
die Ausſchließung der Zimmers und Schreinergeſellen noch fort; nur 
450 von den 1700 vor vier Wochen ausgeſchloſſenen Schreinergeſellen ſind, 


nachdem ihnen die wöchentliche Zulage von 2 Schilling bewilligt worden, zur und Maurermeister Heyn. 


Arbeit zurückgekehrt und tragen nun wöchentlich 4 Sch. per Kopf zur Unter⸗ 
ögeichlojjenen bei. 


haltung der noch 


5 1 des Colorado.] In Southampton iſt das Unionsſlaggen⸗ der Stadt führenden Landstraßen verſchiedenen Fuhrleuten Waarencollis von] ſtattfand. An allen Häufern ſtanden Mädchen, welche den 


bekleidet. Außerdem war er 12 Jahre Stadtverordneter und verwaltete fein. Herr Ortsrichter Kölling — der für einen recht feierlichen Empfan 
10 Jahre das Amt eines Schiedsrichters. Trotz feiner vorgeſchrittenen Fabre| und die befte Bewirthung der Krieger in e Fb Weiſe 9 
erfreut ſich der Jubilar noch einer guten Gejunpbeit, Begrüßt wurde er von hate — empfing das Bataillon Namens der Gemeinde mit einer paflenden 
Seiten der Stadiverordneten durch die Herren Inſtrumentenverfertiger Hertel Anſprache, die vom C 
2 Zugleich theilte derſelbe die Erlebniſſe des Bataillons und deſſen Verluſte in 
Seit länger als einem Jahre den beſtandenen Kämpfen mit und dankte dann für den W fefts 
reslau auf ſämmtlichen nach ichen Empfang, worauf der Einmarſch unter Muſikbegleitung der Badekapelle 
riegern Blumen⸗ 


* leEntdeckung von n 
ind fortwährend in der Umgegend von 


„Colorado“ (mit 60 Kanonen) angekommen; an ſeinem Bord befindet ihren Frachtwagen geſtohlen worden, ohne daß die Thäter bis jetzt ermittelt ſträuße zuwarfen. Abends große Illumination. — Das Bataillon i 
ich der Contre⸗Admiral Goldsborough, Oberbefehlshaber des europäijchen | werden konnten. Der Umſicht des Criminalcommiſſarius N Dietrich iſt es nach Schweidnitz, das ihm als Garnijon angewieſen iſt. e matſchürt 


ni Unterſuchung über den Untergan 
damit geendigt, daß a Dber-Sieuermann dei 
entgegenkommenden Dampfers mit dem Lichte eines vor Anker liegenden 
Schiffes verwechſelt hatte, eines groben Irrthums ſchuldig befunden und ihm 
die Dienſtberechtigung entzogen worden iſt. . 

[Lord Ponſonbyf (geb. 1807) iſt geſtorben. 

die erſt 1739 geſchaffene Pairie. a 
Idie Königin Emma von den Sandwichsinſelnh, welche einige 
Tage in Quebek zu verweilen gedachte, wurde unmittelbar nach ihrer An⸗ 
kunt daſelbſt durch die Kunde von dem Tode ihrer Mutter überraſcht; un⸗ 
verzüglich trat fie die Rückkehr nach Hawali an. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 20. September. [Ta gesbericht.] 
[Stadtverordneten⸗Lerſammlung.] Der Vorſteher Kaufmann 
Nie eröffnete die heutige Sitzung um 4% Uhr mit einigen geſchäſtlichen 


um 
ol pro 1867/69, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 1975 Thlrn. abs 
ließt, in allen Poſitionen genebmigt. : 
Mit der magiſtratualiſcherſeits beantragten Vermehrung der Marſtall⸗ 
ee 5 


kart batte, daß vie Verlegung jenes Abladeplatzes vom 1. October ab ber 
ſchloſſen ist. 5 wurden die Geſuche . Schierer wegen des 


Oderbafens und des Einpfennig⸗Tariſs vorläufig als erledigt angeieben, in⸗] Weberbauerſchen Brauerei in der Zwingerſtraße ein Schlüſſel; auf dem Neu: 
G Markt⸗ Come | markt eine Cigarrentaſche von braunem Leder. 


dem man ſich für das Gutachten der 
miſſion eniſchi 5 
uli u 35 9 wonach dem. 


12. 
für gt Abſtand zu nehmen. 


ewerbe⸗, Handels⸗ und 
ren Beſchluſſe der Verſammlung (vom 


mnachſt entitand eine längere, Debatte über die magiſtratualiſche Vor: | Belmantel und ein Käppchen mit Silberftiderei; Ohlauer⸗ und Schweidnizer⸗ 
2 Morgen Acker auf erg Ter⸗ ſtraßen⸗Ecke eine Infanterter@äpelfiinge. blauer: und Schweibnier 


lage, welche den Ankauf von 


zom Behufs Anlegung eines Kirchbofes für die Barbarakirche betraf. Die 


Archen⸗Commiſſion empfahl den Ankauf unter den Bedingungen, wie fie in wald. Graf v. Oppersdorf aus Oppersdorf. 


einer Verhandlung vom 30. Auguſt vereinbart find. Nachdem Stadtverord⸗ 
neter Schmidt ds Commiſſions ap näber beleuchtet hat, bemerkt der 
Vorjigende, die Geiſtlichkeit habe ſich bei ihm dafür verwerdet, daß jenes 
Terra „weil es ju weit von der genannten Kirche abgelegen, nicht angekauft 
werde. Stadtv. Dr. Aid Bee. genen die Erwerbung, aber aus dem ent: 


gegen runde; das 2 lege der Stadt viel zu n 
aus a rüden nicht für einen Kirchhof angekauft er —b Ae 
derartigen Anlagen müßten von dem Bereiche der Stadt möglich Re 


t bereits vor⸗ 
n. 


enen Uebelſtänden durch einen Communal⸗Kirchhof abheife 
€ en Uebelſt ur gliche; an die Errich⸗ 


adtv. Rösler e lt die Vorlage als eine drin 

eines Communal-Rirhofes könne erſt nach ohren gedacht werden. 

N Büͤrgermeiſter Bartſch und Stadtrat Cla . 

andere Redner aber, meift aus geſundheitlichen Rückſichten, gegen die Vorlage 

ö wurde dieſelbe abgelehnt. Stadtrath Claaſſen und Stadid. 
dsler baten nun, die Verſammlung möchte eine Commiſſion für die Aus⸗ 

N A geeigneteren Platzes ernennen. 


trag ein 
und die Verſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. 
— Im Bereiche des 5. Armeecorps find nachſtehende 


des „Bruiſer“] hat wurden. Der genannte Beamte begab ſich nämlich zur Nachtzeit zu einem 
der das Maſtlicht des im rothen Vorwerk wohnenden Complicen, den er auch ſo glücklich war 


Mit ihm erlifcpt | Anſtalten traf, die angeblich pom Krampf 


von einer weiteren Verfolgung dieſer Angelegenheit] Wehrmann Gottfried Langner lautend; auf der Promenade ein Havelock, durch 


ag eingebracht. Derſelbe wurde aber heut nicht mehr berathen giments jo 


zu verdanken, daß vor einigen Tagen die gefährlichen Verbrecher entdeckt 


T—, Reichenbach, 18. Sept. [Unfer Jahrmarkt. — Privat⸗Laza⸗ 


auſe, im Bette liegend, anzutreffen. Der überraſchte Verbrecher fingirte ſo⸗] Zeit mit Rückſicht auf die Cholera verlegt worden, die hierorts zwar nur in 
fer um den Sicherheitsbeamten zu täuſchen, ſich als cholerakrank, doch da . — Fällen, dagegen in einigen Dörfern, le b und 
dieſes Auskunftsmittel nichts fruchtete und der Criminalcommiſſarius ſogar Ernsdorf, ziemlich heſtig aufgetreten iſt und bei einem außergewöbnlichen Zus 
5 uſammengezogenen Waden u frots | ſammenſtrömen von Beſuchern aus dem ganzen Kreiſe und der beim J 
tiren, entdeckte er unter dem Unterbett verſteckt 6 Hüte Zucker. Der ſchlaue, markte vorkommenden Unmäßigkeit Vieler im Eſſen und Trinken nur allge⸗ 
nichts weniger als cholerakranke Dieb wurde fofort verhaftet und legte ſchon meinere Ausbreitung finden würde. — Das aus den Mitteln des Fabrilen⸗ 
5 1 ee 10 un UA takes 12 5 fal Re beſitzers 5 5 fe dane gegründete und unterbaltene Privat⸗Lazareth in 
f f an der Zahl, her inbegriſſen, ebenfalls zur] Peterswaldau iſt vollftändi > is 
e eee e eee —— er ollftändig geleert. Das andere daſelbſt geſchaffene Geisler ſche 
ſehen. Aa dez Gegenſtände = zum 4105 zu herbei 155 
und ſo maſſenhaft, daß es mehrerer Wagenladungen bedurfte, um ſie na Oels Der Commandeur des von bier ſcheidenden 2. Bataillon 50. In⸗ 
dem Polizeidirectionsgebäude zu transportiren. Es ift nur zu wünſchen, daß fanterie⸗Regiments hat durch Herrn Bür ee Mappe er die je 
ſich die unbekannten Eigenthämer dieſer Gegerſtände meldeten, da es von wohner unſerer Stadt ein herzliches Dankſchreiben gerichtet, worin es heißt: 
Seiten der Behörde unmöglich iſt, die Beſtoblenen zu ermitteln, und gerade „Nicht kann ich ſcheiden, Herr Bürgermeiſter, ohne noch beſonders des 
in dieſem Falle die Diebe ſelbſt nicht mehr anzugeben im Stande ſind, von jederzeit freundlichen Entgegenkommens zu gedenken, das Sie und die Räthe 
welchen Frachtfuhrleuten fie die Colli's entw ndet haber. der Stadt dem Bataillon in allen Verhältniſſen dargebracht und wodurch 
= Am 19, Sept. find polizei o auge ee worden als an der Cholera] es allein möglich geworden, über Schwierigkeiten hinwegzukommen, die Ibnen 
erkrankt 34, als daran geſtorben 27 und als neneien 22 Perſonen. grobe 8 uns aber zur weſentlichen Erleichterung des Dienſtes 
eigetragen haben. - 

Indem ich hierfür noch meine ganz beſondere Erkenntlichkeit ausſpreche, 
knüpfe ich daran unſere aufrichtigſten Wünſche für das fernere Wohlergehen 
und Gedeihen Ihrer lieben Stadt, wie wir uns glücklich ſchätzen werden, 
wenn auch dem 2. Bataillon 50. Infanterie⸗Regiments bei Ihnen ſtets eine 
freundliche Erinnerung bewahrt bliebe.“ 


Authenkörbe; auf der Schweidnitzerſtraße eine Brieſtaſche mit direrfen auf den rige Königsſchießen der biefigen Schützen⸗Gilde, welches gewöhnlich N I 
el, 


klärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Den Antrag | Leih⸗Inſtituts; auf der Heinen Scheituigerſtaße ein Paar Beinkleider von eng: Meiſterſchuß und wurde ſomit König. 
Holipla enoſſen auf Caſſation der Düngerablage auf dem iiſch Leder, ein Paar ſchwarze Unterhoſen, eine ſchwarze Tuchmütze und ein 
HN Be vor dem gi elthore erachtete man für erledigt, nachdem Magiftrat | Baar Lederſchube; innerhalb der Stadt eine Brieſtaſche, in welcher ſich ein 


! 3 ’ 5 t d. Landesbut, 19. Sept. [Schulangelegenbeit.] Aus Vorſicht mes 
auf Joſeph Stumpf lautender Reiſepaß befindet; auf der Kupferſchmiedeſtraße d i e i i i i 
ein Pfandſchein des Wodzitzliſchen Pf nd⸗Leih⸗Inſtituts; in dem Hausflur der rr An SE ee 
nach den Herbitferien, welche gleichzeitig damit ihren Anfang genommen haben. 
e e ee ge Fe ein Nilitärpaß auf den) = Iduny, 18. Septbr. [Truppenempfang] Am 12. d. M. kam die 
3. Escadron des 1. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiments, am 16. d. M. die des We 
preußiſchen Ulanen » Regiments Nr. 1 aus dem Kriege wieder nach H uſe. 
her . — darauf 2 425 — die nn bleibt wie 
An ; ; ER . either unſere Garniſon⸗Truppe. e Vernehmen zwiſchen Militär und 
Angelommen: Graf Reichenbacz, Erb-Lands Jäger: Meifter aus Schon, Ciwil pierorts ift feit vielen Jahren ſprſchwöriſic „ war die 
(Prov.⸗Ztg.) reude beim Empfange eine herzliche und allgemeine. i 
+ Glogau, 17. Sept. (Cholera. — Baufreiheit. — Militäriſches.] landen und Kränze bedeckten buchſtablich Straßen, Häufer und öffentliche 
Unſere Stadt und unſer Kreis hat von der Chulera Gottlob nicht ſehr zu lei⸗] Plätze und der 16. September, ohnehin ein Sonntag, iſt durch die dle 
den gebabt; die letztere iſt vielmehr durch getroffene Anordnungen im Ent⸗ der Ulanen ein unvergeßlicher Feſttag für unfere Bewohner gework Die 
ſtehen unterdrückt worden. Ganz beſonders verdient die Anordnung des gl.] Schützengilde empfing die Escadron an der erſten Chrenpforte, Magiſtrat und 
Kreis⸗Phyſtkus, Sanilatsrath Dr. Hoffmann, Anerkennung, weil nach dieſer Stadtverordnete begrüßten auf dem hieſigen Markt die Escadron officiel, 
das von den öſterreichiſchen Kriegsgefangenen in ihrem Barackenlager denutzte] weißgekleidete junge Damen aller Stände 2 
Lagerſtroh verbrannt werden mußte. 


Liegenlaſſen deſſelben auf einer Bank; innerhalb der Stadt ein iſraelitiſcher 


In dem benachbarten Dorſe Hermsdorf] Herrn Prem.⸗Lieutenant v. Berken, eigen Lorbeerkranz in Begleitung eines 


ſoll indeß derarliges Lagerſtrah benußt worden fein und man glaubt, den] ſinnigen Gedi tes und der bieſige Paſtor, Her Pfeiſer, hielt an die Sold: - 
N i Rede, Nach dieſem Aci ſang die freudig 
müͤſſen, da die Cholera bekanntlich unter den bſterreichiſchen Gefangenen nicht 7 Voltsmenge; „Nun dantet Alle Gott” unter Trompeten⸗ und Pauken 


bort ſtattge abten Ausbruch der Cholera dieſem Umſtande zuſchreiben zuf ten eine der Situation entſprechende 


ganz unbedeutend geberrſcht bat. — Nach einer am Sonnabend bier einge⸗ schall, zuletzt: „Heil Dir im Siegerkranz“. Hunderte von Bouquets flogen 


aſſen für, mehrere] gangenen allerhöchſten Cabinetsordre wird der nördlich don dem neuen Fe⸗ aus dem unabſehbar wogenden Publikum auf die in Reihe und Glied geftells ae 


ſtungswerke gelegenen Rüſtervorſtadt volle Baufveibeit zugeſichert, dage⸗ ten Helden von Nadod; ob jedes feine Adreſſe getroffen, ift ungewiß, daß 
gen kommt der weſtlich des Werkes gelegene Strich bis zum Oderufer unter jedes eine gehabt, gewiß! Das Offizier-Corps und viele Bürger, Nitterguts⸗ 
die Ravongeſetze. — Kommenden Sonntag wird das 4. Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 59,] beſitzer und Beamte verſammelten ſich hierauf im Kuſchke'ſchen Hotel zu einem 


Wie es ſcheint, iſt ein hierauf be⸗ ae in Wiesbaden, hier eintreffen; das Fuſilier⸗Bataillon diejes Re: | dejeuner dinatoire, welches bis zum Abende hin dauerte und damit den Be⸗ 


nach Rawitſch befördert werden, von wo es nach ſeinem neuen Garniſonsorte] Geſellſchaft beberrſcht hat. Abends Illumination. Den darauf folgenden Tag 
Woblau zu marſchiren hat. Der Stab und die erſten beiden Bataillone blei⸗ gab die Stadt den geſammten Mannſchaften der Escadron und allen bier an⸗ 
ben in Glogau in Garniſon. — Das heute begonnene Schützenfeſt iſt von weſenden Landwehrmännern einen ſolennen Ball, deſſen Ende bis lange nach 


nach einem zweiſtündigen Aufenthalt vermittelſt eines Ertrazuges] weis 157 daß eine ungetrübte Heite keit und der richtige Humor die zahlreiche 


ſitzt wieder als würdiger Repräſentant von Liegnitz im Abgeordnetenhauſe. 


— Künftigen Pronat wird der Director Heller das Theater eröffnen, aller⸗ 


ommandeur mit herzlichen Worten erwidert wurde. 


ufreth.] Unſer bevorſtehender Jahrmarkt iſt dom Magiſtrat auf unbeſtimmte 


gen Schulen der Unterricht geſchloſſen worden und beginnt derſelbe erſt wieder 1 


eichten dem Escadron⸗Führer, a 


Ehrenpforten, Guir⸗ 7 N 


litariſches. 
om 15 f 


N “ h 7 
rr eee eie An \ 


ngen erfolgt: Oberſtlieutenant v. Gottberg, bis- dem jchönften Wetter begünftigt, Zu dem in dem ſchönen Schüßenhausgarten] Mitternacht reichte. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


F + Breslau, 20. Septbr. 
1 f meinen wenig verändert. 
. Anleihe 
Ob 
ö W 


Oeſterr. Creditbankactien 58% bez. und Gld., 


Wiener 57%—57% bez. und Gld. Amerikaner 76 bez. 
j 112 Br. Minerva 33% Br. Schleſ. Rentenbriefe 92% 
6 briefe 87% bez. Ruſſiſch Papiergeld 75½— bez. 


Roggen (pr. 2000 


E bezahlt, 
43% Tir. bezahlt und B 
Mal⸗Juni 43% Thlr. bezahlt 

17 57 (pr. 2000 Pfd.) gt. — Ctr., pr. September 60 Thlr. Gld. 
8 Gerite (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. September 41 Thlr. Br. 
3 afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 35 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. September 99 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 
75 tember 12% Thlr 


Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 


piritus feſter, gef. 10,000 Quart, loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. 
und September⸗October 14% Thlr. bezahlt und Gld., 
Thlr. Gld., November⸗Dezember 14%, Thlr. Br. und 


5 Br., pr. September 
n 

x 9 März —, April⸗Mai 14% Thlr. Gld. 

0 Zink ruhig. — Die Börſen⸗Commiſſion. 


Ye. Verzeichnif 


| 5 
der am 15. September 1866 gezogenen, durch die Bekanntmachung der fönig- 
lichen SaupbsBermaltung der Staatsſchulden von demſelben Tage zur —— 


jung am 1. April 1867 gekündigten Schuldverſchreibungen 


der 
Freiwilligen Staats⸗Anleihe vom Jahre 1848. 
: (Sechsundzwanzigſte Verlooſung) abzuliefern mit Zins⸗Coupons Ser. V. 
1 Nr. 6—8 nebſt Talons. 


Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 1105. 1111 bis 1115. 1117. 1119. 1131]. 

* 1132. 1178. 1187 bis 1189. 1203. 1204. 1213. 1214. 1218. 1220. 
7 3029. 3032 bis 3035. 3046 bis 3049. 3052. 30 Stück. 
* Litt. B. à 500 Thlr. Nr. 188 bis 191. 193 bis 195. 197 bis 199. 
221 bis 217. 219. 241. 243. 422 bis 426. 458 bis 462. 464 bis 473. 
5 5017 bis 5021. 5023. 5026 bis 5028. 5030 bis 5035. 5038 bis 5040, 
5061. 5062. 60 Stück. 


2 Litt. C. à 100 Thlr. 
2156. 2158 bis 2161. 
2251 bis 2257. 


Nr. 2005 bis 2018. 2020 bis 2050. 2151 bis 
2163 bis 2167. 2171 bis 2196. 2198. 2200. 
i 2259 bis 2261. 2263. 2284. 12918 bis 12922. 12925 
1 bis 12930. 12933 bis 12941. 12943 bis 12950. 13051 bis 13074. 13077 
dis 13088. 13307. 13309 bis 13316. 13318 bis 13326. 13328 bis 13345. 
38160 bis 38209. 38212 bis 38220. 38222 bis 38249. 38351 bis 38363. 
51411 bis 51442. 51444 bis 51447. 51450 bis 51471. 51473. 51474. 
51476 bis 51492. 51497 bis 51500. 51552 bis 51559. 51561 bis 51571. 
52055 bis 52057. 52062 bis 52079. 52081 bis 52083. 52085 bis 52091. 
52093. 52094. 52096 bis 52098. 52100 bis 52106. 52108 bis 52 50. 
g 52152 bis 52155, 52158 bis 52164, 52166 bis 52168. 53515. 53516. 
25 53518 bis 53527. 53529 bis 53550. 53601 bis 53613. 53615 bis 53619. 
5 53621 bis 53650. 53751 bis 53761. 53763 bis 53769. 55234 bis 55240. 
82222 bi 55246. 55248 bis 55276. 55278 bis 55289. 55291 bis 55318. 
N 550 Dis 55325. 55328. 55330 bis 55341. 56027 bis 56036. 710 Stück. 
> itt. P. à 50 Thlr. Nr. 8267 bis 8300, 8501 bis 8510. 8514 bis 
8 8528. 8530. 8532 bis 8537. 8539. 8540. 8542 bis 8548. 8550 bis 
7 8569. 8571 bis 8575. 14277. 14279 bis 14301 bis 14326. 
7 14328 bis 14336, 14339, 14340. 14342 bis 14344. 14346 bis 14349. 
N 14351 bis 14355. 14357 bis 14362, 14365 bis 14367. 14369 bis 14371. 
11373 bis 14379. 14381. 14383 bis 14390. 20225 bis 20229. 20231 bis 
dis 20237. 20239 bis 20241. 20442. 20444 bis 20463. 20466 bis 20517. 
20519 bis 20522. 20524 bis 20530. 20532. 23771. 300 S 
Lit. E. 4 20 Thlr. Nr. 6807. 6809 bis 6855. 6857 bis 6871. 687 
bis 6901. 6908. 6904. 6906 bis 7000. 7251 bis 7311. 250 S 
65 Litt, F. à 10 Thlr. Nr. 982. 984 bis 995. 997. 998, 
1ᷣ008 bis 1008. 1012 bis 1022. 1024 bis 1026. 1028. 
K 1083, 1035 bis 1037. 1039. 1043. 1045 bis 1047. 1049, 1050. 
1058. 1055 bis 1061. 1076. 1077. 1080 bis 1084. 1088 bis 1092. 
1102 bis 1106, 1108 bis 1116. 1118 bis 1120. 1123 bis 
5 1126. 2769 bis 2777. 2779 bis 2784. 2786 bis 2793. 2796 bis 2798. 
22800 bis 2807. 2809. 2810. 2812 bis 2823, 2826 bis 2829. 2831 bis 
2834. 2837. 2888. 2840. 2843. 160 Stück. 
Summa 1510 Stück über 152,600 Thlr. 


5 — . —-e . — — . —ê . — — . ——— 


. Die Verlobung meiner Tochter Adelheid 
mit dem Stadtſecretär Herrn Louis Diftler 
* beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
* gebenſt anzuzeigen. 92 
Er Pinne, den 18. September 1866. 

2 Albertine Richter. 


E Adelheid Richter. 
- Louis Diſtler. 
Verlobte. 
Verſpätet. 
Heute wurde meine innigſtgeliebte Frau 


Am 17. September, am 


nen in das flühe Grab. 


* 
Ran 


folgte Entbindung meiner lieben 2 — Louiſe, 
> den Herrmann, von einem geſunden Maͤd⸗ 
k en, beehre ich mich, Freunden und Bekannten 
eergebenſt anzuzeigen, 
reslan, den 20. September 1866. 
Ad. Hentſchke. 


Heute, 6% Uhr Abends, wurde meine liebe 

au Ida, geb. Thamm, von einem kräftigen 

naben glücklich entbunden; dies zeige ſtatt 
beſonderer 1 ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 19. September 1866. 


Goertz, 
er’ Apothekenbeſitzer. 
5 Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glück⸗ 


57 
* 


[3261] 


7 


und Sch weſter, Fanni 


namenloſen Schmerze. 


r 


Beerdigung: 


Er 
Trauerhaus: 


und Freunden hierdurch an. 


entbunden wurde. 
" Königliche Domäne Leubus. 


Glatz, den 20. September 1866. 
1323 Thilo, Staatsanwalt. 


eute Früh 5 Uhr verſchied am Stickfluß 


Verſpätet. 
unſer leidendes Töchterchen Margarethe im 


Ib Alter von 8 . 2 N 
65 a Jahren, was wir ſtatt jeder ſchlief ſanft nach kurzen, aber ſchweren Leiden 
* ond ren Meldung mit der Bitte um ſtille | unfere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ und 
2 en en [3243] . nn —— . 2 
x „ . 5 elmine 0 „ 
N Aut Ottmann und rau. Idon 63 Jahren. Diese kranige Anzeige wir 


. 


tbr. [Börſe.] Die Börſe war wenig belebt, nur 
in ruſſ. Banknoten zu weichenden Courſen einiger Umſatz; Courſe im * 


52% Gld., 1860er Looſe 62% Gld., Banknoten 78 — X bez. 
erſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. rc 166% Br., burger 130 Br 
ilhelmsbahn 51 Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer —, Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗ 

Schleſ. Bankverein 
bez. Schleſ. Pfand⸗ 


5 Breslau, 20. Ae) ohe mil aten tk B 8 
er i er mit ruhigerem Schluß, gek. 2000 Ctr., pr. 
4 September 434—% Thlr. bezahlt, September-October 43 y—43 Thlr. bezabli 
und Br., October⸗November 43 Thlr. Br., November⸗Dezember 43—42% Thlr. 
Dezember⸗Januar, Januar⸗ Februar, Februar⸗März und März⸗April 
r., April⸗Mai 434 ——43 Thlr. bezahlt und Br., 


Pfd.) höher, gek. — Ctr. loco 12 ½ Thlr. Br., pr. Sep: 
Br., September⸗October 12 1 — 7 Thlr. bezahlt, October: 
November und November⸗Dezember 12%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% 
vr Br., Januar⸗Februar 12%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12 Thlr. Gld., 


Regiments und zum General ernannt. 
Friedrich Carl erhielten den Orden pour le mérite mit dem Bildniß 
Friedrichs des Großen. 


Todes - Anzeige, 


Abiturienten-Prüfung, verschied nach 
kurzen Leidensstunden an der Cholera 
unser geliebter Freund und Mitschüler, 
der Abiturient Ernst Tschersich aus 
Weissstein bei Waldenburg. 

Unsere Liebe folgt dem Eutschlate- 


Breslau, den 20, September 1866, 


dung allen unferen Verwandten und Freunden. 
Breslau, den 20. September 1866. 

Die Hinterbliebenen. 
Geſtern Früh verſchied ſanft nach 5wöchent⸗ 

lichen 5 unſere . Frau, Mutter 
auly, 

Wir bitten um ſtille Theilnahme in 
Breslau, den 20. September 1866. 
Die Hinterbliebenen. 

reitag um 2 Uhr. 

hlau⸗Ufer Nr. 


Geſtern Mittag 12% Uhr entriß uns der 


Herrmann v. Frantzius. 


Am 16. d. M., Vormittags 412 Uhr, ent: 


traurige Anzeige wid⸗ 


2448 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 26. Septbr. Seit dem früheſten Morgen prangt die 
Stadt im reichſten Feſtſchmucke bis in die entlegenſten Stadttheile, 
überall Fahnen und Feſtons. Beſonders glänzend find das kronprinz ⸗ 
liche Palais und das Zeughaus auf der Lindenpromenade. Mit dem 
erſten Morgengrauen durchſtröͤmten Tauſende die Straßen. 9 Uhr. 
Alle Tribünen und Häuſer auf der Lindenpromenade ſind bis auf die 
Dächer dicht beſetzt. Fabrikarbeiter, Kampfgenoſſen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins, die alten Veteranen, Deputationen der Schulen bilden Chaine. 
11 Ubr. Der König, der Kronprinz, Prinz Friedrich Carl, die übri⸗ 
gen Prinzen, der Großherzog von Weimar, der Herzog Ernſt von 
Coburg mit glänzender Suite reiten, von endloſem Jubel des Publi⸗ 
kums begrüßt, vom Palais nach dem Königsplatze, wo die Truppen 
laut dem Programm Aufſtellung genommen. 

Die Anſprache des Oberbürgermeiſters lautet auszugsweiſe: Im 
Namen der Stadt begrüße ich in Ehrfurcht Ew. Majeſtät im 
Schmucke des Siegerkranzes und bringe dem Kriegsherrn, dem ruhm⸗ 
vollen Verwalter der Macht und der Ehre des Vaterlandes, den er⸗ 
babenen Prinzen, der herrlichen Armee, den Feldherren, Führern und 
Soldaten aus treuem Herzen Bewunderung, Dank und Huldigung. 

Nach fünfzig Jahren ernſter Arbeit iſt Preußen wiederum mächtig 
entſcheidend eingetreten in die Laſt und Ehre ſeines Berufs. Das 
Volk erhob ſich ernſt, ruhig und bewußt auf den Ruf des Königs, ein 
ſiebentägiger Siegesgang zertrümmerte Oeſterreichs Heere und brachte 
im Oſten und Weſten Sieg auf Sieg. Nur die Ausſaat iſt des Men⸗ 
ſchen. Ueber feinen Rath wacht Gott, welcher allein die Ernte der 
Arbeit giebt. Die geſchehenen Thaten wird die Geſchichte zum Ge- 
dächtniß aller Zeiten verzeichnen. Wir Mitlebenden bringen danker⸗ 
füllt dem Könige das Gelübde unverbrüchlicher Treue, Liebe und 
Ehrfurcht; wir wollen das große Pfand der Ehre und des Ruhmes 
heilig bewahren und unverſehrt den ſpäteſten Geſchlechtern überliefern. 
Den Weg zeichnet uns vor der Siegesruf: Mit Gott für König und 
Vaterland. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Sept. Der Truppen⸗Einzug erfolgte 11% uhr in 
der vorgeſchriebenen Ordnung unter dem größten Enthuſiasmus des 
Volkes. Dem Könige voran ritten Bismarck, Noon, Moltke, Voigts⸗ 
Nheetz und Blumenthal. Von den Jungfrauen empfing der König 
drei Lorbeerkränze, von denen er je einen dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedrich Carl gab und den dritten an eigenem Degengurt 
befeſtigte. Auf die Anrede des Oberbürgermeiſters erwiederte der 
König: Ich danke Ihnen für die patriotiſchen Worte der Anſprache, 
welche zu Meinem Herzen gegangen, wie ſie Ihnen von Herzen ge⸗ 
kommen ſind. Ich babe gewünſcht, daß der Empfaug nicht Meiner 
Perſon, ſondern den einziehenden Truppen gelten möge, die einen 


ſolchen Ehrenfreudentag nicht allein für ſich, ſondern auch als Ne⸗ B 


präſentanten der Armee verdient haben. Demnach freue ich mich, 
Ihre Worte gehört zu haben und beauftrage Sie, der Stadt für die 
durchaus würdige Art und den reichen Empfangsſchmuck Meinen Dank 
auszuſprechen. Zahlreiche Ordensvertheilungen und Avancements 
erfolgten. 

Graf Bismarck wurde zum Chef des 7. ſchweren Landwehrreiter⸗ 
Der Kronprinz und Prinz 


(Wolff's T. B.) 


Berlin, 20. Sept. Der Gala- Oper wohnten der König, die 


| Königin, ſämmtliche Prinzen und die fremden Fürſten bei. Der König |; 


ward jubelnd begrüßt, das Publikum ſingt ſtehend die Volkshymne, 


während der Vorſtellung und bei den lebenden Bildern großer Enthu⸗ 
ſiasmus bei allen bezüglichen Stellen. 


(Wolff's T. B.) 


Wien, 20. Sept. Die „Abendpoſt“ meldet: Der Legationsrath 


Hapmerle geht heute nach Berlin, um bis zur definitiven Beſetzung 
[des Geſandtſchaftspoſtens daſelbſt als Geſchäftsträger zu fungiren. — 
Die „Neue freie Preſſe“ meldet glaubwürdig, daß der ſächſiſch⸗preu⸗ 
ßiſche Frieden definitiv abgeſchloſſen ſei. 
Friedens⸗Inſtruments ſei nahe bevorſtehend, die Rückkehr der fühl. 


Die Veröffentlichung des 


Armee auf Anfang Oktober feſtgeſetzt. (Wolff's T. B.) 
Mailand, 20. Sept. Nachrichten aus Palermo melden: Die in 


men ſtatt beſonderer Anzeige allen Verwandten 
und Bekannten: g 
Der trauernde Sohn, Schwiegertochter 
und ihre vier Enkel. 
Schweidnitz, den 20. September 1866. 


Todes⸗Anzeige. [3247] 
Am 17. h., Nachmittags 3 Uhr, verſchied 
nach kurzen Leiden als ein Opfer der Cholera 
unſer beißgeliebter einziger Sohn Richard in 
dem blühenden Alter von 11% Jahren. Dieſe 
Anzeige widmen fernen Freunden und Ver⸗ 


Tage der 


bereit. 


13266 


5 Helena geborene Henſchel von einem Knaben Die ee der Realschule wandten 15 N eg 5 Ne Ab. N. Weidner, 

leicht und glücklich entbunden. Dieſes allen am Zwinger. und Frau. teitag, den 21. September: da, Vereins · 7 

1 reunden as Bekannten ſtatt beſonderer ö Landesbut. Zur Nachfeier des Friedensfeſtes: bn e > 15000, fen 00 
1 den 17. Septenber 1868. Heute Morgen 5% Uhr ftarh nach längeren Die Beerdigung der Frau Kouife Pfeiffer, Großes Concert 1 zu 3000, 2 zu 10 1 5 ee 9500 
4832863 „ Karl Hahn. Leiden unſere gute Schweſter, Schwägerin und geb. Krieger, findet Sonnabend den 22. Sep⸗ von der Capelle des königl. 6. Artill⸗Regts.] 16 100 oe zu 
3 Tante, die verwittwete Frau Rendant Hen- ſember Morgens 9 Uhr auf dem großen Kirch \ Um 9% Uhr: Festrede. 2464 25, z 800 Thle. Gewi u 5 Thlr., 
. die de el ie 3 ie Air lee AOL I befe ſtatt. [3254] 7 2 halbe a 1 Thlr. g — 
* e heute Nachmitta r ich er⸗ m ſti een xx 5 d. Betr. 
5 r le dieſe traurige Nachricht ſtatt beſonderer Mel) Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). n au der durch Gchlefinger, Nang 52, Breslau. 


Freitag, den 21. Sept. Erſtes Auftreten des 
Fräul. Gröſſer und des Herrn Weiſe. 
„Die Waiſe aus Lowood.“ Schauspiel 
in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach freier 

enutzung des Romans von Currer Bell 
von Charl. Bird: Pfeiffer. 


Saifon-Theater im Wintergarten. 
Freitag, den 21. Sept. Gaſtſpiel des Komikers 2 [86] 
tn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu Frank⸗ 
urt a. M. 1) „Das war ich.“ Ländliche 
Scene in 1 Akt von Hutt. 2) „Aus Liebe 
zur Kunſt.“ Poſſe mit Geſang in 1 Alt 
von G. v. Moſer. 3) Ballet⸗Divertiſſe⸗ 


Freund. 


geb. 
unſerem 
[3246] 


1. 


für Hals⸗ 


lche Entbindung meiner lieben Frau Anna, Tod nach kürzen, aber ſchweren Leiden unſer ment. 4) „Die Marketenderin, oder:] mittag von 4—5 zu 
geb. Bergmann, von einem kräftigen Mädchen innig geliebtes Töchterchen im Alter von] Die Heimkehr von Königgrätz.“ Solo⸗ 
Br — ich Freunden und Bekannten hiermit er⸗2½ Jahren. Dies allen Freunden und Be-] ſcherz in 1 Akt von Volgemann. * 

ö enſt an. 13264] kannten zur Nachricht. 13253] [ Anfang dee Concerts 3 Uhr. Anfang der [2476] 
Brieg, den 19. September 1866. Franz Schneider nebſt Frau. Vorſtellung 5 Uhr. Nach der Vorſtellung 
5. Emmel, Kreisrichter. Beripdtet Fortſetzung des Concerts. 

ar Statt beſonderer Meldung zeige ih Ver-] Die am 17. d. M., Abends 8 Uhr, erfolgte 

2 en 1 2 ue beer pet un, Fan Marie, geh. G Entbindung er 855 ie Gustav! 

daß meine Frau e geborene Beyersdorf Frau Marie, geb. Eger, von einem gefunden ! gieb bald Nachricht, wo Du biſt; bin u dem 
8 von einem geſunden Knaben glücklich] und kräftigen Knaben, zeige ich allen Verwandten] ſehr krank. 0 [3259] f 5 1 . 
. KK 


Ich bin jetzt wieder zu ſprechen: [3479] 
ormittags 7—8 Uhr 


Nachm. 3—4½ Uhr für weibliche Kranke. 
Dr. S. Caro, 
Ohlauerſtraße 44. 


Lecons de frangais, d'anglais et d’italien 
— grammaire et conversation. S’adresser; 
‘  Ohlauerstrasse Nr. 48, au 3iöme, 


[98] Fur Flügel ⸗ 


[3255] Lehrer nach 


graben N 


ki 


Glavier:Inftitut. 


Zur Aufnahme neuer Schüler, Anſaͤn⸗ 
ger und bereits Unterrichteter, bin ich in 


den Stunden von 11—1 und 2—4 Uhr 
Arnold Heymann, Junkernſtr. 10. 


Carl Schwenke's Veſtauration, 


Sonntag, den 23. September: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von dem Trompeter » Corps des 
Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1 unter 
Leitung feines Stabs⸗Trompeters 
Herrn S 
Anfang 3½ Uhr. 
Verlangen Tanz. 


. . ˙ . r 
Vom Kriegsihauplage surüd, bin ich wieder 20 


Früh von 10—11 Ubr, für Unbemittelte Nach⸗ 


Dr. 


Flügel» Unterricht 
wird Anfängern und ſchon Unterrichteten von 
einem bewährten Muſikl. nach leicht faßlicher 
u. erfolgr. Methode (für daſſelbe Honorar, wie 
in d. . 2 18. Vollendung in⸗ 
gründl. u. i er⸗ 
Adr. erbet. durch ener. 


Handl. Eliſabetſtraße 5. 


; und Geſang⸗-Unterricht weiſt 
einen als recht tüchtig vielfach r 


1 
die Muſikalien⸗, Buch⸗ u. bandlung 
von G. Grüſon, Erisgrate r. 3. 
Herr Barbi wird erſucht 
digſt feine e ge "Be 
r. Ac. ] 


den Bergen herumſtreifenden bewaffneten Banden hatten am 18. d. 
ihre Vereinigung bewerkſtelligt und ſich in der Nacht mit Kühnheit 
auf die Stadt geworfen und in einigen Stadttheilen befeſtigt. Im 
Anfange war die Nationalgarde erſchreckt und vermochte den Truppe 
nicht zu Hilfe zu eilen. Das Feuer dauerte beiderſeits am 16. d. 
ohne Entſcheidung fort. Die Garniſonen von Livorno, Ancona und 
Tarent haben 14 Bataillone unter Mediei nach Sieilien übergeführt. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 20. Sept. Der Präſident der mexiecaniſchen Finanzeom⸗ 
miſſion zeigt den Beſtzern mexicaniſcher Obligationen⸗Conpons an, 
daß die Zahlung der Rückſtände der Oetober⸗Coupons⸗Zahlung ver⸗ 
ſchoben, weil die Deckung Seitens der mexicaniſchen Regierung aus⸗ 
geblieben ſei. Indireete Berichte aus Palermo melden: Die Tele 
graphenverbindung iſt unterbrochen. Es wird beſtätigt, daß die 
Truppen den Königspalaſt, das Gefängniß, den Finanzpalaſt, Caſtella⸗ 
mare und den Hafen oceupirten. Das Volk iſt an der Bewegung un⸗ 
betheiligt; auf den Inſeln herrſcht ein loyaler Geiſt; die National« 
garde, ſoweit ſie vereinigt iſt, hilft den Truppen. Meſſina, Patti, 
Alcano und Aermini haben der Regierung Hilfe angeboten; aus der 
Umgebung Palermo's find bereits die Banden zurückgeſchlagen; Ge: 
neral Cadorna iſt zum Militär⸗Commandeur und außerordentlichen 
Commiſſarius Sieiliens ernannt und trifft nächſtens mit der Divition 
Angioletti Longoni ein. Man hofft die baldige Wiederherſtellung der 
Communication. (Wolff s. T. B.) 


Kopenhagen, 19. Sept. Der Admiral Dockum iſt zum Marine⸗ 
miniſter ernannt. Die Abreiſe der Prinzeſſin Dagmar iſt auf Sonn- 
abend feſtgeſetzt. Eine däniſch⸗ruſſiſche Escadre begleitet die Prin⸗ 
zeſſin nach Kronſtadt. Es geht das Gerücht, franzöſiſche und ruſſiſche 
Depeſchen Betreffs Nordſchleswigs ſeien in Kopenhagen und Berlin 
eingetroffen. (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: e 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 38. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die diesjährige Rapsſaat und die Cultur des Rapſes im All⸗ 
gemeinen. — Ueber das Reifen der Früchte. — Die Wärmegrade, bei welchen 
die Saaten keimen. — Beeinflußt das erſte Beſpringen eines Mutterthieres 
deſſen ſpaͤtere Nachkommenſchaft von anderen Sprungtbieren? — Zucker⸗ 
fabrikation. — Die landwirthſchaftl. Fortbildungsſchulen. I. — Journalſchau. 
— Eine Auskunft gegen die bevorſtehende Kartoffelkrankheit. — Verwendung 
des Kartoffelkrautes auf den Wieſen. — Aus dem Mufſchelkalkgebirge des 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſes. — Berichte aus London. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 38. Inhalt: Landwirthſchaftlicher 
ericht aus dem Königreich Sachſen. — Königl. landwirthſchaftl. Akademie 
Proskau in Schleſten. — Berliner Viehmarkt. — Amtliche Marktpreiſe aus 
der Provinz. — Anzeigen. ö 

Wöchentlich 14 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations-⸗ 
De 7 — > kes die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


29 * 
Holleis Charpie. 
Zwei Bändchen. 16. Pränumerationspreis 1 Thlr. 
kann, eingetretener Störungen wegen, erſt Anfang October zur Ausgabe 
ommen. — Dies den geehrten Pränumeranden zur geneigten Kenntnißnahme. 


[2486] Verlagshandlung Eduard Trewendt, 


| 
unter „Vermiſchtes“ bringt die „Schlef. Ztg.“ vom 14. Sept. eine | 
Mittheilung über eine angenehme Luft⸗Desinfection“ aus einer ausmärs 
tigen Zeitſchriſt. Die in dieſer Mittheilung empfoblenen Chlortunfer-Sampen 
find in Breslau bereits ſeit Beginn der Cholera Bpidemie als Cleemens'ſche 
Desinfections⸗Lampen in Aufnahme gekommen, und haben tauſende von 
amilien durch dieſelben Schutz gegen den allgemeinen Würgengel gefunden. 
Wir können fie deshalb aus vollſter Ueberzeugung empfehlen und bemerken, 
daß fie bei Capaun⸗Karlowa, Weidenſtraße 34, à 7% und 5 Sgr. pro 
Se ant und mit vollſtändiger Gebrauchs⸗Anweiſung zu beten ſind. 


Die Gläubiger meines Chem 
des berftorbenen Kaufmann A. Neinſch, Ka 
ſenthaler⸗Straße 8 hier, erſuche ich ergebenſt, 
mir recht bald gefälligſt ihre Forderungen an⸗ 


zuzeigen und nachzuweiſen. 


verw. P. Reiuſch. 


„Die Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes 
im hieſigen Orte iſt dringendes Bedürfniß. 
Nähere Auskunft ertheilt gern der Unterzeichnete 


Schweinitz, Kr. 3 apa 8 
* — 


[2372] 


Die letzte Geminne-Biehun 
der 150. Frankfurter Stadt-Lotterie 
5 — mit Genehmigung der Jer ah preuß. 
15. Oele 90 3 f N is zum 

. er d. J. fta 
Nach dem Concert auff Diefe Hauptgewünme⸗Ziehung befteht nur aus 
Hierzu ladet en 19,700 Voſen mit 6915 S wovon 
. der niedrigſte Fl. 100 beträgt. 7 
Fl. gg 00,000, 50,000, 30,000, 
16. ic. 


inal⸗Looſe à 6 Thlr. 15 Sgr., 
r., halbe à 26 Thlr., g 
prechen. a 52 Thlr. — Verlooſungspläne und un 


ſprech xl 
. Gott tei Gewinnliſten gratis empfiehlt ] 
Carlsſtraße ie I, ine BER, Sie 3, 


chönborn. 


und Kehllopfkranke 


ine Familie, beſtehend aus Mann, Frau 
E ug, Rind ſucht eine anſtändige — ie 
in der Provinz e Po ſei in einem der 
Bader, einer kleineren Stadt oder auf dem 
Lande, bei der ſie ſich vom 1. October ab in 
enſion geben könnte. Genaue Angabe des 
reiſes und der Verhältniſſe werden bin! 
acht Tagen unter K. 18, Exp. der Bresla. 9 
Zeitung franco erbeten. [25] 


Eine ſchwarze 27) 
ift verloren worden — Per geen 0 
4 ige under wide 0 Brief. 5 
ehr * 1 
Pal, |teroffigier Stangen, Lelcſt 28. ans 

an 


a me 


1 — — 


die Poſamentierw.⸗ 
jo [3237] 


x 


Orthopädische Hellanstalt, Klosterstrasse Nr. 54. 


Mit dem heutigen Tage wird die orthopädische Heilanstalt in Breslau wieder er- 
öffnet. — Für Anmeldungen neuer Kranken und chirurgisch-orthopädische Consultationen 
bin ich täglich von 11—1 Uhr in der Heilanstalt, Klosterstrasse Nr. 54, und Nachmitta 8 
von 3—4 Uhr Neue Taschenstrasse Nr. 5 zu sprechen. [2455 


Prof. Dr. Klopsch. 


An der königlichen landwirthſchaftlichen Akademie Proskau in Schleſien beginnen 
die Vorleſungen, Demonſtrationen und praktiſchen Uebungen für das Winter⸗Semeſter 
dem durch die Amtsblätter der königlichen Regierungen veröffentlichten Unterrichtsplane 
gemäß am 16. October. 94] 
Der Director und das Lehrer⸗Collegium der Aademie, 

die fo liebevolle Behandlung und Aufnahme, die uns im Hilfs⸗Lazareth. Sonnen⸗ 
af. 3, 2 — Leitung des Herrn Director Schück, Herrn Sanitätsrath Dr. Matters⸗ 
dorf, Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, Herrn Hausbeſitzer Schulz nebſt Frau Gemahlin 
und ener Kornführer während unſerer Verwundung geworden iſt, können wir 
un Ben ee Glen aus e obenbenannten uns werthen 1 5 
unſeren innigſten tiefgefühlten Dank auszuſprechen. 1 
Büferfenn. Gomille. Jüngling. ürbitat. Wende. Mönch. Schakowäki. 


Kriegs ⸗ Quartal! 


2 0 8 
88 f Eu 
15 Daheim. 7711 

88 4335 
Deutſches Familienblatt mit Juuſtrationen. 5 


1 


Wir erlauben uns zum Abonnement auf das Kriegs⸗Quartal des 
aheim einzuladen. Der Eintritt kann jederzeit erfolgen. Das Daheim 
rachte und bringt die anziehendſten und treueſten Schilderungen von 
Den Kriegsſchauplätzen; unſere Berichterſtatter und Künſtler haben keine 
Gefahren, Mühen und Koſten geſcheut, den reichſten Stoff einzuſammeln. 
Um eine Vorſtellung von dem Inhalt der letzten Nummern zu geben, 


führen wir unter Anderem an: a 

An Bildern: Prinz Friedrich Carl's Einzug in Böhmen; der Artilleriekampf bei 
Münchengrätz; König Wilhelm an der Spitze der verfolgenden Capallerie bei Königgrätz: 
2 Scenen vom Schlachtfelde von Sadowa; der Tod Hillers von Gärtringen bei Chlum; 
Benedek und Erzherzog Wilhelm auf der Flucht bei Königgrätz; Erſtürmung der Felskuppe 
von Gitſchin durch das 18. Regiment; das 5. Küraſſter⸗Regiment erſtürmt die Batterie bon 
Tobitſchau; Moltke während der Schlacht von Königgrätz; der Kronprinz bei Stalis; ſämmt⸗ 
lich von unſerem Special⸗Artiſten G. Bleibtreu. Ferner: Dreyſe, der Erfinder des Zünd⸗ 
N unter ſeinen Arbeitern, großes Bild nach dem Leben; Königin Auguſta an 
den Betten der Verwundeten 


An Texten: Ein Schlachtfeld 3 Tage nachher (Langenſalza). Leiden und SE eines 25 


Berichterſtatters, von unſerem Correſpondenten bei der Mainarmee: I. Im Curſaal von Kiſ⸗ 
fingen, II. Zweimal arretirt. III. Meine Fahrt mit der Leiche. Meine Feuertaufe bei 
Skalitz, vom Füſilier S. Stille Leute im Kriege (katholiſche Feldprediger und evangeliſche 
Diakoniſſen) von Robert König. Der Frauen Beruf in Kriegszeiten, von demſelben. Vom 
dftlichen Kriegsſchauplatze, Schilderungen unſeres Berichterſtatters G. Hiltl zu den Bildern 
von Bleibtreu. Ein Beſuch beim Erfinder des Zündnadelgewehres (überraſchende Aufſchlüſſe 
von der Neuheit und — 7 ne 

auf den Inhalt ein en. 
Kriegs⸗Quartals) . 


Daheim⸗Expedition. 


In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. bin ich beſtohlen worden; außer anderen Gegen⸗ 
änden find mir auch Werthpapiere entwendet. Von den letzteren kann ich zur Zeit nur 


Raum verbietet, weiter Beſtellungen wolle man von 
Nr. 40 reſp. Heft 10 (Beginn des j 2479 


folgende mit Beſtimmtheit angeben: 


1. Die Coupons: 
1) einer 100 Thlr. Meg Prioritäts⸗Actie Litt. O. 4%. Ne. 7486, 
2 75 77 1 desgl. 5 7) 7 vn, Nr. 7487, g A 
3) der Breslau: Schweipnigs Freiburger Gifenbahn- Prioritäten Obligationen Litt. C. 
Nr. 325 über 1 


x 
4) desgl. Nr. 4916 über 100 Thlr. 
ö II. Folgende Papiere: 


* 1) die „ » Eifenbahn = Priorität3 » Obligation Litt. C. 


Nr. 5834 über 100 Thlr. 

100 Thlr. 5%. Stagtsanleihe von 1859 Litt. D. Nr. 15,098, 

100 Thlr. Prämien⸗Anleihe 3% &., Ser. 1323, Nr. 132, 285, 

100 Thlr. ſchleſiſche Pfandbriefe Litt. B. Nr. 5108, 

100 Thlr. Poſener Credit⸗Pfandbriefe 4 . Nr. 4068, 

= Ir. Oberſchleſ. Prioritäts⸗Obligation Litt. D. 4%, 5 14.088, 
22 m desgl. „ r. 23,101, 

8) ein badiſches 35 Guldenloos Serie 4616 Nr. 230,784, 

7 ” » 5 5 


10 6725 Nr. 336,245, 
7 ” ” 7 7 
u ch warne vor Ankauf dieſer Papiere 


wat Hennen Fünfzig Thaler Beloh 
v : und ſichere Demjenigen Fünfzig Thaler Belohnung 
zu, der mir den Dieb nachweist, fo daß derſelbe zur Verantwortung und Beſtrafung gezogen 
werden kan [90 


Canth, den 19, September 1866, N. Kaleſſe. 
Die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 
‚ Magnus 


| in ‚Eutrigi6 ** 5 
N ehlt den Herren andwirthen ihre 8 
Dreſchmaſchinen, Göpel, Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen 


und andere land⸗ und bauswirthſchaftliche Maſchinen bewährteſter Construction. 
Den mehrfach pramüirten 


Kartoffel ⸗Acushebepflug, 


ne 


welcher von der Direction der landwirthſ aftlichen Verſuchs⸗Station zu Möckern probirt und 
als vorzügli befunden worden, N en Beachtung der Herren 
Brennen! 0 rei npfohlen. It die Fabrik der beſonder [2250] 
Grünber 
Sean: 
un anne geſch. 7%, 
77 eu A 
5 * 


DeAepfel nicht 
Eduar 
Einen Transport von 25 hocheleganten Reit⸗ und Wa⸗ 


genpferden aus den beſten Geſtüten Litthauens habe ich em⸗ 
pfangen und ſtehen dieſelben Oderthor im Ballhofe zum Verkauf. 


Raphael Friedmann, 


2 TE TER * . 22 A 


1 


[3200] 
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Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement auf 


ladderadatsch. 


[2481] 


Das beliebteſte humoriſliſch-ſatyriſche Wochenblatt mit Juluſtrationen von Wilh. Scholz. 


Preis vierteljährlich 21 Sgr. 
In Breslau abonnirt man darauf in der Buch- und Kunſthandlung von 


Kohn & 


Hancke, 


Junkernſtraße Nr. 13, goldene Gans. 


Für das mit dem 1. October beginnende neue Quartal ſei zum 
Abonnement heſtens empfohlen die 2474] 


Voifs- Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Preis vierteljährlich bei allen preuß. Poſtanſtalten 25 Sgr., bei 
den andern deutſchen Poſtanſtalten 29 Sgr. 
g Auflage 35,000 Exemplare. 

Die Volks⸗Zeitung, ſeit jetzt 17 Jahren die unerſchrockene Vor⸗ 
kämpferin für das Recht des Voltes und die Freiheit und Ein⸗ 
heit des deutſchen Vaterlandes, iſt auch unter den durch den 
letzten Krieg veränderten Verhältniſſen ihren bisherigen Zielen nicht 
untreu geworden. Sie iſt daher unbeirrt eingetreten für die Rechte 
der jetzt mit Preußen vereinigten Länder, ohne je die Forderungen 
der nationalen Einheit aus den Augen zu laſſen. Sie kämpft auch 
heute noch für die Herſtellung eines das ganze Deutſchland umfaſ⸗ 
ſenden Bundesſtaates und wird daber den Zuſammentritt des nord⸗ 
deutſchen Parlaments als die Anbahnung eines ſolchen mit beſonde⸗ 
rer Aufmerkſamkeit verfolgen. Von je an eine Vertreterin des all⸗ 
gemeinen und gleichen Wahlrechtes, wird ſie jetzt bemüht ſein, 
das Volk über die richtige Benutzung deſſelben aufzuklären. Wäh⸗ 
rend ſie alle dieſe fe täglich in ihren trefflichen Leitartikeln be⸗ 
handelt, bringt ſie außerdem alle politiſchen Nachrichten 
raſch und in gedrängter, allgemein verſtändlicher 7115 An dieſen 
politiſchen Theil ſchließen ſich Auffͤhe an, welche alle nicht politiſchen 
Fragen, die das öffentliche Intereſſe in Anſpruch nehmen, beſprechen, 
und werden neben den volkswirthſchaftlichen Fragen beſonders die 
neueſten Entdeckungen der Wiſſenſchaft dabei ihre Berückſichtigung 
finden. Durch genaue und ſchnelle Berichte über die Berliner Fonds⸗ 
und die Berliner und großeren auswärtigen Productenbörſen ſucht 
fie auch die Anſprüche des Geſchäftsmannes zu befriedigen. Die 
Verſendung von Berlin aus erfolgt mit den Abendzügen. 


Für das mit dem 1. October beginnende neue Quartal ſei zum 
Abonnement beſtens empfohlen das 


Sonntags Blatt 


für Jedermann aus dem Volke, 


Begründet von Otto Ruppius. 
Herausgegeben von Friedrich Spielhagen. 


Etſcheint jeden Sonntag in einem Bogen gr. Quart in elegante⸗ 
ſter Ausſtattung. Preis vierteljährlich bei allen Buchhandlungen 
und Poſtämtern 9 Sgr. 

Der Inhalt des Sonntags⸗Blattes beſteht in: 
1) Original-⸗Novellen der bewährteſten Autoren, wie Fried rich 
Spielhagen, Carl Heigel, Adolf Stern, Friedrich 
Friedrich, Alfred Meißner, Ludwig Ziemſſen, Ma⸗ 
ria v. Roskowska, Sophie Verena u. A. 
Einem fortlaufenden Album von Originalgedichten oder 
muſtergiltigen Ueberſetzungen fremder Poeſien. 
9 aus der Zeit, die als Commentare zur Zeit⸗ 
geſchichte willkommen ſein werden. 
Literariſchen Beſprechungen der vorzüglicheren Erſcheinungen 
der deutſchen Literatur. 
Wiſſenſchaft für's Leben, populäre Abhandlungen aus allen 
Gebieten des Wiſſens, von den namhafteſten Autoren. 
Loſe Blätter, einer Blüthenleſe von kleineren anregenden Notizen 
und Leſefrüchten von Nah und Fern, aus Vergangenheit und 
Gegenwart. 
Dieſer vielſeitige, theils unterhaltende, theils belehrende Inhalt 


Die weite 


[853] Bekanntmachung. 
fm nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt Nr. 239 belegenen, auf 6867 
lr. 11 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Feld⸗ 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 19. November 1866, Vormittags 
11½ Uhr, vor dem Herrn Stadtrichter 

Kinckeldey, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 2 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht en Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 18. April 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[958] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Siebenhufenerſtraße Nr. 18 belegenen, auf 
14,295 Thaler 1 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin Fer 

den 22. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 7 

Zare und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. einge — — werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 2 

Breslau, den 2. Mai 1866. , 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung J. 


[1422] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Blüchergaſſe gelegenen, im Hypotheken; 
buche von der Odervorſtadt vol. XI. fol. 57 
verzeichneten, auf 15,603 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
Tae un Grundſtückes haben wir einen 

ermin au 
den 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtliche Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
unsgzu melden. 0 

uni 1866. 


Breslau, den 29. Jun 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[852] ee 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt am Frankelplatz 
unter Nr. 4 belegenen, auf 22,061 Thlr. 
25 Sgr. ee Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 

den 29. November 1866 

11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 


Vormittags 
v. Flansz 


: im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 


richts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hppothekenſchein können im Bü⸗ 


„reau XII. Ei werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


rung aus den Kaufgeldern 
chen, haben ſich mit ihren 
uns zu melden. 

Zu dieſem Termin wird die 


Be riediguug ſu⸗ 
uſprüchen bei 


ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte verehel. 2 J u⸗ 
das Beate Caroline, geb. Nobis, vorge⸗ 
laden. Breslau, den 18. April 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Ausverkauf aller Arten Sommer⸗ u. Win⸗ 
terſchuhe auffallend billig, Schmiedebr. 28. 


5 ſ.] Hypothekenbuche nicht fun Realforde⸗ 


Verbreitung der Volks⸗Zeitung durch ganz Deutschland 
macht ſie zu Ankündigungen aller Art beſonders geeignet, die In⸗ 
ſertionsgebühr beträgt für die gewöhnliche Zeile 3 Sgr., für den Ar⸗ 
beitsmarkt ſogar nur 2 Sgr., ein im Verhältniß zu anderen verbrei⸗ 
teten Blättern, deren Auflage ſie um das Doppelte, ja bis um das 
Drei⸗ und Vierfache überſteigt, gewiß mäßiger Preis. 


zu den politiſchen 
ſein möge. 


Aufforderung der Koncursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Handelsmanns Herrmann 
Meizner (auch Maizner) hier, goldene Ra⸗ 
e 10, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursaläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. Detbr. 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 


den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 


n oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
der in zur Prüfung aller in der Zeit 

er Termin zur aller in ei 
vom 20. Juni bis zum 8. Dogober d. J. an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. Oetbr. 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lettgau, im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jebes Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften! Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Pe⸗ 
tiscus, Freund und Lent zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 11836] 

Breslau, den 8. Septbr. 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1832] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Glaswaarenhändlers Wolff Dienemann zu 
Pleſchen hat die Adolph und Karl Stri⸗ 
la ckſche Konkurs⸗Maſſe zu Waitze, Kreis Birn⸗ 
baum, nachträglich eine Forderung von 28 
Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. angemeldet. 

N Termin zur Prüfung diefer Forderung 
iſt auf 


au 
— 12. Octbr. 1866, Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge⸗ 
richts⸗Locale zu Pleſchen 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Pleſchen, den 9. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Meyer. 


11833 Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Glaswaarenhändlers Wolff Die 
nemann zu Pieſchen der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt hat, ſo iſt 
zur Erörterung über die Stimmberechtigung 
der Konkursgläubiger, deren Forderungen in 
Anfebung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblie⸗ 
ben ſind, ein Termin auf 

den 25. September d. J., 
Mittags 12 Uhr, h 
vor dem unterzeichneten Commiſſar in unſe⸗ 
rem Gerichtslocale zu Pleſchen anberaumt 
worden. ae 

Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemelbet oder beftritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Pleſchen, den 14. September 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 

Der Commiſſar des Konkurſes: Meyer. 


Ein Repoſitorium N e zum Ba eu in 


ift fofort zu verkaufen. Näh. Reuſcheſtr. 25, 2 Tr.] Nr. 7, bei F. Koch 


macht das Sonntags⸗Blatt zu einer überall willkommenen Ergänzung 

* und ermöglicht der niedrige Preis von 
vierteljährlich nur 9 Sgr. Jedermann, ſelbſt dem weniger bemittel⸗ 
ten, das Abonnemement darauf, wozu es hiermit beſtens empfohlen 


Die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin. 


11834] Bekanntmachung. 

In unfer Sama Ne it sub laufende 
Nr. 136 die Firma „A. Krumnow zu Grün⸗ 
berg“ und als deren Inhaber der Kaufmann 
Alexander Krumnow daſelbſt zufolge Ber: 
fügung vom 14. am 17, September 1866 
eingetragen worden. 

Grünberg, den 17. September 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Indem am 7. Juni d. J. publicirten wech⸗ 
ſelſeitigen Teſtamente der Schuhmacher Earl 
und Nofina Warczinskiſchen Eheleute von 
Creuzburg find den Kundern der verſtorbenen 
Geſchwiſter der Nofina, verehel. Warczinski: 


Beate, Anna und Gottlieb Benſch 50 Tolr. 


legirt worden. [187] 
Creuzburg, den 8. September 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht, Abtheilung II. 


11855) Bekanntmachung. 

Die dritte Lehrerſtelle an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Töchterſchule mit einem Einkommen 
von 275 Thlr. iſt bald zu beſetzen 

Lehrer, die bereits die zweite Prüfung im 
Seminar zur definitiven Anſtellung abgelegt 
haben, wollen ſich, wenn ſie ſich um die Stelle 
bewerben wollen, unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe innerhalb 4 Wochen bei uns melden. 

Rawicz, den 17. September 1866, 

Der Magiſtrat. 


Auctionen. 
Am 24. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
in Nr. 22 Tauenzienſtraße Betten, Kleider, 
Meubel und Hausrath, 


1 12 Uhr, Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 14 b eine neue (Cigarren⸗) Laden⸗ 
Einrichtung, 


An demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, 


Schmiedebrücke Nr. 58 in der Retzke und 
Schlumps'ſchen Concursſache die Beſtände an 
Herrenkleidern, Mänteln und diverſen Stoffen 
ſowie die Ladeneinrichtung verſteigert werden. 
[2482] Fuhrmann, Auct⸗Comm. 


12483] Auction. 


Montag den 24. September Vormittags 


bon 10 Uhr ab werde ich aus einem Nas 
laſſe auf dem Hofe Bohrauerſtr. und Lohe⸗ 
ſtraßen⸗Ecke: i 
J. zwei faftneue 4ſitzige ganz gedeckte Wagen, 
2. zwei Arbeitswagen, 
3. einige Arbeitsgeſchirre, 
4. einige gute Wagengeſchirre. 
5. circa 6000 Mauerziegel 
meiſtbietend verſteigern. 
2483] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


„Kan. Anchion, 


beabſichtige zu Reichenbach in Schl., 
Frankenſteiner⸗Vorſtadt, meine Baumſchule 
von 2000 Schock aller Gattungen Chauſſeefä⸗ 
hige ſowie Wildlinge, meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung zu verkaufen. DR babe ich 
einen Termin Dinstag als den 25. Sepibr., 
Vormittags 11 Uhr, daſelbſt in der Baum⸗ 
ſchule anberaumt. Noch muß ich bemerken, 
daß jeder Käufer bis zum 15. 
mit dem Ausheben Zeit bat. 

Ernſt Kühnel, 

Kunſtgärtner in Bertholsdorf bei 


in Schleſien. 15 


20 Viertel⸗Looſe 4. Claſſe, 


& 13% Thlr., werden zu kaufen geſucht. — 
Verkäufer wollen ihre ſchriftliche Offerte sub 
N. N 4 poste restante Breslau eins 
jenden. [3265] 
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Wegen Aufgabe des Geſchäftes ſollen die! Hit 36 Thlr. jährli Gebalt nebſt freier 
Pferde⸗ Verkauf. Waaren-Beſtände meines verſiorbenen Mannes, M Staten gegen ſtilles beicheides 


Freitag, den 21. September, Nachmittag] des Kaufmanns Robert Auguſtini, beſtehend nes und ſittſames Mädchen zwiſchen 25 und 


3 Ubr, werden auf dem Käraſſier⸗Kaſernen⸗ in feinen Tuchen, Buckskins, Flanellen ꝛc. ꝛc.] 30 Jahren zur Bedienung, Wäſche und Stu: 


ofe zwei durch die Demobilmachung über⸗ zu zurückgeſetzten, billigen, aber feſten Preifen | benhaltung zu größeren Kindern geſucht. — 


Pferde Verkauf. 


Wege 


Ahblig gewordene reſp. zum fernern Cavallerie⸗ verkauft werden, wozu ich Kaufluftige einlade. 
Dienſt untaugliche Pferde öffentlich an den] Breslau, den 21. September 1866. | 


Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezablung in; 
m preuß. Gelbe verlauft, Kay verw. Dorothea Auguſtini, 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden an Stelle | [2:78] Eliſabeihſtraße Nr. 4. 
Vel meinen Kalldien in Mokrau verkaufe 


* 
reslau, den 20. September 1866. L - { 5 
; ich die Tonne Stück Kalk mit 11 Sgr. und 
Das Commando des 4. Bataillons 4. den Waggon don 30 Tonnen liefere ich loco 
Bahnhof Nicolai mit 11 Thlr. [99] 


Niederſchleſ. Inf.-Neg. Nr. 51. 
Nicolai, den 19. September 1866. 


Yferde⸗Verkauf. Aug. Eiſenecker, 


In Folge der Demobilmachung werden von 
allofenbeſitzer. 


dem n ande ö 
ca. önigl. Dienſtpferde ä ˙ a nn 
am Montag, den 24. d. von früh 10 Ubr Für Deſtillateure. 
ab auf dem Hoje der Kaſerne auf dem Bür⸗ Rei 0 N ; 
gerwerder gegen gleich baare Bezahlung ver: | eine unverſälſchte Lindenkohle iſt nur 
ſteigert werden. 11830) allein zu haben bei: tan 
Breslau, den 20. Sept. 1866. F. Philippsthal, Nicolaiſtr. Nr. 67. 


Las Commando des 2. Bataillons Schl. 
ſiſchen Füſtlier⸗Regiments Nr. 38. 


— — 


Die langjährig bewährte [2344] 
Ion; uns ss 9 

Am Sonnabend den 22, diefes Monats, Director Friedr. Lampe ſche 
Vormittags ron 9 Uhr ab, werden bei der 
Reitbabn in Lüben circa 60 bis 80 durch die 


Kräuter⸗Heil-⸗Anſtalt 
ie Pee, Satan e nue in Goslar am Har; 


e 8 den Mesem gen | unter ede * Stadtphyſikus 

eich baare Bezahlung in preußiſchem Gele 1 Dr. Müller. 

a rk haare Geſunde Luft. Herrliche Umgegend. 
Die Beſitzerin 

Johanna Heimbs. 

E e eee ee 


400 fette Hammel 


verkauft das Dominium Ober⸗Peilau I., un: 
mittelbar am Bahnbofe Gnadenfrei. [2152 
1!üü KT ee 
Eein Specerei⸗Geſchäft 


wird ſoſort zu kaufen od. zu pachten gewünſcht. 
Naheres Neuſcheſtraße 25, 2 Treppen. [3241] 


5 Da Satz alte, noch im Gebrauch befindliche 
91 Streichgarn⸗Krempeln find, zuſammen 


erkauft. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden vor dem 
Verkauf bekannt gemacht. 1828] 
Lüben, den 18. September 1866. | 
Das Commando des 1. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Negiments Nr. 4. 


Die Haupt: und Schluß⸗Ziebung 
der Königlich Preußiſchen 
Landes⸗Lotterie 


beginnt am 20. Detober, 
Hauptgewinn: 150,000, 100,000, 50,000 4: 


Br ri > 1 925 2 nn oder einzeln, zu verlaufen von der Tuchfabrik 
m n 7 ; Ya von S. J. Bluhm in Haynau. [3268] 
be Sm 4 2 1 Ben 10 
als Ermäßigungsſatz nach 8 Beugaliſche Flammen 


3, verkauft und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 2475 
’ Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Looſe des König Wilhelm⸗ Vereins 
à 2 Thlr. und 1 Thlr. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zum Ankauf und Abbau eines Braunkohlen⸗ 
feldes bei Teplitz in Böhmen wird ein Com⸗ 


pagnon geſucht. Das Koblenlager umfaßt einen zu techniſchen Zwecken offerirt zu billigſtem Preiſe: 
Complex von ca. 600 pr. Morgen Unterirdiſches; 


40—50 Fuß Mächtigkeit der Kohle, vorzuz⸗ Otto Mentzel, 


lichſter Qualität; ſehr günſtige Lage für denn 
Adſatz. Erforderliches Capital; ca. 20,000 Thlr. (3257 
Näheres sub B. K. 1000 franco, Expedition nes Toner 
der Bresl. Ztg. 2473] 


Ein Gaſthof 
mit Stallung für 24 Pferde iſt in einer Kreis⸗ 
and Garniſon⸗Stadt für 6600 Thlr. bei einer 
Anzahlung von 12—1500 Thlr. zu erlangen. 

Ein Reſtaurations haus, welches ſich zu⸗ 
gleich zu einem Deſtillations⸗Geſchäft eig⸗ 
net, bis jetzt 300 Thlr. jährlichen Mietbszins 
bringt, iſt bei einer Anzahlung von mindeſtens 
1000 Thlr. für 420) Thlr. zu haben. f 

Näheres wird durch E. A. Borutzky in 
Gleiwitz nachgewieſen. 8 

ine weiß⸗ und braungefledte Hübnerhün⸗ 

din, auf teı Namen „Junta“ hörend, iſt 


Friſche Trüffeln, 
verloren gegangen, und wird für Abgabe der⸗ 


— a dem Dominium . Cheſter Käſe, 
eine Belohnung von zwei Thalern, ſowie Er⸗ | Fromage de Rochefort 


ſtattung der Futterkoſten zugeſichert. 3228 
Unterzeichn⸗ter empfiehlt ſich zur Anſertigung 

ie Ar Hutformen neueiter See u; d Se 2 5 N 

ichert bei accurater, ſauberer Arbeit ſchnelle 

und reelle Bedienung zu. m aftige Verd. de Neufcha tel 

ſichtiaung bittet: Ed. Hübner, Formen⸗Tiſch⸗ empfiehlt: 2484] 

ler, Dresden, Schützengaſſe 15. 272] | Eduard Scholz 

Luszynskts Kupfergeist,' # 

Luszynski's Kupfergeist, 8 


50 bis 60 Tropfen in der Magengeg: ud ein- vis-à-vis dem weißen Adler. 


gerieben, ist seit dem Jahre 1852 in Warschau 
Echt pensylv. Petroleum, 


ala das kräftigste Schutzmitt | gegen Cholera | 
erkannt, und die geringe Ausbreitung, welche | 
die Seuche in diesem Jahr in Warschau! a Quart 7 Sgr., efferirt 
IE Capaun⸗Karlowa, 
[3204] Weidenſtraße 34. 


findet, ist grösstentheils der allgemeinen 
— — — 
E' Fampfmaſchine von 4 bis 5 


Anwendung dieses Schutzmittels zuztischrei- 
ben, welches bei mir, à 10 Sgr. pro Flasche, 
zu bekommen ist, [3227] 

Pferdekraft mit entſprechendem Keſſel 
wird bald zu kaufen geſucht und Offerten 
entgegengenommen von 


A. Capaun-Karlowa, 
Carl Ergmann 


Weidenstrasse Nr. 34. 
88 in Grünberg in Schl. 


1866er Schotten, 


Crown⸗Fullbr.⸗Heringe, große Berger, feinſte 
Tafel⸗Fettheringe hat poſten⸗ und tonnen⸗ 


weiſe abzulcfien 
l Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 


3 Eine Hauslebrerſtelle 
ſucht ein nichtmuſikal, evang. cand. phil. — 
Adreſſen A. B. poste rest. Waldenburg i. Schl. 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. 
Ein routinirter Reiſender, militärfrei und 
cautionsfähig, der ſeit 10 Jahren permanent 
29 einem . nden u. und Be fie 
5 res Waaren⸗Geſchäft ſervirt, ſeit 6 Jahren für 
u Aufgabe d. Geſchäfſts daſſelbe mebrere Provinzen Preußens mit 


Lager von Strickgarn, baumwollenen] beiten Erfolge bereiſt und dem die: b>jten 


in jeder Farbe, gut brennend, empfiehlt nament⸗ 
lich den Herren Reſtaurateuren: - 


Otto Meutzel, 


12. Nikolaiſtraße 12. 


Citronen, 


vollſaftig und groß, empfiehlt billigſt: 
3219] J. Titze, Blücherplatz 18. 


[3256] 


[3225] Complete 
Küchen E Einrichtungen. 
Allerhilligſte Preiſe. 


Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Pumpernilel, 


Sanitätsrath Dr. Nega's 
Tannin-Pommade, 


wahrhaft wirkſames Mittel, das Aus⸗ 
fallen und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 
hindern, ſowie das Wachsthum derſelben 
zu befördern, empfiehlt. 
in Krauſen à 7% Sgr. 

Ihr ſparſamer Verbrauch und ihr 
angenehmer Geruch macht ſie beſonders 
beliebt. [2485] 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
D Schweidnitzerſtraße 28, 
110 dem Theater ſchrägüber. 


ft eit 


Bändern, Strampfen de., im Ganzen oder in] Reverenzen zur Seite ſtehen, ſucht pr. 1, Oct. e. 


Been. | Wärme der dd 


Partien, um ſchnell zu räumen, ſehr bil | anderweitiges 
lig zu verkaufen, Reuſcheſtr. 25 2 Tr. würzen Half 


Engagement in einem 
G1 N . unter 8. K. 


su, 5 1 + 
n 5 8 


7 * 


Zur Serbſteur. 


Glycerin 5 


Dieſelbe muß nebſt einem offenen und biederen 
Charakter eine große Vorliebe für Fleiß, Rein⸗ 
lichkeit und Ordnung haben und die heiten 

mpfehlungen über ihre Moralität deibringen 
können. — Adreſſen unter der Cbiffre A. Z. 50 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein junger Mann ſucht in einem Eiſen⸗, 
Kurz⸗ oder Galanteriewaaren⸗Geſchäft als 
Commis Stellung. Gef. Off. W. S. Nr. 24 
poste rest, Breslau, [3267] 


Ein gat empfohlener Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent, der mehrere Jahre auch mit der 
ielbſtnändigen Leitung eines Fabrikgeſchäftes 
betraut geweſen, ſucht Engagement pr. 1. Oc⸗ 
tober d. J., und merden geſällige Offerten 
sub Chiffre C. G. 18 durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 5 
Unterhändlern wird nach erfolater Vermit⸗ 
telung eine gute Proviſion zugeſichert. [3258] 


Ein tüchtiger zuverläſſiger Buch hal⸗ 
ter, der wombalich ſchon im Herren⸗ 
arderoben⸗Geſchäft gearbeitet, wird ſo⸗ 
ort verlangt. Offerten franco. [3250] 


Gehr. Taterka. 


in Friſeurgehilfe ſucht unter bejheidenen 
E Anſprüchen valdige Stellung. Gef. Offer: 
ten werden poste restante F. K. Ratibor er⸗ 
beten. [93] 


Auf dem Dom. Schweinſtz 1. Antheild 
Kreis Grünberg wird zum baldigen Antritt 
ein anſtändiger, junger Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift zur Erlernung der Lar dwinthſchaft geſucht. 
. Deftillateur mit guten Zeug 
I niffen, womöglich des Polniſchen mächtig, 
geſucht von H. enge 

1 


wird zum 1. October 
heim, Oppeln. 


Eis janger Mann mit den nötbigen Schul⸗ 

kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner 

Apotheke als Eleve eintreten. [55 
Gleiwitz. H. Beinert. 


in unverheirath. Kutſcher mit beſonders 

guten Zeugniſſen über Geſchicklichkeit und 

Betragen, findet zum 1. October einen guten 

Dienſt beim Dom. Gr.⸗Sägewitz, Poſt Mör⸗ 

ſchelwitz, dreslauer Kreiſes. Perſönliche An⸗ 

meldung oder Einſendung der Zeugniſe d 
‘ 


gewünſcht. 

Eine Herrſchaft in Oberſchleſien ſucht einen 
nverheiratheten anſpruchsloſen, durchaus 
nüchternen, ehrlichen und umſichtigen Menſchen 
als Parkwächter. 


Zeugniſſen oder Empfehlungen 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre C. C. 6 entgegen. 61 


(sine gefunde Amme, wo möglich vom 
Lande, wird geſucht. Näheres Neufche- 
ſtraße 16, 1 Stiege. [3239] 


Eine renovirte Wohnun 
2, oder 3. Etage, zum 2. October 
Tauenzienplatz 4 zu vermiethen. 
2. Etage links. 


Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 20 


iſt die 2. Etage billigſt zu vermiethen, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, Entree, Küche nebſt 
Beigelaß, und zum 1. October zu bezieben. 
Näheres daſelbſt im Cigarrenladen. [3235 


Bürgerwerder, 
Werderſtraße Nr. 32, 


N 
1. Etage, iſt eine berrſchaftliche Wohnung, be⸗ 
# N N n, 

ehe 3 5 Zimmern, Küche, Entree und Bei: 
1 bald zu bezieben Nah. daſ. 


I nehbar, 
Näheres 


gelaß, zu verm. und 


laß, zu verm. und bald zu besieben. Nh. daf 
Lotterie⸗Antheile 

ieh. d. 4. Cl. ſind g. Einſ. 
3 ee ne zwar: 1 25 95 14 


1% à 2, %, à 1 Tblr. 240: 
| 5 8 Breslau, Ring 52. 


König's Hotel, 


88. Albrechts- Strasse 8. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebinf 


—1 
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Breslau, den 20. Septbr. 1866, AJamburg. K — id h — 
feine, mittle, ord. Waare dite 4 — do Fut. iR 95 — 
— 72 — L d KS — dito Litt. B. 

Weizen, w. alt. 8187 70 7972 Se.. do aM 
dito dito 1 Bu 2 3 „ | Paris 1 — 1 
dito gelber alt. 78—82 2 ie Kat og‘ 21 — chl. Rentnbr. 4 92 91 
dito dito neuer 73-80 77 74-76 Wien. öst. W. Ja tal Posen. dit u 
Roggen, alter. 58 57 56 A Frankfurt... 2 5 o 489 | 
Roggen, neuer 56—57 55 53—54 „ 5 — 
Gerste 46 45 .,42-44 „ — 93 
Safe alter 3 3 8 1 * 
Hafer, neuer 25.—2 2 0 2 118 
Erbſen 6062 56 50-53 „ |Dahsten. „see 11 — ware , — 
Notirungen der von der Handelskammer er —— Bank -Bill. a — duo Ser. IV. 40 — 
nannten Commiſſton zur Feſiſtellung der] guss. dito. 76 | 7°4 0b D. 90 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. rr Oester. Bankn. 79 783 dito E. 3] 79 

150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. vends. 2 did F Ai — 
Raps 7 = ordla en Kosel-Oderb. / 
Hübſen, Winterft. 184 172 162 Prens. A. 185915 | 1033 — Er 41 — 
Dotter 150.140 130 Freiw. Bt. A. . 43 964 | 96 || dito Stamm-I5 | == 
Amtliche Börfennoriz für loco * — FRE 140 268 96 dito dito 4 — 
Spiri e alles. i . 
Spiritus pro 14% W. . je Schnidsch. 6 81 


CCCCCTCTC7T0TßCç0 ³ĩͤÄ here 7 
15. U. 20. Septbr. Abs. 10 Il. Dig. 6 I. Nchm. ZU Bresl. St.-Obl.|& 


Gag 33336 


Luſtor. bei o“ 331.43 

5 — ＋ 104 4 98 + 185 

Thaupunkt 4 77 * 2 je 8 

Tunſtſattigung 802 Ct. Set. 6 pat 
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nübe v 

Wetter x übe eh 


vermiethen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 


nebſt h 
Vorfiudien aus der unorganifhen und organiſchen Chemie, 


\ 5 ein g 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 5 
Albert o. Roſenberg⸗Lipinsſiy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


weite verbeſſerte Auflage. . 
Or. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Brosch. Preis 4% Thlr. 


Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat, 
machte in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwendig. 

Sie erfuhr durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung mans 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. — 2 

Dem Wunſche, durch Herabsetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaf tlichen 1 


Ning 


ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen, 
+ Nr. 19. 


. 0. Pelzwaaren⸗Ausverkat 


ter 


Nr. 19, 

Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchaͤfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Gegenſtande aller Art. wu 


Andreas Lomer, Breslau. 
B. Wolffenſtein che Färberci⸗Aunahme, 


Blücherplatz Nr. 11. 
Wegen Auflöͤſung der Annahme müſſen ſämmtliche noch wien s gefärbte, und 
gewaſchene Gegenſtände ſofort, ſpäteſtens aber bis zum 30. dieſes Monats von den 
Eigenthümern abgeholt werden. 244 


B. Wolffeuſtein s Bärherei-Anuahue, 2 


herplag Nr. 11. 


Eiſerne Gewaͤchs häuſer, | 
Veranda's, Balcone, Lauben, Säulen, Treppen wie 
| 

| 

| 


—— 


Bauconſtructionen jeder Art Tr e atehehel e Mein: s 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von D. Magnus 
in Eutritzſch bei Leipzig. 2481 
— Avis für Zuckerfabriken. 


Wir empfeblen den geehrten Herren Zuderfabritanten die in unſerer Fabrik gefertigten 


Rohrhorden von beſtem Pa.-Nohr mit engliſchem Eiſen 


; geflochten 22 
uud verſprechen bei promptefter Bedienung dilligſte Preisſtellung 


ei Ben [3183] 
Gebrüder Wolff. | 
Bernburg a/ S. 
1 t . direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
— ee bespbat 182 pCt. lösliche Phosphorſäure, 
Ill fach concentr. und roh ſchwefelſaures Kaltfal 


in gemahl. gedä es und rohes Knochenme 
E offeriren billigſt f [1558] 


Paul Riemann u. Co. 
19] Der zweite Stock, 
Wa⸗ Cabinet, 


im Ganzen oder getheilt, je 3 Stuben, 
Küche, 8 


Breslau, 
Oderſtraße 7, 1 Treppe. 


Neue⸗Taſcheuſtraße Nr. 


iſt die erſte Etage nebſt Stallung und 
genremiſe zu Michaelis und die Hälfte der 


dritten Etage zu Weihnachten zu bermietben | vermiethen. ee W. e 
und zu beziehen. Näheres zu F daſelbſt 
par terre links. 13232] [ Nicolaiſtraßen. und Neue Weltgaſſen⸗ 
e eee eee eee ee 
Stuben ür einen e u vermie⸗ 
Zu vermiethen en Nat er dase 103230 


die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 1 Saal, 
Küche und Beigelaß nebſt Garten, Balcon. 
Das Nähere S hekentee Ke e 


par terre. 


Breiteſtraße Nr. 4 u. 5 


iſt die 2. Etage ſofort oder pr. Michaelis zu 


R 
Ein großer Laden mit Schaufenſter wird auf | 
dem Ringe oder Schweidnitzerſtraße du 
miethen geſucht. Gefällige — 4. beliebe 
man unter A, 1 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 13266 


Zelung maenulggß — 
Reuſcheſtraße Nr. 26 

iſt der zweite Stock, beſtehend aus 4 Stuben, 

Näberes im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt Küche und Zubehör, zu vermielhen und am 
oder bei Stern, Ring 50. 3334) 11.9 d. J. zu beziehen. 7 


Breslauer Börse vom 20. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen 


[21]Brief.|Geld.|) t. 


Prüm. A. 1855 33 
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